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Ein geistUchrr RmMlist.
C. L. Paris , 30. August.

Päre Lu Lac, Beichtvater der Armee, Heiratsver¬
mittler des FaubourgSaint -Germain und Modejesuit,
ist halbvergessen 74 Jahre alt in einem Zimmerchen
des Krankenhauses der Frsres de Säint -Jtzan-de-Dieu
gestorben. Mit ihm schwindet einer der Hauptakteure
jener klerrralen und auf die Wiedereinsetzung des König¬
tums abzielenden Militärintrige dahin , die mit der
Dreyfus -Affäre ihr Ende fand und zur unmittelbaren
Ursache des siegreich verlaufenen französischen Kultur-
iantpfe § touroe. Es qa.b eine Zeit , in der alle reafito*
iiarcrt Elemente ihre Hoffnungen in den eleganten
.Jesuitenpater setzten, in ^dessen Händen sich die Befor-
Lerungsltsten des Offizierkorps befinden sollten und
der mit dem Führer der konservativen Parlamentarier,
denn Comte de Muu , vereint eine Hauptanstrcngung
machte, um auch ine unteren Klassen wieder dem König¬
tum Von Gottes Gnaden zurückzugewinnen Der Graf
zog die mannttche Arbeiterschaft nach den Cercles
catholiques , der Pater bte weibliche nach dem Syndi¬
cî de l’Atguüle ; bie ersteren sahen nach einer Periode

schnellsten Aufschw" " "-- . . -
bergang kommen, 1

^vhlfchrtseinrichtung , ... . . .. . « . wlM.n uHeu eui
geselliges Heim finden, nn ursprünglichen Umfang fort,
doch ohne eine Zentrale polrtrscher Agitation zu bleiben

Der Pater sah sein vielversprechendes Werk, das die
Neuherrschaft .der Kirche über Frankreich bezweckte,
völlig zusammenstiirzen ; ja, sein Buch, in dem er seine
Leüensmaximen niederlegte und die politischen Ziele
des Jesuitismus mit einem an Naivität grenzenden
Freimut schilderte, fand den ärgerlichen Widerspruch

Lrmüeton.
(Nachdruck verboten.)

Das  Strafgesetz.
Von Dt.  F . Schüller.

2lus Anlaß der bevorstehenden Reform unserer Straf¬
gesetze ist es von Interesse, einen Rückblick aus das Gerichts¬
wesen unserer Vorfahren und die Entstehung des ersten
Strafgesetzbucheszu werfen.

Das Gerichtswesen beruht in seinen Anfängen aus der
Leilnahme des Bottes an der Rechtspslege. Zur Ab-

° cr  Strafsachen wurden Laien unter dem Namen
oer tzvchoffen zugezogen, welche auf die von dem Richter zu
11, füe!” S/ ar n ^  biecht zu „weisen", d. h. das Urteil

hatten, während dem Richter der Vollzug des
laa fi Tr bie  Handhabung der Zwangsgewalt ob-
iw ^ . Verfahren war meistenteils öffentlich und münd-

allaemn.E «tten Schöffengerichteähnelten also in ihren
arSrf T bäT cn ben  heutigen Schwurgerichten.

0a§ 31 « « aber dies alte deutsche Recht durch
oraanisatimi ""b gänzlich veränderte Justiz-
SÄ Ä & Ä sr nli; T

ni . . »" ,L ° ° NlchL 'ZA ' " m “ÄMLssrg
d?s m einer toten, der lateinischen Sprache aescbriebeno
römische Recht gewöhnlich nicht verstmkden mS
Umstande entsprangen zahllose UnzutriglMciten es kamen
zwischen dem studierten Richter und den SckE --n T
Streitigkeiten vor, m,d dt. B-. mü .mn Ämta mHden cmhermtschen Rechten nahm iwlips-timi"
Dimensionen an, daß das Verlanacn nach einem allgemewen

seiner Glaubensbrüder , die ihn einen alten Schwätzer
itannteii . Und doch gab es eine Zeit , wo die Generale
der Republik lieber seinen Weisungen folgten wie denen
des Kriegsministers und wo er die Schlüssel zu allen
Salons der Hauptstadt , ja auch zu den Boudoirs der
Gattinnen mancher der fortschrittlichsten Deputierten
besaß, ĉ r personifizierte die größte Verschwörung,
die je die dritte Republik gefährdet hatte . Mit seinem
vollen Namen hieß er Lckcmislas du Lac de FngLre ; er
war sehr früh in die Gesellschaft Jesus eingetreten ; nach
dem Kriege wurde er von Mans , wo er Rektor des katho¬
lischen Gymnasiums war , nach Paris zur Leitung des
Jesnitenkollegiums in der Rue des Postes berufen,
dessen Rektor, Fdre Dncoudray , während der Kommune
verhaftet und erschossen worden war . Als die alten
Dekrete über das Aufenthaltsverbot der Jesuiten in
Frankreich zur Anwendung kam, verlegte du Lac sein
Kollegium krach Canterbury , wo er oft den Besuch
royalistischer Agenten empfing . Die Reaktion bedurfte
seiner in Paris ; man zählte große Stücke auf den Pre¬
diger, dessen ungewöhnliches Rednertalent neue Scharen
nach den Kirchen lockte, dessen einschmeichelndes Wesen
die Gemüter umstrickte, bis sie iricht mehr bemerkten,
daß sie sich völlig einem fremden Willen untergeordnet
hatten , und dessen hohe, und unleugbare Autorität ihn
in sedenr Beruf zu einer Führerrolle berechtigt hätte.
1874 schien er der Kommandant der Offiziersschule von
Saint -Eyr geworden zu sein. Er schrieb seinem Freunde
de Mun ; „Unsere Saint -Cyriens kamen zu mir und
erzählten mir , daß sie, 183 an Zahl Ostern zur Beichte
gingeit ; als sie nach dem Speisesaal verspätet zurück-
kamen, empfingen die anderen sie mit Geheul . Doch
ein . älterer Schüler , der nicht zu den 183 gehört hatte,
erhob sich und rief : „Wir sollten zum wenigsten still-
schweigen." Damit war alles zu Ende ."

Der Jesuitenpater führte genaue Listen über die
katholischen Offiziere und im Dreyfus -Prozeß kam es
deutlich zur Kenntnis aller , daß er neben dem Gebet¬
buch die Offizierrangliste durchzubeten pflegte. Die
Loge des Grand -Orient machte es ihm später nach und
wirtschaftete mit Angeberzetteln und -listen der katho¬
lischen Offrzrere, die nicht befördert werden sollten In
b ffilinw 1'^ Cs Gesellschaften riß man sich um' den
>;esurrenpater , und noch heute rühmen sich viele Ehe-
Nmns'n m h Vn lVl- if)re  Heirat vermittelt , gute
Namen und große Vermögen zusammengebracht hatte.

U aI?ut be§  würdigen Schülers
ei ê Qn̂ vor allen Dingen in seinem

sirwe er va-" .n- ^ aptionsvermögen : jedem Kreise
wber aesebenen m^ i ^oren mochte. Es gab keinen

dreimal in der" ’ ,man holte ihn mitunter
H Vm nu§  J etner  Klause in VersaillesV"' i LtIcên  und auch armen Sündern die

Sterbesakramente zu geben. Der Klerus warf ibm
beir!Um ‘ri '^ v, ? em Himmel auszusöhnen.

Aber trotz ierner ^ eltlrchkeit mußte er für einen heili¬

gen Mann gelten, da er sich kerne Ruhe gönnte . Die
Triebkraft , die ihn unermüdlich aus Hütten nach
Palästen und in Kasernen führte , das war sein nie ge¬
stilltes Bedürfnis nach Menschendomination . Jedes
Mittel war ihm, im vollsten Sinne des Worts , für seine
Zwecke heilig . In der Kirche Saint -Thomas -d'Aquin
plauderte er einst von der Kanzel herab über die
moderne Frauentoilette mit der Kenntnis einer raffi¬
nierten Schneiderin ; er beschrieb den Schimmer der
Seide , das Fron -Fron der Jupons so verführerisch, daß
man sich fragen mußte , ob er die Eitelkeit seiner vor¬
nehmen, weiblichen Zubörerschaft noch vergrößern wollte
— er schmeichelte der Pariser Eleganz nur , um darauf
sine doppelt wirksame Propaganda für sein 8ymüeai:
de l’Aiguille machen zu können; die Sammlung für das
Syndikat der Nadel ergab an diesem Tage eine statt¬
liche Summe , von der viele arme kleine Schneiderinnen
profitieren durften , wenn sie hübsch fromm für den
König zu agitieren versprachen. — Diese Prediat war
der ganze Pdre du Lac!

Deutsches Reich.
DC. Vom Katholikentag. Mit dem Katholikentag ist

es diesmal nicht so weit her wie sonst. Die Mißstimmung
der Anhängerschaft über die finanzielle  Polittk der
Partei und die erregten Auseinandersetzungen über das
Wesen des Zentrums haben einen Untergrund von Unbehagen
erzeugt, der in den Verhandlungen zum Ausdruck kommt:
„Wenig Schmuck auf den Straßen , wenig Stimmung ln
der Bevölkemng", so klagt die „Germania ". In den
Versammlungen selbst donnert ja freilich der Beifall, aber
er klingt etwas forciert und gemacht. Die Tendenz der
Leitung der Tagung ist die, die Friedfertigkeit des Zentrums
darzutun und strittige Fragen nach Möglichkeit auszumerzen.
Um so klarer und krasser tritt die eigentliche Natur der ultra-
montanen Partei zutage. Aus der Rede des Abg. Herold
wehte mittelalterlicher Hauch, vor allem aber war es die
Schulrede des Landtagsabgeordneten Oberlandesgerichts--
rats Marx, die mit ihrer Forderung der unbedingten K on-
fessionalisi erring  der Schule, mit ihrem Haß gegen
die modern empfindende Lehreffchaft und ihrem Verlangen
auf Konfessionalisierung auch der Seminarien den tiefen
Abstand bekundete, der zwischen dem Uttramontanismus
und der modernen Geistesentwicklung herrscht. In der
Tat : zwischen der Partei des Zentrums und dem Liberalis¬
mus kann aus die Dauer nur die schärfste Gegner¬
schaft  bestehen. Sehr bedauerlich war es, daß dem Katho¬
likentag durch das kleinliche Verbot der Mitbenutzung der
polnischen Sprache eine Folie gegeben wurde, die er nicht
verdient.

Als Prediger in der Wüste stellt sich wieder einmal
der gute „Reichsbote" ein, der in einem Artikel „Was uns
not tut !" den Konservativen, vornehmlich aber den Libe¬
ralen alle möglichen Wohlverhaltungs-Maßregeln gibt,
wie sie es hätten machen sollen und in Zukunft machen

deutschen Strafgcsetzbuche immer dringender wurde Ein-
i eIni Kaiftr, wie S- B. der ehrenhafte, aber völlig machtlose
Ruprecht von oer Pfalz (1400 bis 1410), Sigismund von
Ungarn, der letzte eigentliche Wahlkaiscr (bis 1437) ' und der
Habsburger Albrecht II . (bis 1439) suchten wohl den Erlaß
einer peinlichen Gerichtsordnung herbeizuführcn aber ihre
Bemühungen scheiterten an der Ungunst der Verhältnisse
Einen relativ günstigeren Erfolg hatte Maximilian I auf
diesem Gebiete zu verzeichnen. Er erließ veffchstdene Ver¬
ordnungen gegen die Gotteslästerer, Bettler, Zauberer und
Zigeuner; auch soll er im Jahre 1505 den Entwurf zu einem
deutschen Strafgesctzbnchehaben ausarbeiten lassen, der¬
selbe blieb aber, falls er wirklich existiert hat, zwischen den
Alten begraben und ist nie dem Reichstage vorgelcgt wor¬
den. Der Erste, welcher mit einem solchen Gesetzbuche an
die Öffentlichkeit trat , war nichP der Kaiser, sondern ein
kleiner, unbedeutender Kirchenfürst. Aus eigenem Slntrieb
ließ 1507 oder 1508 Georg, Bischof von Bamberg, ein
deutsches peinliches Recht, das von dem Freiherr,, von
Schwarzenberg verfaßt war, in seinem Ländchen als Gesetz
publizieren. Diese sogenannte Bambergische Halsgerichts¬
ordnung entsprach nun freilich in keiner Weise den An-
forderungcn, welche die Gegenwart an ein gutes KrNmnal-
recht stellt, indes darf man nicht verkennen, daß das beregte
Gesetzbuch zur Zeit seines Entstehens ein verdrenstvollcs
Werk war indem cs manche Mängel des damaltgen Straf¬
verfahrens, wenn auch nicht völlig beseitigte, so doch erheb¬
lich milderte und weniger fühlbar machte.

Inzwischen bildeten nach wie vor die Klagen über den
Mangel eines allgemeinen deutschen Strafgesetzbuches ein
stehendes Kapitel ans den Reichstagen, ohne daß auch nur
der Versuch einer Abhilfe gemacht wurde. Als Karl V.  den
Thron bestieg, hatte der Gesetzeswirrwarr seinen höchsten
Grad erreicht. Mit großer Einsicht erkannte der Kaiser
diese das ganze Neichslebcn hemmende Frage als eine der
ersten seiner Regierung an und war eifrig bemüht, die¬
selbe einer bcsriedigenden Lösung zuzusühren. Anfangs
schien es jedoch, als ob alle Bemühungen Karls an der Un¬

einigkeit und der Opposition der Reichsstände scheitern
sollten. Auf dem 1521 in Nürnberg versammelten Reichs¬
tage wurde der erste Entwuff zu einer Halsgerichtsordnung,
welchen der Kaiser den Reichsständen vorlegen ließ, abge¬
lehnt. Acht Jahre später folgte ein zweiter Entwuff, der
gleichfalls nicht zum Gesetze erhoben wurde. Trotz dieser
wiederholten Mißerfolge hielt Karl V. mit eiserner Energie
an seinem Plane fest und hatte auch die Genugtuung, daß
im Jahre 1532 die nach ihm benannte Halsgerichtsordnung
auf dem Reichstag zu Augsburg als Reichsgesetz publiziert
wurde. Bei der wiederholten Revision des Entwurfs war
besonders der Freiherr von Schwarzenberg tätig gewesen,
und hieraus erklärt es sich wohl, daß die peinliche Gerichts¬
ordnung Kaiser Karls V., oder kurzweg die „Karoltna " ge¬
nannt, in vielen Teilen fast wörtlich mit der Bambergische»
übereinstimmt. Diese sofort in die Augen springende Ähn¬
lichkeit zwischen den beiden Gesetzbüchern gab die Veran¬
lassung, daß man in Juristenkreisen scherzweise die Bom-
bergischo Halsgerichtsordnung die M,fter «nh sl
Karolinische die Tochter zu nennen pstegte C

Henker kaum zur Ruhe kommen beIt

(3VfiÄrf,mn<m i„ „rj , T . Strafen mit ihren grau,amen
dlC ile  Gerichte des Mittelalters als ab-

Karls "1/ n'^ r? ®U statuieren pflegten, sind in Kaiser
rtarti , \ . Eesetzonch hinüber genommen worden. Selbst

Strafe des Pfählcns und Eingrabens
15̂ 0" die Karolina bei und bestimmt ausdrüMch, daß in
Fallen des Kindesmordes die schuldige Person lebendig
begraben und derselben dann ein spitzer Pfahl durch den
Leib getrieben werden soll. Daneben werden in der Hals¬
gerichtsordnung nicht nur schwere Verbrechen, sondern so¬
gar verhältnismäßig geringe Vergehen, die man heutzutage
nur mit kurzen Freiheitsstrafen ahndet, mit dem Tode be¬
droht. So läßt z. B. Artikel 160 des beregten Gesetzbuches
bei einem Diebstahl, falls der Weff des entwendeten Gegen-
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-Bahnen gewöhnlich nicht gleichzeitig ein. Das gilt auch
wieder von dem am 24 . September 19  0 9, um 11 Uhr
vormittags , in OP Position  kommenden Planeten Mars,
denn schon am 18 . September  erreicht er seine größte
Annäherung  an die Erde. Mars ist bei dieser rund
68  220 000 Kilometer von uns entsernt. Fiele seine Sonnen¬
nähe, die er im gegenwärtigen Jahre schon am 13. August
durchlaufen hat, noch enger mit seiner Opposition zusammen,
so käme uns der Planet noch um etwa 3 Millionen Kilo¬
meter näher. Der scheinbare Durchmesser des Mars beträgt
um die Zeit der Erdnähe diesmal 24 Bogensekunden, ein
ZweizöLiges Fernrohr reicht deshalb schon aus , um die
Mcheibenform des Planeten deutlich zu erkennen. Mit einem
Dreizöller und hinreichender Vergrößerung vermag man
bereits die größeren dunklen und Hellen Flecke, sowie die
südliche Polarschneekappezu unterscheiden, dagegen gehört
zur Wahrnehmung des ungemein zarten Liniennetzes ein
sehr starkes Instrument und besonders klare Luft. Infolge
der geringen südlichen Deklsitation (am 1. September —2°
88', am 30. September — 4° 33') steigt Mars während der
Oppositionszeit ziemlich hoch im Süden empor, und da auch
das Mondlicht in der Hauptperiode nicht stört, bietet Mars
der Forschung recht günstige Chancen. A. K.

— Wie Parseval nicht kam. Herr Beigeordneter Petri
schreibt uns : „In dem Artikel „Wie Parseval nicht kam" in
Mr. 404 des „Wiesbadener Tagblatts " ist zum Ausdruck ge¬
bracht, daß am 30. August Herr Oberleutnant Stelling seinen
Besuch bereits vormittags 11 Uhr telegraphisch abgesagt,
und der Magistrat die Pflicht gehabt habe, die Öffentlichkeit
von der ausgeschobenen Fahrt sofort zu unterrichten. Die
Außerachtlassung dieser Pflicht sei eine grobe Rücksichts¬
losigkeit gegen die Öffentlichkeit. Der Sachverhalt ist fol¬
gender: Das Telegramm: „Wegen unbeständigen Wetters
-Fahrt Parseval aus morgen um dieselbe Zeit verschoben.
^Stelling", ist in Franffurt mittags 12 Uhr 30 Min. aufge¬
geben, in Wiesbaden 1 Uhr 45 Min. ausgenommen und mir
um 2 Uhr in meiner Wohnung bekannt geworden Als ich
dies Telegramm der Oberaufsicht des Fernamts mitteilen
wEe , mit welcher ich wegen Beschleunigung der Nachrich-
jten in Verbindung stand, und welche eine direkte Leitung
nach der Landungsstelle am Exerzierplatz hatte, erfuhr ich
gleichzeitig, daß nach einer Mitteilung von der Parseval-
Kalle aus die Fahrt des Parseval nach Wiesbaden noch nicht
aufgegeben worden sei. Dies deckt sich mit dem zweiten
Absatz vorstehend angezogenen Artikels. Es konnte daher
auch um 2 Uhr eine Weitermeldung über das Nichterschei¬
nen des Parseval noch nicht erfolgen. Infolge des alsdann
pdrgetretenen Gewitters war der Fernsprecher eine Zeitlang
nicht in Betrieb, und erst um 3 Uhr 20 Min. konnte die vor-
bezeichnete Stelle die endgültige Absage mitteilen, die dann
«uch sofort weitergegeben wurde. Der erhobene Vorwurf
^st also n i cht b e r e cht i g t."

— Der „neue" Rambach. Es ist interessant, die umfang¬
reichen Arbeiten zu verfolgen, welche mit der Verlegung des
Bachlaufes in: Kurpark zusammenhängen. An Stelle des
alten, schmutzig dahinfließenden Grabens, unmittelbar an
den Lagerplatz der Kronenbrauerei anstoßend, erblickt man
mm bereits, oberhalb von dem früheren Bachlauf abzwei¬
gend, einen stolzen, in schönen Windungen unter breiten
Brücken dahinfließenden und von mehreren malerisch ange¬
legten Wafferfällen unterbrochenen neuen Bach. Gleich¬
zeitig ist ein Kanal angelegt, der die eigentlichen Schmutz-
Wasser von Sonnenberg und Rambach aufnehmen soll, wäh¬
rend in Zukunft der neue Bach nur das geklärte Wasser durch
die Kuranlagen sottsührt. Mit der Neuanlage dieses Baches
hängt natürlich die Wegeführung innig zusammen, da sich
diese nach den Höhenmaßen und Windungen des Baches
richten muß. In der letzten Stadtverordnetensitzung waren
flir diese Wegeanlagen 16 200 M. als Notstandsarbeiten ge¬
fordert . Es wurde diese Vorlage zur Prüfung an die Kom¬
mission verwiesen. Wenn irgendwo Notstandsarbeiten ge¬
rechtfertigt waren, die gleichzeitig von hohem Interesse für
>die Kurverwaltung sind, so sind es gerade die hier geforder¬
ten. Es wird sich die Kommission dieser Taffache wohl nicht
»verschließen und die Forderung gerne genehmigen. Schon
feit vielen Jahren war es Bedürfnis , den Zustand der Kur¬
starkanlagen um die Dietenmühle herum dem übrigen Kur¬
stark anzupassen; namentlich die unmittelbare Umgebung der
Milchkuranstalt sah nichts weniger als malerisch aus . Wenn
jdie hier gedachten Arbeiten fertiggestellt sind, wird das Bild
fedoch ein ganz anderes, was den Besucher in hohem Maße
befriedigen wird. Aus diesen Gründen dürfte die Kom¬
mission die Vorlage wohl gerne genehmigen,
l — Die Wehrkraft in Stadt und Land. Setzt man das
„Soll" der Wehrtüchtigen mit 100 an, so schreibt die
„Deuffche Zeitung", so liefert Lübeck statt 100 wehttüchtiger
Rekruten, die es stellen sollte, 71, Bremen 65, Hamburg 42,
Berlin 39 (I), dagegen Westfalen 101, Brandenburg 103,
Schlesien 107, Posen 123, Westpreußen129, Pommern 133,
Sachsen 134, Oststreußen 140. Sämtliche 41 Großstädte
Deutschlands zusammengenommen, die beinahe ein Fünftel
der Gesamtbevölkerung ausmachen, stellen noch nicht einmal
den 17. Teil der WehrkraftI
' — Schadenersatzpflicht der Post. Es ist dies eine Frage,
die das öffetttliche Leben auf das innigste berührt, und doch
sind sich viele darüber nicht klar. Von allgemeinem Interesse
dürste daher eine Zusammenstellung sein, die über obige
Frage Auffchluß gibt. Danach leistet die Reichspost Ersatz
in folgenden Fällen : 1. für verloren gegangene Einschreibe¬
sendungen und Postaustragsbriefe werden vergütet je 42 M.;
2. für verlorene oder beschädigte Geldbriefe oder Wert¬
papiere der angegebene (versicherte) Betrag ; 3. für gewöhn¬
liche Pakete im Falle eines Verlustes oder einer Beschädi¬
gung der wirkliche Schaden, jedoch höchstens3 M. pro Kilo¬
gramm ; für den Verlust oder die Beschädigung von „Post¬
paketen ohne Wettangabe" wird im Weltpostverkehr ein dem
Bettag enffprechender Ersatz, höchstens jedoch 12 M. für ein
Paket bis 3 Kilogramm, und bezw. 20 M. für ein 6-Kilo-
tzramm Paket, geleistet; 4. für die auf Postanweisungen ein¬
gezahlten Geldbeträge wird voller Ersatz gewährt; 5. für
einen durch verzögette Beförderung oder Bestellung von
Sendungen unter 2 und 3 enfftandenen Schaden leistet die
Post Garanffe, wenn die Sache infolge der Verzögerung
verdorben oder ihren Wert ganz oder teilweise verloren hat.
In allen Fällen wird außerdem das etwa bezahlte Porto
erstattet. Die Effatzansprüche sind innerhalb 6 Monaten,
vom Tage der Entltekeruua der Senduna an. bei derjenigen

Postanstalt anzubttngen, bei der die Sendung aufgegeben
wurde. Für gewöhnliche Briefpostsendungen wird weder
im Falle einer verzögetten Beförderung oder Bestellung
Ersatz geleistet.

— Zur Bierprriserhöhimg. In den meisten Otten des
Saarreviers ist im Merkrieg das Publikum Sieger
geblieben. Die Witte sahen sich vielfach gezwungen, die alten
Preise wieder einzusühren. Der Versand und Genuß von
Apfelwein nimmt zu, auch werden vielfach Niederlagen
alkoholfreier Getränke errichtet. — Die Torpedowerkstatt in
Friedrichsort,  die reichlich 1500 Arbeiter beschäftigt,
beschloß, den Biergenuß gänzlich ein zu stellen.
Die Mitglieder des Arbeiterausschussesstimmten in einer
gemeinsam mit der Leitung abgehaltenen Beratung gegen
den Bezug von Bier für die Kantine, die Wettstatt und das
Erholungshaus , solange die jetzigen Bierpreise bestehen.
Der Beschluß wurde allen Arbeitern durch Anschlag mitge¬
teilt . — Eine große Versammlung der Maurer und
Bauarbeiter Kiels  beschloß einstimmig, kein  Bier
zu erhöhten Preisen zu ttinken, das sogenannte Budiker¬
wesen auf den Bauten abzuschaffen und auf den Brannt-
weingenuß zu verzichten. — Eine von 1000 Personen be¬
suchte und von den freien Gewerkschaften einberufene Ver¬
sammlung in Hagen (Westfalen ) beschloß, den Bier-
boykott,  bis die alten Maße und Preise wieder einge¬
führt werden. — InHemer  hat der Streik der Biettrinker
es fettiggebracht, daß in fast allen Wirffchaften das alte
Maß wieder eingeführt  ist.

— Das Tragen und Aufbewahren von Sensen, ohne
diese umwickelt zu haben, hat schon wiederholt erhebliche
Verletzungen von Menschen und auch gettchttiche Bestrafun¬
gen wegen fahrlässiger Körperverletzungnach sich gezogen,
doch kommt solches trotzdem noch immer vor. Namentlich
werden Sensen von ihren Besitzern gern abends auf den
Wiesen, wo am Tage gearbeitet worden ist und die Arbeit
am nächsten Tage fortgesetzt werden soll, liegen gelassen,
ohne sie zu umwickeln und aus diese Weise eine Verletzung
von Personen, die die Wiese passieren und im Gras die
Sense nicht wahrnehmm, zu verhüten. Eine ebenfalls viel
gebrauchte Art der Aufbewahrung der Sensen ist die, sie
in Bäume zu hängen, auch ohne eine Verletzung verhütende
Umwicklung oder Befestigung. Diese Art des Aufbewahrens
ist um so gefährlicher, als es nur eines kleinen Stoßes von
spielenden Kindern bedarf, die Sense vom Baum herunter¬
fallen zu lassen, und so leicht großes Unglück herbeizuführen.
Wer sich deshalb vor einer gerichtlichen Bestrafung wegen
fahrlässiger Körperverletzung schützen will, unterlasse nicht,
die Sense nach dem Gebrauch zu umwickeln, ehe sie wegge¬
hängt oder auf Wiesen liegen gelassen wird, die ausgehängte
Sense fcstzubmden, auch die getragene Sense gut zu um¬
wickeln.

— Aus der Sprachecke des „Allgemeinen Deuffchen
Sprachvereins". Oft wird man gefragt, ob Liste eigent¬
lich ein deutsches Wort oder ein Fremdwort sei, wobei man
denn wohl an das französische la liste denkt. Nun, wie
man's nimmt ! Das Wort steht nach Kluge zuerst 1686 in
den Wötterbüchern, erscheint um 1700 aber auch in der Form
lista , die dem italienischen Ksta entspricht ; dieses selbst aber
entstammt allerdings dem Deutschen, denn es ist nichts an¬
deres als das mittelhochdeutsche list«, unser neuhochdeut¬
sches Leiste— Saum , Streifen. Darum dürfen wir die Liste
— ursprünglich also Papicrstrcifen — ruhig als deutsch
ansprechen, mit größerem Rechte als den Fauteuil , den
armen Faltstuhl, der aus der Fremde so ganz verwelscht zu
uns zurückgekehtt ist, oder als die Loge und die Loggia,
unsere ehrsame Laube, denen wir die deuffche Hettunft auch
gar nicht mehr ansehen. Nicht besser ist es einem anderen
Heimkömmling— so nennt Kleiupaul hübsch diese aus frem¬
den Sprachen zurückentlehnten urdeutschen Wötter — er¬
gangen, nämlich dem „Bivouac", dem unser deutsches„Bei¬
wacht" zugrunde liegt ; jetzt hat man das Wort wenigstens
in der Schrift wieder — zu Biwak — eingedeutscht.

— Ein Revolverattentat wegen verschmähter Liebe.
Aus Mainz,  1 . September, wird uns berichtet: Heute
nachmittag gegen 3 Uhr schoß der in Wiesbaden beschäf¬
tigte Schreiber Militärinvalide Wilhelm Oppermann,
nqch vorausgegangenem Wortwechsel und wegen ver¬
schmähter Liebe,  der 19jährigen Tochter des Gold¬
arbeiters Widmann  in der Wohnung der Eltern des
Mädchens, Hintere Flachsmarttstraße l , eine Kugel in die
rechte Brustseite. Der hinzueilendcn Mutter schoß er in den
rechten Oberarm, worauf er sich selbst eine Kugel in den
Mund jagte. Die drei Schwerverletzten  wurden
in ein Krankenhaus gebracht. Oppermann liegt im Sterben,
Mutter und Tochter sind lebensgefährlichverwundet.

— Von der „Elektttschen" ersaßt und umgeworsen
wurde gestern nachmittag y23 Uhr Ecke Michelsbcrg und
Schwalbacher Straße ein Ki n d, das noch rasch über den
Weg laufen wollte. Anscheinend ist ihm nichts weiter zuge¬
stoßen, als daß es ein Stück geschleift und dadurch leicht
verletzt wurde. Der Schaffner, durch Zurufe aus den auf¬
regenden Vorgang aufmerksam gemacht, konnte zum Glück
sofort halten. Ein Mann befreite den Kleinen aus seiner
gefährlichen Lage und brachte ign in das städtische Kranken¬
haus.

— Mißgeschick traf gestern vormittag in der Mauritius-
straße einen bei einem hiesigen Milchhändler beschäftigten
Austräger. Unter dem Einfluß wohl zuviel genossenen
Alkohols stürzte er zur Erde, wobei sich der Deckel von
seiner großen Milchkanne ablöste und deren ganzer Inhalt
in die Straßcnrinne floß. Ein Schutzmann nahm sich des
stark am Kopf blutenden jungen Mannes an, während
jemand aus der großen Zuschaucrmenge den Milchkarren
dem Eigentümer zuführte.

— Die städtische Baudcpulatiou vergab : 1. die Lieferung
von Rauchgas'-Borwärmern für das städti-che Schlachthaus an
die „Deutschen Econo-mfft-Werte " zu Düsseldorf , 2. die Erd-
und Maurerarbeiten für die Maschinen-Fundamente im
stcchtischen Schlachthaus an Maurermeister W. Dembach
hier , 3. die Herstellung der Unterböden in der Trauerhalle
des Süd -Friedhofs an Kebr . Toffolo  hier , 4. die Lieferung
des Linoleumbelags an die Ein - und Berkaufsgenossenichaft
der Tapezierer -Innung hier, 5. die Herstellung des Mosaik¬
fußbodens in der Trauerhalle an ' Gehr . Toffolo  hier,
6. die Wandverkleidung in zwei Rebenräumen der Trauer-
Halle an die Schreinermeister F i l l und Schulz hier , 7. die
Anstreicberarboiten >in der Trauerballe an S chö<>ler und

H o ffm  ann hier , 8. die Kunstverglaflrna daselbst an K. -und
Ä. G e ck hier , 9. den Miesenboden daselbst an die Firma
Kirste -in  hier , 10. die Jnstallationsarbetten an Höffpengler
Gg. Kühn  Hier und 11. die Mostil-iarlieferung für d-ie Ober¬
realschule am Ziethenring an Schreinevmeister A. Bern¬
hard  hier . _ _

Tveatcr. Kunst, Vorträge.
* Königliche Schauspiele. Heute geht Richard Wagner!

„Der fliegende  H 0 I l ä n d e r " m der bereits mitge-
teiAen Besetzung in Szene . — Für Samstag , den 4. d. M .,
-ist eine .Aufführung von Humperdincks Märchenoper
„Hansel und Gretel"  festgesetzt . Hierzu wird das
einaktige Ballett „Der Streit der Blumen " gegeben, in
welchem -die erste Solotänzerin Fräulein Luise Kling  zu -m
erstenmal als neuverpfl -ichtetes Mitglied auftritt.

Vereins -Nachrichten.
* Die diesmalige Monatsversammlung des „Vereins

Wiesbadener Presse"  findet am Donnerstag , den
9. d. M., statt. _ _

Ans dem Aandkreis Wiesbaden.
ft- Bicrstadt, 31. August. In der letzten Gemeinde-

vertretersitzung  wurde die Anstellung der Hebamme
Becht als zweite Bezittshebamme beschlossen. Das Kolle¬
gium erteilte seine Zustimmung zu dem zwischen den Ehe¬
leuten Ludwig Stern 2. und der Gemeinde abgeschlossenen
Kaufvertag über den Erwerb einer Parzelle zur Anlage der
Kloppenheimer Straße . Sodann wurde Herr Ludwig Seul-
berger 2. zum Wahlmann für die vorzunehmendeNeuwahl
eines Vertreters und eines Ersatzmannes zur Genossen-
schastsversammlungder Hessen-Nassauischen Landwirtschaft¬
lichen Berufsgenossenschaftfür die Zeit vom 1. Januar
1910 bis 31. Dezember 1913 bestimmt.

§§ Erbenheim, 31. August. Heute herrschte hier ein
orkanartiger Sturm,  der an den Obstbäumen gro¬
ßen Schaden  anrichtete, indem er vieles Obst zu Boden
schüttelte. Auf dem Platz vor der alten Schule wurde eine
große Akazie entwurzelt. — Die hiesige Einwohnerschaft
geht geschlossen gegen die Bierverteuerung  vor , in¬
dem sie dem Genuß desselben enffagt und nur Apfelwein
trinkt. In manchen Wirffchaften wird deshalb kein Bier
mehr angesteckt. Da unsere Witte bekanntlich über einen
guten „Stoff" veffügen, so sähtt das Publikum sehr gut
dabei. Auch hat der Besuch von außerhalb in der letzten
Zeit zugenommen. — Die Landwirte Johann Heinttch
Merten  und Adolf Born  wurden als Vertreter zum
Schiedsgericht für landwirtschaftlicheArbeiter ernannt. —
In der letzten Gemeindevertreterfltzungwurde beschlossen,
die Feldhüter  mit guten Feldstechern auszurüsten. —
Am 27. September d. I . erhalten wir abermals Ein¬
quartierung;  dieselbe besteht aus einem Stabsoffizier,
zwei Offizieren, 51 Mann und 63 Pferden der 25. Groß
Hess. Feldartillerie-Brigadc. — Vom 1. September ab lie._
die Gemeinderechnung  von 1908 nebst dem Fest
stellungsbeschluß der Gemeindevertretung zwei Wochen lau;
zur Einsicht der Gemeindeangehörigen aus der Bürger¬
meisterei während der festgesetzten Dienststunden offen. —
Während der Renovierung unserer Kirche wird der
Gottesdienst zu der üblichen Zeit in einem Lehrsaal der
neuen Schule in der Taunusstraße abgehalten. — Unsere
Pferdezüchter  haben auf der gestrigen Tierschau
der Landwirtschaftskammer zu Wiesbaden gelegentlich des
landwirtschaftlichen Festes der nassauischen Land- und Forst¬
wirte wieder recht schöne Erfolge zu verzeichnen. So er¬
hielten der Landwitt Ernst Quint  auf eine nachweislich
gedeckte belgische Stute den 1. Staatspreis ; Land- und Gast¬
wirt Heinrich Merten  auf ein zweijähriges, selbstgezüch¬
tetes Fohlen (Belgier) den 1. Staatspreis und einen Ehren¬
preis ; ferner auf ein weiteres Fohlen eine Ehrenurkunde;
der Landwitt Heinttch Reinem er  1 . auf sein zweijäh¬
riges, selbstgezüchtctes Stutfohlen ebenfalls den 1. Staats¬
preis ; der Landwirt Peter Kr oh auf sein zweijähriges,
selbstgezüchtetes Fohlen den 2. Preis und Ferdinand
Knettenbrech  von Biebrich ebenfalls einen 2. Preis.
Bemerkt sei noch, daß diese fünf Fohlen von einenl Vater,
dem Beschäler„Zorn", stammen. Letzterer wurde samt seinen
vorerwähnten Nachkommen den Zuschauern durch den Land-
stallmcister Grasen v. Priitwitz vorgeführt. Es war ein
schlagender Beweis dafür, daß die Pferdezucht in unserem
Kreis sich in richtigen Bahnen bewegt.

= Schierstein, 1. September. Heute morgen wurde das
Hier und in Frauenstein wahrend , der Dauer las Regiments-
Exerzierens einquartiert gewesene Jn -fanterie - Regiment
„Hessen-Homburg " Nr . 116 aus Hanau mit der Bahn , rns
Manövergelände im Kre-ife Wetzlar,befördert . Die achttägige
Einquartierung  war hier ein Ereignis , das an Be¬
deutung einem Feste gleichtam. Bei dem gestern abend im
„Nassauer Hof" stattaesundenen Abfchiedskonzert,  zu
welchem das Qffiziertorps des Regiments und e-ine Anzahl
Hi eisiger Familien erschienen waren , kam es von fetten des
Offizierkorps lebhaft zum Ausdruck, welche vortreffliche Auf¬
nahme das Regiment hier gefunden habe und wie sehr es da¬
für zu Dank verpflichtet sei, während d-ie Bürgerschaft ihre
aufrichtige Freude kunügab, welche ihr von den Gästen tag¬
täglich gemacht worden sei. Ebenso gern , wie man die Ein¬
quartierung noch länger hier behalten hätte , hätte auch das
Regiment die weiteren Übungen hier ausgeführt , .wenngleich
der neue Exerzierplatz nicht gerade das Ideal eines solchen
darstellen soll.

el Hochheim , 31 . August . Seit etwa 10 Jahren ist NI
hiesiger Stadt ein Verschönerungsvere  i n tätig, , der
es sich namentlich zur Aufgabe gemacht bat, unserer
waldarmen Umgebung schöne schattige -spaziergange zu geben.
An der Straße nach Wicker und am „Weiher " sind bereits
schattenspendende Alleen und Anlagen entstanden, welche
jedes Jahr erweitert werden . Damit nun die ihnen zur Ver¬
fügung stehenden Gelder voll und ganz zu Neuanlagen ver¬
wertet werden können, hat die Stadtverordnetenversammlung
auf Ansuchen des Verschönerungsvereins oeichlossen. die
Unterhaltungskosten für bereits geschaffene Anlagen auf
städtische Rechnung zu übernehmen . — Bei der Regelung
der Diensteinkommensverhältnisse der hiengen Lehr¬
personen  beschränkten sich die städtischen Körperschaften
auf in dem neuen Gesetze festgelegte- Sätze und lehnten die
Gewährung von Ortszulagen ab.

Uassamsche Nachrichten.
Preise der Landwirtschaft.

Wc. Hcrborn, 31. August. Gelegentlich der Landwirt¬
schaftlichen Ausstellung und Haupt tier,chau
Hievselbst wurden wieder eine ganze Anzahl Preise an Obst-
>bawlehrer, Winzer , Förderer des Obstbaues und landwirt¬
schaftliche Dienstboten usw. auSgeteilt . Es erhielten u . a . .
Oitzstibaule-hreripreffe: Lehrer August Weil , Lo: --°bach, Kreis
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40 M., Landwirt Karl Himmelreich, M Baum
Wärter I . NeAhäuffel. Sotzercherm, 40 M-, t̂ uwwarrer jgnDJtin
Mutz 7r, Gschbach, 30 ML Landwirt * wf ‘ ^ «erfeto ein
Mb, ein DipLam, Landwirt August Sor«, ^LeflerTeM, e n
Diplom uud̂ aUdwirt Johann Eichhorn, ™
©tjfcm . - Für SiXlÄ
f.m Pflanzen unlb Pflegen der forfw-
AUuit Weiil. LorSbachß iNe n und dLrin ertZflenhältene ® ent e t n » e» a n » i w L,. h( Tjn,,r « wpcfer  siriL.

Sölnenbc Oöi4 ü« tex mucbenEsÄ % -aswteKÄ
Landwirt AMust Storlel . Westerfeld, ein Diplom und Land--
wirt Anauit Sorg , We'ster-feD, ein Diplom . Kur Obstanlagen
and aEÄwderer des Obstbaues in den Gemeindenunld als Korioerer vc» ™4+ Rn M nu§ae^eid™e*.

von je 2D VJC. ote W i nz er Lorenz Enoers ~ ~~r ,. ..... - --
Kommerzienrat Werner , Hochheim, für 00 Drenstiahre,
Dhomas Branidscheid, bei Fritz Wittmann , Atzmannshauien,
für 42 Dienstjahre und Peter Gindra bei Grcifl. Matufchka;
Greiffenklauscher Gutsverwältung auf Schloß Vollvads der
Winkel, für 25 Dienstjahre . ‘ Von , landwirtichaftttchen
Dienstboten  wurden u . -a. für langjä -hrmestreue Dienste
ausgezeichnet : WÄHelm Rink bei Bernhard Matz -auf der
HammevmÄhle bei Biebrich für 49 Diensflahre -.o M, , Johann
Schwdü bei Joseph 'Köckber, -Niederwalluf , für 19 D -lenstjabre,
25 M., WithÄni Butichbach bei .Wilhelm Hahn Bermbach
(Kreis llntert -aunus ), für 17 Dienstjahre 10 .Ist., Omil s «r»au
bei Karl Albert :. Li-mibach, für 17 D :ensti-ahre 10 M., ^ awb
Mayer bei Joseph Keppel Ir , Niederwalluf , für 14 Dienst-
jcthre 10 M ., Christiane -Staudt bei ^ ohann Franz Born,
Wallau , für 33 Dienstjahre , 25 M., Karolrne Gobel oel Wfl-
helm Faust , Oberlibbach , für 32 Dienst«chre 45 M., <Inna
Kriffol bei Philipp Heinrich Kahl , M-aisenhenn, für Io Oiensi-
jahre 20 M . und Will, . Brandenburaer Witwe, . «eborene
ŝ ries , >bei Robert Jung 2r , Ltebeni-cheld, f'ur 12 Drenstjahre,
10 M . _ _

ss . Höchst a. M ., 31. August . In einer der letzten Nächte
wurde ein hiesiger Arbeiter , der mit zwei anderen Männern
und einem Frauenzimmer gekneipt hatte und dann mrt
ihnen in die städtischen Anlagen am Schießplatz gegangen
war , von den Männern überfallen und von dem Frauenzim¬
mer b e r a lt b t — Von morgen ab werden auch die hiesi¬
gen Wirte , die sich bis jetzt in angenehmer Weise ruhig ver¬
halten hatten , mit dem Bi er preis ausschlagen.
Wabrsckeinlick, werden dre A p f e l w e i n w i r t s cha ft en
dabei das beste Geschäft machen. — In unserer neuen katho¬
lischen Kirche wird soeben dre Aufstellung der neuen Orgel
vorgenommen . Das Werk umfaßt über 40 Register.

, , Rüdesheim a. Nh., 1. Septeniber . Gestern morgen
Nürxrte ein Matrose des Schleppdampfers „Hugo Stinnes
bei ^Aßmannshausen über Bord und ertrank. ~tc
Reiche wurde noch nicht gelandet.

, , Lorch a. Rh ., 1. September . Die von hier gebrachte
and in verschiedenen Blättern verbreitete Nachricht, betr.
Bierpreiserhöhung,  ist dahin zu berichtigen , daß
die hiesigen Wirte am 29. August mit den Bierpreisen ge¬
rade so anfgeschlagcn sind wie auch in anderen Ortschaften.
Die Bemerkung bezüglich der Weinpreise war ebenfalls
falsch. .

_l  Staffel , 31. August. Der Pächter -der hiesigen Jagd,
.Herr b. Bilfing -aus Wiesbaden , hat schon mehrmals die
istesige Schuljugend -durch Zuwendung von na-mHaften Gel-o-
aeschenken'erfreut , wovon den Kistdern lehrreiche I u « e na¬
sch r i f t e n gekauft und ihnen öfters ein froher Dag be¬
reitet wurde.

S. Vom Westerwald, 31. Au-cxuft. -Auch hier zeigen die
tze n sw i t t e lp r e i s e -eine steigende  Tendenz.

Ar̂ brenld die Preise für fette Schweine neuerdings etwa»
^röstoehen , halben -die .Hach-enb-ur-g-er Metzger noch im Augntt

für Schweinefleisch -um 5 Pf . (auf 85 Pf .) erhöht,
den ».chiweckestd sind -auch die Wurftprerse . Ganz nngewohn-
DemmRpreche ^ Jahr -die Butter im Preis , es wurde

'] %  M . fürs Pruüd bezahlt . In manchen Dörfern
e« übestbÄt ' schwer. Butter zu bekommen, -da hier .die

ÄllnniÄ «des in -den letzten Jaihren häufig autye-Produktton .ml stj Scheidenkatarrhs unter dem R-indvie'htretenen , rrfsnwieu ' ... _ .. . ^rtzöbnnahung
ruhig.

EleKÄ Ä &  Ä U . L ^ Pst.
SSfÄS ’S elrte

(fÄnßceSont zu ? inf denn vermiedene WirMasten
dwfenmBorgchen ' b'cheinen sie veranlaßt von .- er maßgckbenden
Ktimrti  bie ffirc & n schon hohen B -erpreise noch ums irr? «rn fSeiftnliter erholst hat . Die Biertrinker in anderen
Gruden Nass-aus werden sich über ust,e«e WhenBierp reife
wundern und vielleicht daraus auf einen besoriders guten
Stoff schließen. Das wäre ein Trugsch-utz, -unsere Biere sind
durchaus nicht besser als anderwärts.

W. Hachenburg, 31. August. Neuerdings erfahren die
Be-streiblln-gen der Turnvereine <ruch ierreu >̂>der Staats-
reiFierung Anerkennung und Förderung . . werden lehr
Vorturner für Turnvereine -an der Koni-gt. Zentraü -Durn-
anstallt in Bevlin uuSgebMet . Auch, der zwerte Turnwart
des hiesigen Turnvererns , Herr Heinrich S\ o ch, ist zu ernern
Vortilrner -Ausbil .dungskurfus n-ach' Bevlrn ernberufen , der
aur 6. Septe -miber beginnt und 3 Wochen dauert . — Dre
diesige Schn Deputation hat zur Besetzung der beiden ehr er¬
stellen die Herren Lehrer G o rz von hier uNd Abel  gewählt,
letzterer ist ein geborener Lintbacher.

Aus drr Umgebung.
-r.  Lirfeld , 31. August . Sehr übel erging es einem Ern-

brecher, der aim Sonntag die Unterkunstschütte des Gemeinide-
stein'bvuchs au der Wasserscheide erbrach. Da er nichts zum
Mitnehrnen fand , machte er sich mit Zündschnur urvd Spreng-
rapset unvorsichtigevweise zu schaffen uvd wurde durch die
Explosion so schwer verletzt,  daß er sich nur mit
Muhe zum nächsten Arzt schleppen konnte, wodurch seine Tat
M.r Kenntnis der Polizei kam. Es ist der Arbeiter F . ausSllDerg.

mit größter Eile aus dem Staub . Kaum daß das Personal
von diesem Besuch hörte , da begab es sich, Nichts Gutes
ahnend nach oben, um nach seinen Effekten zu sehen, und
dabei wurde festgestellt, daß eine ganze Anzahl Sachen ge-

grtsscnen Strafe , erhält die Diebin 6 Monate Gefängnis.
Der undellarierte Profit.

Der Händler Georg Fttedr . K. von Erbach  i . Rhg.
macht Geschäfte in Obst, Kartoffeln und Antiguttaten , wem.
nw ober eine Gelegenheit bietet , nebenher ent Geldgeschäft-

tMM »ich. aus d-m « -- » D-
bot sich ihni denn eine vorzügliche Gelegetchcrt tm Jahre
1905 Professor v. 93., ein Mann , der im deutschen Kunst-
Ubm  zeitweilig eine Rolle gespielt hatte , war emige Jahre
vorher in Permögensversall geraten , und die Zahl derjeni¬
gen welche, als er die hiesige Gegend verließ, Leidtragende
waren besonders im Rheingau , war keine geringe . Da er-
uhr K., daß Professor v. B . durch Erbschaft zu entern größe¬

ren Vermögen gekommen sei. Flugs begab er sich auf erne
Rundreise zu den seinerzeit unbefriedigt Gebliebenen , und
kaufte ihnen ihre Forderungen für Bagatellprelse ab, trieb
die Forderungen später voll ein, und erzielte dabei einen
Profit , der sich zugegebenermaßen auf mehr wre 10 009 M.
belief. Mag man über dieses Geschäft dertken, wie man will,
rechtlich bot es keine Gelegenheit zu einer Beanstandung,
und K. kam erst mit den Behörden in Kollision, als
dein dieser Profit bekannt geworden war , es unterließ , ihn
in seiner Steuererklärung in die Erscheinung treten zu lassen.
In diesem Moment nahm ihn das Amtsgericht m .Eltville
am Wickel, und es ging ihm eine Strafverfügung rn Ho fe
von 50 M. zu, die er jedoch nicht als berechtigt anerkannte.
In demselben Jahre nämlich , in dem er diesen Extraprvpr
machte, drohte ein Krach bei der Firma Selz u . Ko. m
Frankfurt , und damit ein Verlust für ihn in Hohe von 12 000
Mark . In der Tat kam es auch zum Konkurs , und wenn der
Verlust auch nicht der erwartet hohe war , so absorbierte er
doch den B .schen Profit vollständig . Die Sirastammer kam
mit Rücksicht daraus zu einem Freispruch von der Anklage
der Unterd -eklaration , und wenn dieses Urteil auch au»
Rechtsgründen vom Reichsgericht wieder aufgehoben wurde,
so blieb es doch nach dem gestrigen wiederholten Entschluß
bei dem Freispruch.

Verschiedenes.
Der Musiker Ernst K. von W i e s b a d e n hat sich wäh

rend einer Nacht im Juli von einem angetrunkenen jungen
Mann mit in die Wohnung nehmen lassen und ist dann von
dort verduftet  unter Mitnahme von Geld , Kleidern und
sonstigen Effekten des Kameraden . K. ist ein „schwerer
Junge ", der gestern gefesselt dem Gericht vorgeführt wurde,
und der zurzeit eine Zuchthausstrafe von 4 Jahren noch zu
verbüßen hat . Zusätzlich zu dieser Sttase erhielt er vier
Monate . — Der kaum 15 Jahre alte Tnncherlehrlmg R . von
Dotzheim  hat im April , resp. Mar d. I . Stukkateuren
auf Neubauten zusammen 10 Spachteln weggenommen
und eine Wasserwage , die letztere seiner Angabe nach, un-
sich dadurch für Ohrfeigen , die er von dem Eigentümer er
halten hatte , zu revanchieren . Zur Sühne wurde er zu drei
Tagen Gefängnis verurteilt , doch soll er zur bedingten -Be¬
gnadigung in Vorschlag gebracht werden . —
Cornelius N. aus Ficht weilte im letzten Frühjahr m
Wiesbaden . Er präsentierte sich dabei in verschiedenen
Häusern unter den verschiedensten Namen , mietete möblierte
Zimmer und drückte sich in dem einen Logis , nachdem er
sich mehrere Tage dort hatte wohl sein lassen, in dem ande¬
ren unter Entführung eines Umhangs , sowie verschiedener
Bücher, und in einem dritten mit 20 M . Kleingeld , das er
sich von seiner Hospes , weil er eine Doppelkrone gewechselt
haben wollte , hatte aus den Tisch hinzählen lasten. Später
ist der junge Mann in Mainz zu i% Jahren Gefängnis
wegen ähnlicher Betrügereien  verurteilt worden.
Gestern wurde ihm eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten
auferlegk. — Wegen Verbrechens aus § 176 3 RSkrGB .,
verübt am 2. Juli , traf den erst 13 Jahre alten Schüler
Jakob B . von Wiesbaden  eine Woche Gefängnis

* Klagen auf Schadenersatz wegen Überarbeitung . Aus
Bonn  wird berichtet : Vor dem hiesigen Gewerbegericht
kam am Freitag folgender interessanter Fall zur Verhand¬
lung : Eine Köchin klagte gegen einen hiesigen Restau¬
rateur auf Z a h l u n g v o n 2 0 0 0 0 M ., da sie durch dessen
Schuld krank und dauernd erwerbsunfähig geworden sei.
Sie habe öfters geklagt, sie sei krank und könne nicht mehr
arbeiten , man möge den Arzt rufen . Als man ihren Klagen
Gehör geschenkt habe , sei es mit ihrer Krankheit so weil ge¬
wesen daß eine Operation nötig wurde , deren Folge Ar¬
beitsunfähigkeit sei. Ausgang habe sie keinen gehabt . Das
Gettcht beschloß, ein Gutachten darüber einzuholen , ob die
Krankheit die die Klägettn arbeitsunfähig gemacht habe,
durch Überarbeitung im Dienste des Beklagten eingetreten
sei und wie lange die Arbeitsunfähigkeit anhalten werde.

* Eine cigenarttge Zahnoperation . Das „Wiener
-Journal " berichtet aus Wien:  Bezirksrichter Dr . Rodler
(Meidlma ) zum Angeklagten Selchergehilfen Johann
Doleschal ' Sie ^sind wegen Körperverletzung angeklagt , be-
aanaen an Ihrem Kollegen Franz Fuchshaber . - Angekl. :
Ka Körv "rvttletzung war dös net , a ganz ordinäre Ohr-
§w 'n Mch er : Die muß aber kräftig gewesen sein, denn
SSW » «- » «SÄ WSÄK

I Hab' nachher doppelten Schmerz g'habt ! (Heiterkeit.)
Aber er is mein Freund und mir waren bewe a wengeri
rauscht ! — Mit Rücksicht auf des Freimdes Fürbitte kantete
das Urteil arrf nur 5 Kronen Geldstrafe.

gegen
Mainz, l . September. R -he in p eg eI:
1 m 37 cm- -am gestrigen Vormittag.

1 m 36 cm

Gerichts saal.
Wiesbadener Strafkammer.

Hausdiebin.
Am 15. Mai , um die Mittagszeit , als eine Monaksfrau

sich im Badhaus „Zum schwarzen Bock" dahier in ein Man-
sardenzimmer begeben wollte , um etwas zu holen , begegnete
ihr die Arbeiterin Luise H. aus Wörsdorf  mit einem
Körbchen im Arni . Gefragt , was sie im Hause wolle , er¬
klärte die H., sie suche nach der Küche, machte sich dann aber

browen« Angekl: Aber net zu Fleiß, Her- Richter,brachen? — „f? 8 fnri hm -Öcioaua. — Angekl.: Der
Richter: Erzählen j cvtcunb und er hat damals
8uchs, »d°- >ft m-m >E «. , « , . „ »» » „
Zahnweh «A W» i ‘ " « -m
und r . . . r hav -an ^ fa(?t  er : Du , Scham , waßt
Trinken net z ruckbneb . ^ , Zahn reitz'n,
d» !!»d » reif : Wt
sag/ ' :  ifelfter . ., i Hab' glaubt , da waßt a anderes
Etel °sAuf dös . . . a bitzl aus Zürn , a bißl im Dusel,
“ eahm ane obi . . . da fliegt der Zahn aust . . . r
war selber ganz paff . . . na ja . . . i Hab eahm aus
GWbaft a anderes Mittel zagen wollen . (Heiterkeit.) —
9-ickter : Eine eigenartige Zahnoperatton ! — Fuchshuber er¬
klärte keinerlei Ersatzanspruch zu stellen, er bitte , daß scm
Freund nicht gestraft werde . — Richter : Aha , weil er Sie
ja eigentlich doch vom Zahnschmerz befreit hak? — Zeuge:
Dös net ! Er hat mir ja an andern Zahn austi g'fchlagen . . .

Ein kaiserlicher Scherz . Als Graf Zeppelin am Sonntag
mit dem Kaiser am Fenster erschien und die Atenge ve-
aeistert dem Grasen zuinbelle , soll der Kaiser angestchtt,
der freudig erregten Masse einen gelungenen Scherz gemachi
haben . Er rotes daraus hirl, daß sich die drei Atilliouen
Berliner , von denen er einen Teil als Repräsentanten vor
sich sehe, anscheinend noch recht wohl befänden , trotzdem ge
vom Grafen Zeppelin heute üb erfa hren  worden waren-

Eineirr raffinierten Betrug ist man rm Berliner Stadt-
öahnverkehr auf die Spur gekommen Es wurde eme
Monatskarte zweiter Klasse für dre Stadt - und Rmgbahn
vom Monat März aufgestlnden , auf welcher der Inhaber
den Stempel so geschickt gefälscht hatte daß d-cso von einer
für den Monat August gültigen Karte kaum zu untersc^ewe^
war . Um sieben Mark zu sparen , riskierte der ,; al >cher

^ ^ Opfer des Berliner Straßenverkehrs . Drei Opfer hat
gestern mittaa der Straßenverkehr gefordert , Bei einem
Zusammenstöße zwischen einenr Möbelwagen und ernern
mit Getreide beladenen Gesahrt wurden rm Kutscher und
ein lOiähttges Kind tödlich verletzt, wahrend in einenr
weiteren Falle ein die Straße kreuzendes Kmd unter enr
Lastfuhrwerk geriet und totgesahren wurde.

Die Vergiftungen durch Pferdefleisch ttt Kiel habe«
weitere Opfer gefordert . Die Zahl der nach Genuß von
Pferdefleisch unter Vergistungserscheinungen erkrantten
Personen ist schon aus sechzehn gestiegen. Zwei Kl^ cr sind
gestorben. Unter den Erkrankungen sind viele schwere ^ alle.

Unfall eines Automobil -Omnibusses . >;N der -iahe
von Freudenstadt stürzte ein Omnibus der SuddeuZch -N
Automobilbetnebsgesellschaft eine fünf Meter hohe Böschung
herab Hierbei wurde die Lehrerin Kiefer aus München
getötet . Der Chauffeur und ein zweiter Passagier wurden

" ^^ TschechischerVandalismus . In Trebnitz wurde wrcder
auf einkehrende deutsche Ausflügler von Tschechen aus dem
Hinterhalte geschossen. Die Deutschen blieben unverletzt.

Vom Stiefsohn ermordet . Die Frau des Maichinen-
bauers Wulf in Ziethen wurde mit Stichwunden am Koche
im Keller erhängt aufgestlnden ; als inutmatzlicher Moro -.r
wurde der eigene Stiefsohn verhaftet.

überfall aus einen Eisenbahnzug . Auf der ,ibirr,c,,ut
Eisenbahnstation Krekokowo wurde ein überfall ans ms
Passagiere verübt . Die Räuber beschossen den Zug und errt--
wendeten 129 000 Mark aus dem Postwagen , worauf sie den
Zug weitersahren ließen . Dieser stieß dann mit eurem cnt--
geamkommmden Gnterzuge zusammen . 18 Wagen wurden
zertrümmert . Viele Personen wurden verletzt, darunter aast

Gln ^neuer Ozeanrenner . Die Cunardlinie latzt augen¬
blicklich einen neuen Dampfer bauen , der etwas llerne , als
der „Mauretama " ist, dagegen eine 5 Knoten größere Ge¬
schwindigkeit haben wird . Die Überfahrt nach New York
wird mit diesem Dampfer etwas weniger als 4 Lage bean-
fbxitcticit

Ein vrkimdcndieb . Im ungarischen Rationalmiiseum
in Budapest wurde ein Diebstahl von äußerst wertvollen
Urkunden entdeckt. Verdächtig , den Diebstahl ansgesn .irt
rn haben , ist der aus Pola gebürtige Kirstos des Museums,
David Kovais , hinter dem ein Steckbrief erlassen worden ist.

Arbeiterentlassungen . Die Verenrignng der Silber¬
schlägereien in Fürth und Schwabach beschloß, wegen an ->
dauernden Arbeitsmangels die Kündigung des gesantten
Verlonals auf den 4. September . ^

Große Unterschlagungen . $n »rüffel ttnnbeeiMt
gcfteTrtcr verhaftet , der seinem Prmzipal für 25 000 s -a,il

d°''N,L ?? LL ..n- w m t »m ** *»
ereignet Der Lithograph Steiner aus Leipzig erschoß ferne
Braut Wanda Schulze und versuchte sich daim durch Schüsse
in den Kops zu töten , verletzte sich aber nur schwer. Das
Mädchen wollte das Verhältnis lösen, und ans diesem
Krmnde beging er die Tat . An dem Auskommen Stetners
wird gezweifelt.

__ _ ..

Fmidnnrischast un« ©nttjnbn«.
Befntm «Til( mTÄ«bULrzss  ä isf.is .r -;
beschleunigt « ft cra sfcftluft dürste tvahrscheinlich schon
Der allgemeine A er b ^ ftcn Hochheimer Wc!n-
m dL- " E ^ uV LrÄis gebracht wurde , daß die Des-
bergsbesttzern .! ^ ^ cr Weinbergen beschäftigte
infektionsanstatt iu Montag und Dienstag , und

Nr 3 ° «' , «. * « f  D -°
«einberae selbst sowie die Trauben zeigen em sehr gutes,
und aesundes Aussehen und ist ein qualitativ guter Herbst

" erwarten . Der August hat seine Schuldigkeit getan,
hoffentlich bringt der September neben den unvermeidlichen
Traubendrückern " (Nebel ) auch reichen Sonnenschein.

Die AP - ikosenerntc, die sehr reich ausfiel , geht
ihrem Ende entgegen , der Zentner kostet zurzeit 12 bis
15 M._ _ _ •"

Zbht § Nachrichten.
Ein weiblicher Spitzel

Berlin , 1. September . (Eigener Trahtberichtt )'
Unser H .-L .-Korrespondent drahtet uns : Ich hatte
heute nachmittag eine Unterredung mit der Russin
Theodorowna Judschenrow,  die , wre.  nr
französischen Blättern mitgeteilt wurde, rn der vorigen
Woche von dem Pariser Russen Burzew als r u s s r s che
Svistcl entlarvt  worden ist. Tic Dame gab zu.

^ daß sie seit 14 bis 16 Fahren im Dienste der russischen



<Aeite 6. «onnerstag , L. September IKON. WteSvaSener TagvlttN. Morgen-Ausgabe , 1. matt . Vit. 407 .
Polizei mit festem Gehalt steht. Sie hat» wie sie er¬
klärte , bei ihrer Entlarvung dieses ruhig ein ge¬
standen  und ein volles Glaubensbekenntnis abgelegt,
daß sie mit ihrer Spitzeltätigkeit ein gutes Werk im
Dienste des russischen Volkes getan zu haben glaubte.
Sie macht den Eindruck einer energischen Persönlichkeit,
erst eine schlanke schmächtige Erscheinung und sieht wie
seine Lehrerin aus , denn sie trägt eine Brille . Ihren
stLjährigen Sohn hat sie bei sich. Von ihrem Manne
Mt sie seit längerer Zeit getrennt . Über die Verhält¬
nisse bei den Revolutionären niachte sie inter¬
essante Enthüllungen.  Sie erklärte auch,
daß es noch viele Spitzel unter den Revolutionären gäbe.

Die Reise des Königs Manuel,
bä . Lissabon, 1. Septeinber. Bezüglich der Reise des

Königs Manuel  nach England verlaulet, daß der König
zuerst nach Madrid reist, dann nach Cherbourg und von dort
^uf einem Kriegsschiff nach England.

China und Japan.
rvb. Peking, 1. September. (Reuter.) Die chinesisch-

tapanischen Verhandlungen über die Mandschurei  sind
zum Abschluß gelangt. Das betreffende Übereinkommen
wird in kurzem unterzeichnet und enthält folgende Verein-
barmigen: Japan macht in beiden Punkten der Chantas-
Angelegenheit Zugeständnisse, namentlich in der Gebiets¬
frage und in der Frage der Rechtsprechung über die dort
rngestedeltenKoreaner. China unternimmt nichts zur Aus¬
dehnung der Eisenbahnlinte von Hstnningtung nordwärts,
ohne Japan zu befragen. Japan lehnt es ab, in Erörte¬
rungen einzutreten erstens über die Verwaltung der Eifen-
bahnzone, zweitens über das Gebiet der auswärtigen
Polizeirechte, drittens über die Bewachung der Antung-
Mukdenlinie. China steht in dieser Stellungnahme Japans
vine Ablehnung der russischen Initiative , nämlich eine An-
erkennnrrg der chinesischen Souveränität entsprechend dem
Mriedensvertrag von Portsmouth

Die Cholera.
wb. Breda, 1. September. Ein Schiffer aus Rotter¬

dam, der Maaswasser getrunken hatte, ist gestern in der
Kiesigen Isolierbaracke an Cholera gestorben.

Urau-Erzfunde.
hd. Marienbad , 1. September. In der Nähe von

Marienbad wurde ein reiches Lager von Uran-Erzen ent¬
deckt, aus dem bekamrtlich das Radium gewonnen wird.

Zusammenstoß von Unterseebooten
bst. Paris , 1. September. Die Unterseeboote „Circe"

und „Calipso" haben Beschädigungen erlitten infolge Zu-
fammenstoßcns dieser beiden Boote. Eins derselben ist auf
längere Zeit unbrauchbar geworden. Aus diesem Grunde
mußten die Versuchsfahrten zwischen Toulon und Mentone
«ff später verschoben werden.

Berlin , 1. September. (Eigener Drahtbericht.) Die
heutige Herb st Parade  des Gardekorps war im all¬
gemeinen vom Wetter begünstigt. Die Fahnen und Stan¬
darten wurden von der Leibkompagnic des ersten Garde¬
regiments z. F. und der Leibschwadron des Regiments
Gardedukorps zum Paradefeld gebracht. Die Parade wurde
kommandiert vom kommandierenden General des Gardc-
korps General v. Löwenfeld. Die Truppen waren feld¬
marschmäßig angetreten, also nicht in Paradeuniform.
Gegen 8% Uhr erschienen die Kaiserin,  die Kron¬
prinzessin, die Prinzessin Eitel Friedrich und die Prinzessin
Viktoria Luise. Der Kaiser  erschien um 9 Uhr in der
Uniform des l . Garderegiments. Nach Begrüßung der
anwesenden Fürstlichkeiten begann das Abreiten der
Fronten . Nach der Kritik um 12 Uhr setzte sich der Kaiser
an die Spitze der Fahnen und Standarten und führte die¬
selben unter dem Jubel der Bevölkerung nach dem Schloß
zurück.

Berlin, 1. September. (Eigener Drahtbericht.) Prinz
Eitel Friedrich  wurde zum Chef der Leibeskadron
des Leib-Garde-Husarenregiments, der Chef des Militär-
kabinets General-Adjutant Freiherr v. Lhncker  zum
General der Infanterie ernannt.
' Friedrichshafen, 1. September. (Eigener Drahtbericht.)
Die Lufffchiffbaugesellschast teilt mit : In Abänderung der
Absicht, den Bundesrat  nach Besichtigung des Luft¬
schiffs am 4. September, dem ursprünglichen Plane gemäß,
zu einem Abende ff en nach Lindau  zu laden, be¬
schloß Gras Zeppelin nunmehr, den B u n d e s r a t und
den Reichstag  zu einem Essen im „Jsel -Hotel" zu
Konstanz zu vereinigen, Für die Herren, die abends nach
Lindau znrückzukehren wünschen, wird ein Dampfer gestellt.

Bremen , 1. September . (Eigener Drahtbericht .)
Das ausgebaute Linienschiff „Westfale  n"
versuchte auf der Weser abwärts zu gehen: das ist aber
nicht geglückt wegen des ungünstigen Wasserstandcs.
Das Schiff ist deshalb zunächst nach der Werst
Aurllckge.  kehrt.
t Wien , 1. September . (Eigener Drahtbericht .) Kaiser
Franz Joseph  ist vormittags aus Bregenz in Penzig
siingctroffen und begab sich nach Schönbrunn.

Belgrad , 1. September . (Eigener Drahtbericht .)
Der Ausschuß der Nationalpartei  beschloß
gestern nach einem Referate des bisherigen Justiz¬
ministers über die ihm seitens des radikalen Ministe¬
riums gemachten Ausgleichsvorschlags, die K o a I i t i o n
aufrechtzuerhalten ._ Der König wurde sofort von dem
Beschlüsse verständigt.

Athen, 1. September . (Eigener Drahtbericht .) Man
gewinnt jetzt den Eindruck» daß die Bewegung
unter dem Militär  lediglich den Zweck ' hatte,
eine Reorganisierung des Heeres und eine Verwaltungs-
reform durchzusetzen und n i e m a 1s gegen die
Dynastie  oder gegen  d i e V e r s a s s u n g ge¬
richtet war . Die Entfernung der Prinzen von den
höheren Kommandostellen entbindet sie von schwerer
Verantwortlichkeit und vermeidet Miß -Helligkeiten, wie
sic aus persönlicher Begünstigung entstehen. Wie die
Blätter melden, beantragten der Kronprinz und Prinz
Nikolaus ihre Stellung Lur Disposition . Die Prinzen

Andreas und Christoph suchten einen längeren Ur¬
laub nach.

Konstantinopel , 1. September . (Eigener Draht-
Lericht.) stach anrtlichen Meldungen sind die Auf¬
ständischen iw Deinen  von den Truppen ins
Gebirge zurückgetrieben worden.

wb. Konstantinopel, l . September. Der Sultan  be¬
gab sich, begleitet von dem Kronprinzen und den vier an¬
deren Prinzen , dem Grotzwesir und dem Marineminister,
nach Brussa. Die Presse hebt die Bedeutung der kleinen
Reise hervor, die seit vielen Jahren die erste Reise des
Sultans sei.

s
Frankfurt a. M., 1. September. (Eigener Draht¬

bericht.) Am Montagvormittag verlor  ein hiesiger
Bankbeamter im Westend ein Ledermäppchen mit fünf
Tausendmarkscheinen und 40 Hundertmark¬
scheinen.  Das Ledermäppchenwurde jetzt in einem
Briefkasten des Postamts 9 am Hauptbahnbof vorgefunden.
Das Geld fehlte.

Nürnberg , 1. September . (Eigener Drahtbericht .) Der
in den deutschen Buchdruckerkreisen wohlbekannte Gründer
der Maschinenfabrik Kempener zu Nürnberg , K. K e m p e,
ist heute gestorben.

Santiago de Chile, 1. September . (Eigener Drahtbe¬
richt.) Die Regierung wird die Künstler Europas in
Amerika  zur Teilnahme an einer Kunstausstellung
einladen, __ die anläßlich der Jahrhundertfeier der
Unabhängigkeit  und der Einweihung des neuen
Kunstpalastes im September 1910 hier stattfinden wird.

Letzte Kandeisttcrchrkchterr.
Berliner Börsenbericht.

Berlin , 1. September . (Eigener Trahtbericht .) Einzelne
Papiere des Montan  m a r I t e s , wie Bochumer, Dort¬
munder , Höhenlohe und Rheinstahl , setzten zu wesentlich ge¬
besserten sturien ein . Auch Banken  zeigten im allgemeinen
infolge der günstigen Stimmung der Wiener Vorbörse gute
Haltung . Im Verlause blieb aber der Kursstand nicht durch¬
weg volwehauptet , da die Meldungen aus den Industriege¬
bieten über die Schwierigkeit , eine Preiserhöhung auf dem
Staoeis ^nmarkt durchzusetzen, sowie die gestrige schließliche
Ahchwachung New Aorks nach den vorangegangenen Kurs¬
steigerungen einige Realisationsneigung hervortreten ließen.
Lediglich litten darunter aber , nur Siemens und Halske,
ferner ^galoen Canada und Baltimore nach. Österreichi¬
sche Staatsbahnen  zogen etwas an . Konform stellten
sich Turkenlose 0.80 Proz . höher. Tägliches Gew 3% Proz,
Weitere Meinungskäufe m Montanwerten , von denen Hohen¬
loher einen Kurs von 200 erreichten, führten in der zweiten
Bärseiistunde AU erneuter Aufwärtsbewegung . Österreichische
KrevrtaAien stiegen aus Wien ansehnlich und die gesamte
Tendenz gestaltete sich recht fest. In dritter Börsenstunde
ans Realisierungen und Anziehen des Pribatdiskonts abge-
schwächt . Industrie -werte des Kassamarktes vorwiegend
feit, besonders Zinkoktien. Privatdiskont 2-Vs Proz.

Schiffs-Nachrichten.
Hamliurg-Amerika-Linie. Bureau der Gesellschaft

Wilbelmstraße 10. st 328
Die Hamburg - Amerika - Linie meldet : Nordamerika:

Dampfer „Amerika", 28. August 4 Uhr nachm, von New York
über Plymouth und Cherbourg nach Hainlburg. „Bndenia ",
"KH».-Eali >«nore. 28. August 3 Uhr 30 Min . nachm, in Boston.
„Bethania , von Boston und Baltimore kommend, 29. August
8 XXi}Z oO SlTftn. aÄenlds’Cruf bet Gilbe. „Bosnicr", nach Boston
und Baltimore , 29. August 3 Uhr nachm. Cuxhaven passiert.
„Cincinnati ", von New York tommenü, 30. August 6 Uhr
30 Min . morgens von Plymouth nach Cherbourg unid Ham¬
burg . „GlevölaNd", 29. August 4 Uhr 45 Min . morgens in
New Dort. „£ mm&urg ", von New Bork kommend, 28. August
12 Uhr mittags in -Genua . „Pennsylvania ", nach New Bort,
29- August 11 Uhr 60 Min . morgens Euxihaven postiert.
„President Lincoln ", von New Bork kommend, 29. August
3 Uhr morgens auf der Elbe . „ZWd-ijt ", nach Canada,
28. August 2 Uhr 40 Min . nachm, von Rotterdam . — West»
irtoten, Mexiko, Südamerika : Dampfer „A-lbingia ", nach
Havanna und Mexiko, 30. August 6 Uhr morgens Dover
paMrt . „Arcadra ' , von dom La Plala kommend, 29. August
7 Uhr 30 Min . abends Dover passiert . „Dacia ", von Mittel-
brasilien kommenlü, 29. August 11 Uhr morgens von Funchal.
„FraNken-wald", nach Havanna und Mexiko, 2g. August 8 Uhr
abends von Mala « . „Galicia ", 28. Anigust von Rio Grande
do Sitl . „Granada ", 28. -August 12 Uhr mittags in Buenos
Aires . „Habsburg ", nach MlttÄbvaWien , 29. August 8 Uhr
30 Min . nachm, von Miffingen . „Mecklenburg", von West
rNdieii kommend, 28. August 10 Uhr 30 Min . morgens auf
der Elbe . „Parthia ", 29. August in Pernambuco . „Schwarz-
bur« , nach Westindien, 29. August 10 Uhr morgens von Ant¬
werpen. „Sie -Minde", nach -Südbrastlien , 27. August ö Uhrnachm, von Lissabon.

Deutsche Oftafrika-Linie. Bureau : L. Rettenmaucr.
Nikolasitraste 3. 326

Reichspostdamipfer „Prinze -sstu", Kapitän Stahl , zurzeit
rn Hamburg . .Idmiralh Kapitän Doherr , von Südafrika
nach Hamburg , 28. August ab Port Said.
Äaprtan Kley, von Südafrika nach Hamburg , 28. August all
Tenerife . „Prinzregent ", Kapitän <Äauhe, von Süda -frik,
nach Hamburg , 25. August ah Loureneo Marques . „Bürger
mc-l-ster' , Kapitän Fiedler , von Hamburg nach Südafrika
30. August ab Swakopmund . „Kronvrinzh Kapitän Pöh-Ienz
zurzeit :n Haniburg . „Herzog", Kapitän Weißkam, tan
Hamburg nach Südafrika , 87. August ab Mom'bassa. „König"
Kaprtan Volkert-sen, zurzeit in Hamburg . „Gertrud Woer
mann , Kapitän Carstens , von Hamburg nach Südafrika
27. August an Antwerpen . „Adolph Woermann ", Kapital

don Hamburg nach Südafrika , 30. August an Neapol
„Wlüdhoot , Kapitän Meyer , von Südafrika nach Hamburg
25. August ab Durban . „K-halif ", Kapitän Pens , von Ham
bürg , nach Ostafrika , 30. August an Emden . „Khedive"
Kapitan Scharfe , von Hamburg nach Oftafrika , 80. August all
Aden. „Eduard Woevmainst , K-apitän Deppen, von Ostafrikc
nach Hamburg , 28. August ab Sansibar.

Einsendungen uns dem Leserkreise.
Mus Rücksendungoder Ausbelvahrung der uns sür diese Rubrik zngtdenden, nichi

verwendeten Einsendungen kgim siüi die Redaktion nickt einlallen.1

* Die „Süddeutsch  e", das Schmerzenskind der Stadt
Wiesbaden , gibt wieder einmal durch die seit Fertigstellung
der rot - grünen Linie  getroffenen Veränderungen im
Verkehr der elektrischen Bahn , wie Berechnung höherer Fahr»
Preise, Anlaß zu größter Unzufriedenheit im ,Publikum.
Ganz besowvers sind die Bewohner der Okhein - und
Nebenstraßen  durch die Veränderungen auf das empfind¬
lichste geschädigt. Dern genannten Stadtteil hat man die
direkten Veribindunaen nach dem Bahnhöfe , nach dem Kur-
haus -Dheater , nach dem Walde , sowie die Schiersteiner Linie
einfach entzogen. Die Gesellschaft, zum Bau der Ringbahn
veranalßt , nahm als Äquivalent hierfür anderen Stadtteilen
die seit langen Jaihren bestandeneit direk-ten Verbindnngcn.
Daß unsere itädtische Behörde, der doch wohl ein Einspruchs¬
recht bei solch einschneidenden Veränderungen im Betriebe
der elektrischen Bahnen zustehen wird , solchen Verkehrsrück¬
schritt autheitzen könnte, ist nicht anzunehmeir , und erwarten
wir best-imint von zuständiger Stelle, , daß die direkten Ver¬
bindungen der Rüernftratzo wieder ernqer ' chtet werden.

* Die Urtgs'hörig-keilen an dem Brunnen  auf dem
L u x e m b u r g p l a tz sind bisher , obgleich -der Waßerlauf
einige Tage albgestellt und eine kleine Änderung an der
Waffevschale vorgenommen wurde , immer noch nicht gehoben
und dieselben geiblieben wie früher . Von den namentlich in
-den Nachmitragsstunden , dort zahlreich verkehrenden Kindern
wird durch di.e mutwillige Inbetriebsetzung -des an dein.
Brunnenswck befindlichen Hebels und Bersch:cLung des
Wasserilaufs bei dem Wassertrinken mit Benutzung der Hand¬
flächen eine Wass e rv er geudung  veranlaßt , welche
nicht « u rechtsertdgen ist un!d bei den Anwohnern des Luxe-1,1-
burgplatzes allgemrein Ärgernis erregt , zu-nval die Umgevun».,
des Brunnens in Folge des Ü-berschießens des Wassers, Le)
Benutzung und Qsfnen , durcha-us feucht -ist und die Ver¬
tiefungen niit -schmutzigem Wasser angeiüllt sind. Abhilfe ist
-drin-gen>d notwendig.

Mehrere Anwohrier des Luxeinburgplatzes.

Briefkasten.
0>ie Redaktion de»„Wiesbadener Taablattz«beantwortet schriftliche Anfraaen ft»rieskastcn, wenn die letzle Bezugs,uittung beiliegt. RecktSverd-i-dlicke«Sewälir wird

nickt zuaesickerta
S . M. Darüber , ob jemanid Briefe empfängt und woher,

gibt die Post keine Auskunft , auch dem Pater des Betreffen¬
den nicht.

C. S . Darüber erfahren Sie Näheres in einem Korb-
Warengeschäft.

Frau G. Darüber gibt Las Bureau des „Gewerbever¬
eins " in der Göwevbeschule, Wellritzstraße, Auskunft.

X. A. Unter den erwähnten Umständen steht Ihnen die
Berechtigung zur Teilnahme an den Gemeindewahlen zu,
auch wenn Sie lodig sin!d und noch zum elterlichen Haushalt
gehören.

Mmlürn-Uachnchren.
Standesamt Wiesbaden.

Mathans, Zimmer Nr. 80; geöffnet an Wochentagen von8 bisV*1 fL«
ichlietzungen nur Dienstags, Donnerstags und SamStagS.)

Geburten:
20. August : dem Küfer Franz Engel e. S ., Philipp Ferdinand.
20. „ Dein Buchhändler Aug. Klapper e. L ., Elisabeth.
21. „ dem Bäcker Adolf Frenz e. T ., Marie.
22. „ dem Glasätzer Karl Arnold e. S ., Ludwig Mag¬

nus Alfred Arthur.
23. „ dem Müller Gg» Schramm e. T ., Maria Anna
23. „ üwu istraßenbahnichaffner Johann Schräder e.

S ., Peter Eugen.
23. „ dem Feuerwehrmann Peter Paul Fein e. T .,

Joseph ine Emma . ,
24. „ dem Glaser Karl Klein , e. T., Aug-uste DoroMea.
26. „ demt Hilss-bahnstsigochaffner ews. Schinitt e. T ..

Ana Katharina . . ..
25. „ dem Wagenwärter Johann König e. S ., Hans

Ramigius.
25. „ dem Schadenregulierungsbeamten Karl Reineckee. S.
26. „ dem Hausdiener Kilian Weidlein e. S ., Willi

Franz.
26. „ dean Architekten Karl Kleinert e. T ., Margarete

Meta Ottilie Marie Bertha Elisabeth.
26. „ dem Stachtwächter Adam Fürsterling e. S ., Heinr.
26- „ dwn Schneider Aug. W-Utlosi e. S ., Joseph

, Hubert Alfred.
27. „ dem Buchhalter Georg Weber e. S ., TheodorArnold.
27. „ dem Landwirt Kurt Seyd Zwillinge , Jrmtraud

Helene Johanna und Irmgard Alwine Maria.
28. „ beim. Tapezierer Karl Klüsner e. T -, JohannaLin-a.
28. „ dem TagMner Franz Köth e. S -, Karl Franz.
29. „ dem Hausdiener Karl Reiß e. S ., Karl Ferd.
29. „ dgm Herrschaftskutscher Jrisdrich Grifchckee. E .,

Ernst Frieorich Wilhelm.
29. „ dem Tagt . Karl R-isdel e. S ., Paul Bernhard.
29. „ deni Elektroinonteur Robert Somborn e. S .,

Ernst Robert.
29. „ dem Händler August Reininger e. S -, Karl Wil¬

helm Christian.
Aufgebote:

Werkmeister Joseph Kaufmann -in Nidderorschel mit Christina
Gaß -mann hier.

Kaufmann Kavl Pinke in Erfurt mit Marie Voiltz hier.
Empfangschef Friedrich Schmiitzäbe in Berlin mit N,eNa

Sender dasölbst. .
Gärtner Heinrich Böhne in Bierstaidt mit Rika Marie

Schröder hier . .
Zmmnermann Heinrich Back in L-Ipporn mit Maria Hof-

mann hier . ,
Spengler Karl Schlosser mit Margarete Lotz hier.
Schuhmacher R-upert Ertl mit Dma Dillenberger hier.
Baulechni-ker Georg Atz-mus mit Wuhelmine Schlosser hier.
Installateur Philipp Berghof «rck Wlllhokn-ne Freund hier.
Landmann Louis Philipp Kugelstabt in Born mit L-isette

Fink hier . .
Tüncher Wenldölin Alles in Niöderwalluf mit Emilie Karo-

line Katharine Christiane Lotz in Nassau.
Elektromonteur Franz Harch mit Loni Waldfchmidt hier.
Schauspieler Alfred Hackmann mit Friederike Lamm hier.
Oberlehrer Otto Kolb unt Emi -lie Raffenberg hier.
Bankbeamter WAhel-m Gluck in Darmstädt mit Martha

Gleibler hier.
Händler Philipp Zinn -in Clarenthal mit Wilhelmine Tschu-m-

pel. geb. Dlayer , daiewst.
Eheschließungenr

Schuhmacher Ich . Appel mit Johanna Heuser hier.
Fabrikarbeiter Aug. Puff rn Evb-enheim mit Elise Nickel hier.
Bureauvovstecher Joh - B-chr hier mit Gertrude Schmitt in

Schlöben. ^
Lackierer Ernst Wmterwevb mit Luise Butzbach hier.
Schlossergeih Emil K-lein mit Eli-sabet-h Binnig hier.
Anstreicher Georg Bu-ger mit Berta Rauch hier.
Tüiicher Karl Freund Mit Elisabeth Dlüller hier.
Fabrikarbeiter Aug. Lieder in W-iesdorf mit Helene Host-

mann hier.
Bierfaihrer Heinrich Herzer mit Margareta Gidlenz hier.
Postschaffner Georg Scherer mit Warl -a Junglas hier.

Sterbcfälle:
29. August : Philipp WÄhelm Christian,

. Jak . Scherdel , 1 I.
S . d. Daglohners

30.

30.
30,
30.

30.
31.

31.
31.

Philippine , gab. Kilb, Witwe des Zimmermanns
^ Ludwig Nagel, 64 I . ^
Rentner Friedrich Malromesius, 68 I.
Privatiere Valeska Schniewind , 74 I.
Elisabeth , geb. Kög-ler, Ehefrau des Taglüh-nerL

Heinrich Link, 68 I . _
Pfrün -dnevrn Apollonia Häuser , 63 I.
Anna , aeb. Junk , Ehefrau des Bäckerineisters

WWhelm Kuhfuß , 28 I.
Tüncher Ludwig Rossel, 60 I.
Katharine, T. d. Lackleders Jak. Dop-penschmidt,

O CV

Die Moegen -Aitssatze umfaßt 18 Seite«
_ und die Bertagsbeilage „Der Roman"._

Leitung: W. Schulte vom Brühl.

Berantwortlicker Redakteur für Volitik und Handel: LI, Hegerhorst ; für
Feuilleton, Sport u, unterhaltenden Teil : I B : A Hegerhoru ; >ur W;e«dadener
Nachrichten: C- Rötyerdt ; iür Naliauticke Nachrichten, Lu» der Umgebung
und Gerichtsiaal : H, Diesenbach ; sür die Anzeigen und Reklamen: I , SB,:

H- Diesenbach ; amtlich in Wiesbaden,
Druck und Berlao der L. Schelleilbergichen Hos-Bnchdruckerei in Wiesbaden.
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Kbend -Kusgabe.
1. Matt.

Retzts>iß!Hksktzzkd«yz«Ä fojiatpDütlL
I.

Mit der Abänderuna der Justizgesetze befassen sich
bekanntlich drei Vorlagen , die Novellen zur Zivil-
Pro z e ß o r d n u n g, zur Ltrafprozeßord-
n u n g und zum Strafgesetzbuch.  Die Novelle
zur Zivilprozeßordnung ist bereits (unter dem 1. Jlrni
dieses Jahres ) Gesetz geworden und tritt April 1910 in
Kraft . Die Novellen zur Strafprozeßordnung irnd zum
Strafgesetzbuch sind dem Reichstag im März laufenden
Jahres zugcgangen und müssen infolge des Lessions¬
schlusses neu cingebracht werden.

Allen drei Reformen hegt eigentlich eine einheit¬
liche Tendenz zugrunde, einmal das Verfahren zu ver¬
billigen , zu beschleunigen uiid zu vereinfachen, zuiu
andereii die Ausübung der Rechtspflege niehr , als cs
bisher der Fall war , dcui Rechtsempfinden des Volks
rmauöaffcn. Kann man schon die Grundzüge einer so
aerichteten Reform als voii sozialem Geist erfüllt am,
sprecheii, so mehren sich bei näherer Untersuchung die
Gesichtspunkte, die eine Erörterung der erfolgten und
noch ausstehenden Neuregelung der Rechtspflege speziell
in sozialpolitischer Beziehung angezcigt erscheinen
lassen.

Die öffentliche Aufmerksamkeit verdient hierbei auf
folgende bemerkenswerte Punkte gelenkt zu werden:

Nach geltendem Recht ist das Gericht im Zivilver-
fahren befugt, Bevollmächtigte , welche das mündliche
Verhandeln vor Gericht geschäftsmäßig  betreiben
(Rechtskonsulenten), zurückzuweisen. Namentlich geschieht
Lies dann , wemr den: betreffeiideii Rechtskonsulenten,
mitunter recht fragwürdigen Existenzen, die Fähigkeit
zuni geeigneten Vortrag mangelt . Tiefe Bestimmung
hat die Zivilprozeßnovelle nach zwei Richtungen ver¬
schärft. Um nämlich der Gefahr der Zurückweisung zu
entgehen. ließen sich bisher die Rechtskonsulenten häufig
den Anspruch abtreten und traten dann selbst als Par¬
tei auf Dies ist nach der Novelle nicht mehr möglich,
denn das Gericht kann fortan auch dairu die Zurück-
weituua erfolgen lassen, wenn nach seiner Überzeugung
die Zession an die Parte ! erfolgt ist. nur uni die Ab-
lebnuna Zu vermeiden. In zweiter Linie soll an Ge¬
richten an welchen für euie ausreichende Vertretung
durch Rechtsanwälte Vorsorge getroffen ist, anderen
Personen das mündliche Verhandeln vor Gericht über¬
haupt iitcht gestattet fein. .

Die Zurückdra >ig it n g der W inkeladvo-
kat u r rft nur gewiß mit Genugtuung zu begrüßen

FeN illet orr.
Der Rollschuh nls Verkehrsmitts!.
Zurzeit flehen die ^Großstädte Deutschlands, die über

zahlreiche Asphaltstraßen verfügen, im Zeichen des Roll¬
schuhes. Das Rollschuhfieber hat nicht nur die Jugend
sondern auch das gesetzte Alter ergriffen. Die spiegel¬
glatten, verkehrsarmen Nebenstraßen bilden die Stätte
der ersten Übungen und den Tummelplatz der Kunstläufer,
die aus dem Pflaster dieselben Figuren wie der geübte Eis¬
läufer beschreiben und dadurch die Vorübergehenden zum
Zuschauen veranlassen. Doch jeder Sport , der eine schnellere
Fortbewegung gestattet, als sie dem Fußgänger vergönnt
ist, hat in unserer raschlebigen Zeit nach dem Grundsätze
des „time is money“ die Tendenz, zum Bcsördcrungs- und
Verkehrsmittel zu werden. Was noch vor wenigen Jahren
als Luxus galt, ist heute zum Bedürfnis geworden, und
was vor einer kurzen Spanne Zeit ausschließlich dem Gebiete
des Sportes angchörtc, hat sich zum Verkehrsmittel ausge¬
wachsen. Dies beweist die beabsichtigte Verwendung des
Lustschisfes zur Personenbeförderung, der Gebrauch von
Automobildroschkenund Omnibus im Vcrkehrsleben, die
Benutzung des Fahrrades im Erwerbsleben, die hohe Be¬
deutung von Schnee- und Schlittschuh im Überlandverkehr
des hohen Nordens. Sowohl die Zeitdauer der Aus¬
breitung eines Sportes wie seines Überganges zum Ver¬
kehrsmittel ist in der Hauptsache eine Geldfrage, eine Frage
der Anschaffungs- und Unterhaltungskosten und leichter
Anschasfungsmöglichkeit. Als infolge der Überproduktion
in der Fahrradindustrie die Fahrräder auch für die Minder¬
bemittelten erschwinglich wurden und der Kauf ans Ab
zahlung im Fahrradhandel Eingang gesunden hatte, da
erst ivaren die Grundlagen für die weitgehende Verwen¬
dung des Fahrrades als Verkehrsmittel im Erwerbsleben
gegeben. Wunderbar bleibt es immerhin, daß die Technik
so fein durchdachte und komplizierte Maschincnorganismcn
wie die Lokomotiven früher dem Verkehr übergab als die
einfache Konstruktion des Fahrrades , dessen Bedeutung als
-Beförderungsmittel infolgedessen nicht voll zur Geltung

und sie gewinnt dadurch noch besonders an Bedeutung,
daß durch die gleichzeitig ergangene Novelle zum Ge-
richtsverfassungsgesetz die mntsgerichtkche Zuständig¬
keit bis auf Wertobjekte von 600 M . (brs letzt 900 Ai.)
erweitert worden ist. Sie schützt also den kleinen Mann
und den in Gerichtssachen oft so wenig bewanderten
und beweglichen Arbeiter vor Ausbeutung und Über¬
vorteilung . Wie steht es aber mit der sozialpolitisch so
hochbedeutsamcn und in zunehmenden! Maße an Aus¬
dehnung gewinnenden Institution der ge me tu -
„ ützigen Rechtsauskunftsstelle?  Sollen
deren Beamte , die Sekretäre der Volksbureaus , die
Leiter der Arbeitersekretariate usw., die eine so wich¬
tige Rolle spielen im sozialen , Leben der Gegenwart,
auch miteinbezogen werden in den Kreis derienrgen
Personen , die das mündliche Verhandeln vor Gerücht
geschäftsmäßig betreiben ? Es würde dies sozial¬
politisch einen außerordentlichen Rück schnitt  be¬
deuten. denn für die Behandlung der hier in Betracht
kominenden Klagejachen steht die Vertretung,durch erneu
Rechtsanwalt der. Erfahrung und der speziellen Sach¬
kenntnis der Rcchtsarrsknnftstellen- usw. -beamten rir
der Regel bedeutend nach, voii der Kostenfrage ganz
abgesehen, denn die. Volksbu^eaus , Rechlsschutzstellen
usw. besorge!: die Angelegenheiten ihrer Klienten zu¬
meist unentgeltlich oder gegen nilr geringe Gebühren.
Eiire Handhabe allerdings steht den Gerichten offen,
den Bedürfnissen und Verhältnissen der Arbeiterschaft
und der minderbemittelten Bevötkernngskreise — denn
ans ihnen setzt sich in der Hauptsache die Klientel der
gemeinnützigen Rechtsschutzstellen zusammen Rech¬
nung zu tragen . Nach 8 157 ZPO . kann das mündliche
Verhandeln vor Gericht bestimmten Personen durch be¬
sondere Anordnung der Justizverwaltung gestattet
werden . Inwieweit hiervon zugunsten der gemein¬
nützigen Rechtsschutzstellenin Wirklichkeit Gebrauch ge¬
macht werden wird , verbleibt abzuwarten . .

Eins zweite schädraende  Nü 'ÄWrriung in sozial-
politischer Hinsicht betrifft das Armenrecht.

Für die Verhandlung von A m tsgerrchts-
s a che u bedarf es bekanntlich der Vertretung durch
eiiren Rechtsanwalt nicht. Infolge der Erweiterung
der amtsrichterlichen Kompetenz entfällt also für die
Zukunft auch für alle Objekte von 300 bis 600 M „ die
früher irur vor das Landgericht gebracht werden konn-
ten, die, Notwendigkeit der Bestellung eines Anwalts.
Dies trifft naturgemäß auch zu für Armensachen. ES
kairn zwar hier der armen Partei von Gerichts wegen
ein Anwalt bestellt werden , es braucht aber dies nicht
der Fall zu sein. Die Erweiterung der Wertgrenze
e n t z i e b t ferner dem Anwaltstandc ohnehin mm
einen Teil seines bisherigen Einkommens , dafür mehren
sich für ihn voraussichtlich die Fälle der Bestellung als
Offizialanwalt in Armensacheu. Das Pflichtgefühl

kam. Ungefähr zeitlich zusammen mit der Erfindung des
heutigen Fahrradantricbcs fällt die Erfindung des noch
einfacheren Rollschuhes. Der Rollschuhsport, der damals
auf das enge Gebiet künstlicher Bahnen beschränkt war
schlief jedoch bald wieder ein, bis er in jüngster Zeit erst
im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten zu neuem Leben
erweckt wurde. Der findige Geschäftssinn eines Yankee
erkannte, daß durch das große Asphaltnetz der amerikanischen
Großstädte die Vorbedingungen zur Wiederauslebung, Ver¬
breitung und praktischen Verwertung des Rollschuhsportes
oegeben waren. Die amerikanische Reklame sandte aus
die Straßen der Hauptstädte Rollschuhläufergruppen von
Herren und Damm in vornehmen Toiletten, die vorher im
Kunstlauf ausaebildet worden waren, und die eleganten
Erscheinungen mit ihren graziösen Bewegungen erweckten
das allaemeine Interesse für den angeblich neuen Sport.
Die zahlreichen Anhänger des Schlittschuhsportes, der rn-
kolae seiner allseitig anerkannten gesunden Einwirkungen
aus dm menschlichen Körper heute so große Verbreitung
erfimhrn fmt brachten dem verwandten Sport naturgemäßflcfundm hat, vracyie bcm 6ntb  der eigene Der
cm lcbhasteŝ nte ssc g^8 ^ ^ is der Jünger des
such folgte, kurz Z Geschäft in Rollschuhen,
Rollschuhsportes zu un Jahrzehnten mit den
die gegen ihre 35omangf C7LÄ au^ epatiet sind, so
Mitteln der sortgesch, ^ ung von Kugellagern bc-
daß ihr Lauf durch' Die Verbreitung des Roll¬
deutend leichter g alten Welt mitgetcilt.

«tafä « btt  Äit des Rollschuhes schon
weit verbreitet und bereits zur praktischen Verwertung als
Verkehrsmittel fortgeschritten. Der Weg zur Schule und
rur Geschäftsstelle wird vielfach schon auf dem Rollschuh
mrückaelegt. Ob eine große Verbreitung dieses Verkehrs¬
mittels indessen der Verkehrssicherheit dienlich ist, mutz dre
Zeit ergeben und nur die Erfahrungen werden darüber Auf¬
schluß geben können, ob man den Rollschuh überall als Ver¬
kehrsmittel unbeschadet der Verkehrssicherheit gelten lassen
kann. Eine Verkehrsstockung, die kürzlich in Berlin da¬
durch erfolgte, datz ein Rollschuh sich in einer Schiene der
Kkraüenbabn icftffetrrmti» lind erst nach längerer Zeit ent-

57 . Jahrgang.

unseres hochgebildeten deutschen Anwaltstandes rn
Ehren — aber wäre es nicht menschlich begreiflich,
wenn'  unter solchen Verhältnissen dre Armensachen
weniger berufsfreudig , ausgiebig , nachdrücklich ver¬
treten würden als ehedem? Aus beiden Griinden v^ -
sckileckstert sich sonach für denzenigen, der zur -3naiispiucy-
uahme des Armenrechts genötigt ist, die Aussicht, seinen
Prozeß und seiner Sache deir Erfolg zu sichern, den nun
einmal die Vertretung vor Gericht durch euren An¬
walt gewährleistet . Die soziale Wohltat des Armen
rechts  nimmt schweren Schaden und verliert an An-
wendungsmöglichkeit. Und gerade für den Unbemr te-
tcn bedeutet der Verlust eines Wertobzektes von 400
Mark zumeist weitaus mehr als ^ dem Begüterten die
Einbuße anr Zehn - und Hundertfachen . ,

Man kairn dem zwar das Verfahren der Kaum
manns-  und Gewerbcgerichte entgegenhalten , auch
für sie entfällt sa die Notwendigkeit der anwaltlichen
Vertretung . Aber immerhin ist deren Tätigkeit doch
inehr eine schiedsgerichtlicher bezw. vergleichender Art.
Möglich, daß auch das amtsgerichtliche Verfahren rn
Zukunft zum größeren Teil in ähnlicher Richtung stä.
entwickelt: vorerst kann die mit der Abänderung rer
Zivilprozeßordnung uiid des Gerichtsverfassung ^gesetzeL
Angetretene offenbare Verschlechterung des Armen-
rechts isicht in Abrede gestellt werden.

Mit der Untersuchung der Frage , inwieweit die
Novellen zur Strafprozeßordnung und zum Strasgesetz-
buch sozialpolitisch bemerkenswerte Konsequenzen haben,
werden wir uns in einem zwciteir Artikel beschäftigen.

Politische Merstcht.
Urmx Heinrich als Flottenchef.

Prinz Heinrich voii Preußen steht am Abschluß
seines Kommandos als Ehef der Hochseeflotte, dre zu
den Herbstmanövern vor dem Kaiser rn diesem -yahre
um zwei Geschwaderverbände, nämlich das Reserve-
oeschwader und das Schulschiffgeschwader, verstärkt
worden ist. Die unter dem Befehl des prinzlichen
Admirals stehende Hochseeflotte umfaßt 40 Schiffe und
60 Torpedoboote mit 24 000 Mann Besatzung: niemals
ist eine deutsche Seestreitkraft von solcher Größe ver¬
einigt gewesen. . .

In der deutschen Marine bringt es niemand zum
Admiral , der nicht seine Fähigkeit für diesen Rang rn
Verantwortlichen Stellungen bewrescii hat . Es ehrt
das System , es ehrt den Mann , daß auch der Bruder
d°s deutschen Kaisers in 32jähriger Dienstzeit von
Stufe zu Stirfe hat schreiten müssen und wollen, um
diejenige Stellung zu erlangen , die ihn zum Führer
einer ganzen Flotte macht. Dem Prinzen Heinrich ist

fernt werden konnte, bat mit Unrecht bei einigen Leuten zur
absoluten Verdammnis des Rollschuhsportes geführt . Ihr»
geht es nicht besser als allen seinen Vorgängern , dre a»e
ein gewisses Vorurteil zu bekämpfen hatten . Selbstver¬
ständlich werden auch Unglücksfälle nicht. zu vermeiden fern,
wie sie ja täglich im Verkehrsgetriebe der Großstadt selbs
Fußgängern zustoßen. Mag die Zukunft den Rollschuh
als Verkehrsmittel von den verkehrsreichen Straßen der
Groüstadt verbannen oder nicht, in den verkehrsarmeren
Nebenstraßen stt der Rollschuhsport jedenfalls Ws ern durch¬
aus aesunder kräftigender Sport für unsere ^ ugend zu be¬
grüßen , die über ihn das Diabolo vollständig vergessen hat.

Residenz-Theater.
Mittwoch,  den 1. September: „Der Befehl des

Fürsten". Ein Lustspiel in einem Vorspiel und 3 Akten von
Robert Övcrwcg. Spielleitung : I)r. Herm. Rauch.

Mit einer überaus lustigen Harlekinade crössnete
gestern das Residenz-Theater die neue Spielsaison. Eine
Harlekinade, die aber des tieferen Sinnes nicht entbehrt
und vor allem eine treffende Satire aus das Hosschranzcn-
tum und jenen Regierungsburcaukratismus ist, der sich
allzeit könlgtlcher gebärdet als der 5tönig selbst. Hier be¬
absichtigte der junge Herzog aus Gesundheitsrücksichten aufs
Land zu ziehen. Da aber die Prinzessin-Tante, die ihn be¬
gleiten sollte, eine prüde Dame, wünschte Se . Kgl. Hoheit
durch den Hostnarschall zu wissen, ob die ästhetischen Augen
der hohen Frau nicht durch allzu handgreifliche Raturalia
der Bevölkerung beleidigt würden. Aus dieser gelegent¬
lichen Frage entstand nun für den ganzen Beamtenapparat
vom Minister herab bis zum Rcgierungsreferendar eine
Haupt- und Staatsaktion . Eine Instanz rückte der anderen
auf dm *cib polterte, drohte über die angebliche Sittm-
verwilderuna in jener ländlichen harmlosen Gegend, und
in übertriebenem Diensteifer so« Remedur geschaffen wer¬
den Dem Gemeindevorstandwird aufgegeben, die bedenk¬
lichste d7r Dorfschönen auszuweisen. Nun heißt es, eure

m finben Eine resolute Näherin war der Ge-
me ndevertr-tung gerade lästig Leworden, weil sie Ersatz
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in seiner seemännischen Laufbahn nichts erspart ge¬
blieben. Als Kriegsschiffskommandünt lernte er im
schweren, langjährigen Dienste, Len er sich nie erleichtert
hat , Len Begriff „für Schiff und Besatzung verantwort¬
lich" in seiner vollen Tiefe kennen. Dann war er Chef
der 2. Panzerschiffsdivision , Kreuzerdivisions - und -Ge¬
schwaderchef in Ostasien, Chef der heimatlichen Panzer¬
flotte und Chef der Ostseestation, Im September 1306
wurde er Nachfolger des Großadmirals v. Koester, des
unermüdlichen Flottenführers , dem die Flotte mehr
verdankt als jedem seiner Vorgänger . In jenem stren¬
gen Pflichtgefühl , das dem Prinzen Heinrich wie allen
Admiralen besonders eigen, die mehr in Bord - als in
Landkommandos tätig gewesen sind, hat der Prinz die
Flotte befehligt als ein Führer , der sich seiner Auf¬
gabe und Derantwortnng voll bewußt ist, mit Er¬
fahrung Umsicht und Entschlossenheit.

Die Hochseeflotte ist Deutschlands schwimmende
Wehr. Dieses Kampfmittel in unausgesetzter Schulung
zu stärken, die in jedem Schiffe wohnenden Gefechts¬
kräfte voll zu entwickeln und diese Fülle von Kraft¬
einheiten zu einer wirkungsvollen , einem Willen ge¬
horchenden Macht zu vereinigen , das ist in kurzen Wor¬
ten die Aufgabe des Flottenchefs . An Zahl der
Schiffe ist der Flottenkörper in den letzten Jahren nicht
gewachsen, wohl aber durch Ausscheiden älterer und
Einreihung neuer Schiffe an Kampfkraft : durch un¬
ausgesetzte Übung an Geschlossenheit und Einheit.

Heute hat die Hochseeflotte denjenigen Grad von
Schlagfertigkeit und Gefechtstüchtigkeit erreicht, der sie
in den Stand fetzt, das für ihre Kräfte überhaupt
Mögliche vollauf zu leisten. — Die Leistungen der
Flotte und ihres jetzt zu anderen wichtigen Aufgaben
berufenen Chefs find höchsten Lobes wert und werden
bei Abschluß der Manöver auch höchste Anerkennung
finden.

Deutsches Deich.
* Hof- und Personal-Nachrichten. Der Kaiser  ist um

10 Uhr 45 Min. vom Stettiner Bahnlhof nach Swinemünde
obgereist.

Anläßlich der Hevbstparade fanid im Weißen Saale deö
Schlosses Para 'd etafel  statt . Abends erfolgte im Opern-
tza-use eine Paradsvorstellung . Gegeben wurde die „Puppen¬
fee".

Der Iapdbefuch des Kaisers  in Rominten , der für
Ende September erwartet,wurde , wird einer neueren Be¬
stimmung ' zufolge erst Anfang Oktober erfolgen . Im An¬
schluß daran ist ein mehrtägiger Aufenthalt in Cadinen bor-
gcfshen.

# Die Ausführungsbestiminungen für die am 1. Oktober
in Kraft tretenden Steuergesetze. Am 28., 30. und 31. ver¬
gangenen Monats haben die vereinigten Ausschüsse des
Bundesrats für Zoll- und Steuerwesen, für Handel und
Verkehr und für Rechnungswesen unter dem Vorsitz des
Staatssekretärs des Reichsschatzamts Wermuth die AuI-
jührungsbestimmungen für die am 1. Oktober in Kraft
tretenden Steuergesetze, nämlich die Steuer auf Beleuch-
tungsmittel  mit Nachsteuer, die Zündivarcn-
ste u e r mit Nachsteuer, den S che ck stem p el und d' e
Branntweittbesteuerung,  beschlossen . Nachdem
bereits am 24. Juli und den folgenden Leiden Tagen die
Ausführungsbestimmungen für die Brausteuer, Schaum¬
weinsteuer, Tabaksteuer und die Erhöhung der Kaffee- und
Teezölle festgesetzt wurden, sind nunmehr zu sämtlichen
Finanzgesetzen der Rcichsfinanzreform die Ausführungs¬
bestimmungen erledigt. Man kann damit rechnen, daß be¬
reits in einigen Tagen die Ausführungsbestimmungen der
zuletzt beratenen Steuergesetze veröffentlicht werden.

* Die mecklenburgische Verfassungsrcform. Die mccklett-
burg-schwerinfche Regierung gibt nunmehr bekannt, daß
die seit acht Tagen stattfindenden kommissarisch dcputati-

schen Verhandlungen über die mecklenburgische Verfassungs¬
reform beendet  und im ganzen befriedigend ver¬
laufen sind. Wenn auch in einzelnen wichtigen prinzipiellen
Fragen nach Meinungsverschiedenheiten bestehen, deren
Austrag der Beratung einer Beschlußfassung des Landtags
Vorbehalten bleiben müsse, so hat sich doch durch die jetzigen
Verhandlungen eine gemeinsame Grundlage  er¬
geben, die eine Aussicht auf Verständigung  über
die Verfassungsreformeröffnet. Bevor die Berichterstattung
an den Landtag erfolgt ist, muß der vertrauliche Charakter
der Verhandlungen gewahrt bleiben, und es wird aus den
gepflogenen Verhandlungen nichts an die Öffentlichkeit
gelangen.

* Vom Katholikentag in Breslau . In der gestrigen
dritten geschlossenen Versammlung des Katholikentages
lagen mehrere Anträge, betreffend die christliche Chari¬
tas,  über das Zusammenarbeiten der privaten Wohltätig-
kert mit der öffentlichen Armenpflege, Herbeiführung regel¬
mäßiger Beratungen der Leiter der katholischen Kranken¬
häuser und ähnlicher Anstalten zwecks Gründung von Für-
sorgevereinen für sittlich gefährdete und gefallene Mädchen
und Frauen, vor. Diese Anträge sowie auch andere, die
sich auf die Unterstützung der christlichen Kunst  und auf
die Errichtung ständiger christlicher Kunst- und Wander¬
ausstellungen , auf konfessionelle  Volksschulen,
auf die Bekämpfung der Verbreitung unsittlicher Schriften,
Bühnenaufführungen Und Kinematographen bezogen, wur¬
den sämtlich angenommen. Dann wurde beschlossen, zur
Bekämpfung der Prostitution  ein Zentralkomitee mit
einer ständigen Kommission zu wählen. Ein Antrag über
konfessionelle Volksschulen verlangt, daß der Religions¬
unterricht in der Muttersprache  erteilt werden
dürfe. Reichstagsabgeordneter Marx-Düsseldorf bezeichnete
es als reines Unrecht, daß den preußischen Polen  der
Religionsunterrickst in ihrer Muttersprache nicht gestattet
sei. Die Katholiken würden nicht dulden, daß polnischen
Mitbürgern ihr heiligstes Recht borenthalten werde.
(Stürmischer Beifall.) Nach weiteren Ansprachen wurde
der Antrag einstimmig angenommen. — Nach Eröffnung
der Nachmittagssitzung der Generalversammlung der Katho¬
liken Dentschlands verlas Vizepräsident Graf Ballestrem
folgende Depesche des Kaisers: „Ich habe mich über die
Begrüßung der dortigen Versammlung der deutschen Katho¬
liken gefreut und danke für den Ausdruck treuer patriotischer
Gesinnung. Wilhelm, I . R ." — Im weiteren Verlaufe der
öffentlichen Versammlung verlas der Präsident Aba. Herold
folgendes ans Rom eingegangenes Telegramm Sr . Eminenz „
Kardinal-Fürstbischofs Dr. v. Kopp: „Der Heilige Vater ist
hocherfreut über die Kundgebung kindlichen Gehorsams
und Treue, welche die zur 56. Generalversammlung in
Breslau versammelten Katholiken Deutschlands durch den
Präsidenten Herold dargcbracht haben und wiederholt seine
Wünsche, es möge die Generalversammlung die reichsten
und besten Früchte bringen und erteilt dazu allen Teil¬
nehmern insgesamt und jedem einzelnen als Pfand hinnn-
licher Gnade aus ganzem Herzen den apostolischen Segen,
gez. Merry del Val, Kardinal-Staatssekretär." — In der
gestrigen bis in die späten Abendstunden hinziehenden
öffentlichen Versammlung sprachen Rechtsanwalt' Rumpf-
München über die deutschen Katholiken und die Pflege der
Kunst, Pfarrer Kapitza-Tischa über den Alkoholismus in
sozialer Beziehung, Abgeordneter Bmtsgcrichtsrat de Witt-
Cöln über die Presse, Mummenbauer-Rom über die deut¬
schen Katholiken und die Literatur.

* Abwehrmaßregeln gegen die Choleragefahr. Jnfolae
Ausbruchs der Cholera sowohl in russischen Städten als
in Rotterdam haben die preußischen Eisenbahn-
direktionen  das gesamte Stations - und Fahrpersonal,
namentlich das an den Grenzen stationierte wie die Grenz¬
züge begleitende, erneut angewiesen, sich mit den Be¬
stimmungen, die Verhinderung ansteckender Krankheiten be¬
treffend, genau bekannt zu machen. Ein etwa unterwegs

Erkrankter ist sofort zu isolieren. Der Schaffner hat sich
seiner bestens anzunehmen, alsdann jedoch jede Berührung
mit anderen Reisenden zu vermeiden. Die Feststellung der
Krankheit ist sobald wie tunlich durch einen Arzt vorzu-
nehmen. Auf der nächsten übergangsstaticn ist eventuell
der Kranke aus dem Zuge zu nehmen und einem Kranken-
Hause zu übergeben. In allen Fällen ist sowohl die nächste
Polizei- wie Gesundheitsbehörde zu verständigen.

* Erfolglose Denunziation. Auf eine Denunziatiorv
Aschafsenburgcr Zentrumskreise hin war die Broschüre
„Pädagogische Sünden im Beichtstuhl" (Verfasser Redakteur
Matches) beschlagnahmt worden. Die Leipziger Staats¬
anwaltschaft hat jetzt dem Verfasser mitgeteilt, daß das Ver¬
fahren gegen ihn eingestellt und die Broschüre srcige-
geben sei

Heer- rr;»Ä glätte.
Die neuen kommandierendenGenerale. Das „Militär.

Wochenblatt" meldet nunmehr die schon bekannten Personal-
Veränderungen in hohen Kommandostellen der Armeer
v. Bernhardt,  kommandierender General des 7.Armee¬
korps, wurde der Abschied bewilligt und v. Einem,
General der Kavallerie, zum kommandierenden General
des 7. Armeekorps ernannt ; v. Böhm,  Kommandeur der
18. Division, und v. L i n s i n g cn , dieser unter Ernennung
zum kommandierenden General des 2. Armeekorps, wur¬
den zu Generalen der Infanterie befördert.

Ei» Wechsel im Marinekabrnett? In hohen Marine-
kreisen heißt es. der Chef des Marinekabinetts, Vize¬
admiral v. Müller,  werde wegen seines Leidens einen
längeren Urlaub erhalten und während dieser Zeit von dem
Konteradmiral v. Krosigk,  der bereits früher jahrelang
Abteilungsches im Marinekabrnett war , vertreten werden.
Es heißt, daß v. Müller nicht mehr auf seinen Posten zu-
rückkehrcn, sondern später durchv. Krosigk ersetzt werden soll.

Die Luftschiffahrtbeim Kaisermanöver. Der Militär¬
ballon „Groß  2 ", der in der großen Wellblechhalle des
Luftschifferbataillons zu Berlin demoniiert worden ist,
wurde heute vormittag mit der Bahn nach Schwäbisch-
Hall übergeführt, um an dem diesjährigen Kaisermanöver
teilzunehmen. Die Führung des Luftschiffes im Manöver
haben Major Sperling , Haupttnann George und Ober-
ingenieur Basenach. Major Groß wird im Hauptquartier
des Kaisers verbleiben. Zur Bedienung des Militärluft-
schiffes begab sich heute die 3. Kompagnie des Luftschlffer-
bataillons ebenfalls nach Schwäüisch-Hall.

Zu den Unterschlagungen auf der Kaiserlichen Werft
in Kiel. Als dringend verdächtig, den gemeldeten Dieb¬
stahl der gerichtlichen Urkunden im Kieler Landgerichtsge--
bäude über die Werftaffäre ausgeführt , bezw. begünstigt zu
haben, wurden gestern nachmittag in Kiel der 22jährige
Gerichtsaktuar Zander und der jetzige Hilfsgerichtsdiener
ehemalige GefangenenaufseherHalbach verhaftet.

Ausland.
Frankreich.

Die internationale G e w c r kscha f t s .
konferenz  hat ihre Arbeiten beendigt . Nach langen
Debatten wurde der französische Antrag , die jetzigen
internationalen Konferenzen zu regele c d) ten
Kongre ssen  auszubauen , mit allen ausländischen
Stimmen a b g e l e h n t. Man beschäftigte sich ferner
lange mit der Frage der Legitimationskarten für die
fremden Arbeiter in Preußen . Verschiedene Anträge,
die Angelegenheit vor die Haager Friedenskonferenz
oder die Parlamente zu bringen , wurden verworfen
und man einigte sich schließlich auf eine Resolution,
welche fordert , mit allen Mitteln auf die Abschaffung
dieser Legitimationskarten hinzuarbeiten . In bezug

für den Schaden forderte, den eine Gemeindeleiter am Be¬
wurf ihres Häuschens verursacht hatte. Um sie los zu
werden, suchte man sie des lockeren Lebenswandels zu über-
sühren. Zu diesem Zweck wurde der verheiratete Gemeinde¬
schreiber, ein ländlicher Don Juan , für einen Taler ge¬
dungen, energisch„aufs Ganze" zu gehen und das Mägde¬
lein zu verführen. Mit Zärtlichkeiten und Heiratsversprechen
gelang ihm dies nur allzu gut, und die Ortsvertretung
nahm nun schleunigst die Gelegenheit wahr, die Gemeinde
von dem Schandfleck zu reinigen. Aus dem Umstand, daß
die unverehelichte Susanne Sprllner aber wieder auftauchte
und Alimente für die Folgen des gemeinderatlichgekuppel¬
ten Liebesbundcs verlangte, ferner durch das Dazwischen-
trcten der eifersüchtigen Frau des Gcmeindeschreibers, der
„dienstlich" die Verführung inszenierte, und nun die ersten
Anstifter, das Bürgermeisterpaar, für die Sache verant¬
wortlich machen möchte, entwickelten sich eine Reihe äußerst
drastischer Szenen, die schließlich buch das Erscheinen des
Herzogs ihre Krönung fanden. Unangenehm überrascht
von dem Eingreifen seines Rcgierungsapparates , verurteilte
er die diensteifrigen Herren, die Alimente für den jungen
Erdenbürger zu zahlen. Die glückliche Lösung solcher
Fragen ist schon geeignet, die Zufriedenheit eines löblichen
Auditoriums zu erregen, mehr aber noch der lächerliche
Hereinsall von Schranzen und Bureaukraten, und so fand
das lustige Stück auch einen besonders lustigen Abschluß.
Sein Stoff ist eigentlich ein rechtes Schwankmotiv, und an
den Schwank genrahnten auch mancherlei Übertreibungen
und Unmöglichkeiten, wie etwa die, daß eine Hausbesitzerin
wegen eines sittlichen Fehltritts aus der Heimatgemeinde
„herausgeschmissen" werden kann. Aber die geistvolle und
»oitzige Satire und eine scharfe Charakterisierungder Typen,
die kaum hinter der in Hauptmanns „Biberpelz" zurück¬
stand, erhoben das wirksame Stück zum Rang eines lite¬
rarischen Werkes, mit dem ei» ernst zu nehmendes Theater
wohl die Saison beginnen darf, ohne sich cttvas zu vergeben.

Gespielt wurde bei flotter Inszenierung recht lebendig.
In erster Linie machte sich Herr Rücker als Gemeinde¬
vorstand verdient, und an markanter Zeichnung des Cha¬
rakters gab ihm Frau Schenk als schlaue, kupplerische
Gemeindevorjtcherin nachts nach. Dies« „Anstandsdame"
scheint besonoere Begabung für das Charaktersachzu be¬
sitze», und auf dem Gebiet der „komischen Alten" dürste ihr
noch manches Lorbeerreislein blühen. Herr B a r t a k
svielte den verliebten Dorflckreiber mit dem keck zugreisen-

den, frischen und überzeugenden Humor, der ihm eigen.
Den Herzog gab ein neues Mitglied, Herr Keller-
Nebri,  mit gutem Gelingen, und Rosä van Born
mimte die verliebte Näherin männiglich zu Dank. Unter
den Regierungsherrcn und Gemeinderäten fanden sich —
im Spiel und nicht zum wenigsten in der Maske — frap¬
pierend echte Typen. Stück und Darstellung gefielen sehr;
freilich mischte sich in den tosenden Beifall ein verschämtes
Zischen, denn der Stoff wurde öfter ein wenig bedenklich.
Es gibt Heilige, die einen Aristophancs als einen mora¬
lischen Schädling dem Scherbengericht überantworten möch¬
ten. Aber zum Glück werden die Bedenken übcrzarker
Tugendbolde noch von dem gesunden, befreienden Lachen
der Normalmenschen übertönt. Sch. v. B.

Aus Kunst und Mm.
* Totstoj als Vortragender in Berlin ? Gras Leo

T o l sto j hat der Konzertdireltion Jules Sachs in einem
Briefe aus Jasnaja Pöljana soeben mitgeteilt, daß er den
Bericht, den er zum 18. internationalen Friedenskongreß
in Stockholm erstatten wollte und dessen Vortrag durch die
infolge des schwedischen Streiks eingetretene Verschiebung
des Kongresses unmöglich wurde, in einem Vortrag in
Berlin zur Kenntnis der Öffentlichkeit bringen werde. —
Die Veranstaltung des Vortrages hat Tolstoj der Litera¬
rischen Abteilung der Konzertdireltion Sachs anvertraut.
In dieser Friedensrede, seinem Vermächtnis an die Kultnr-
welt, will Tolstoj alle die Ideale zusammenfassen, die er
Zeit seines Lebens für die Menschheit erstrebt und erwünscht
hat. — Wenn Tolstojs Gesundheitszustand ihm die Reise
nach Berlin nicht gestatten sollte, wird der Vortrag des
Original -Manuskriptes seiner Rede in deutscher Sprache
durch einen seiner intimsten Freunde erfolgen, dem er diese
Aufgabe anvertranen vird.

w. Den Nordpol erreicht? Der dänische Dampfer „Hans
Egede", der der dänischen Verwaltung für die grönländi¬
schen Kolonien angehört, passierte gestern mittag Lerwick.
Der an Bord befindliche Inspektor für Grönland telegra¬
phierte an die Verwaltung in Kopenhagen, an Bord befinde
sich der amerikanische Reisende Dr . Cook,  der auf der
Nordvolexpedition am 21. April 1808 den Nordpol erreicht
haben soll. Dr. Cook kam im Mai igyg von Cap York
nach Upernivik. Die Eskimos bei Cap Uork bestätigen die
isiiLtigkefl per Reise Dr. Cooks,.

Theater und Literatur.
Unter großen Feierlichkeiten, welche durch die Anwesen¬

heit des Königs einen besonderen Glanz erhielten, würden
in C h em n i tz gestern die von der Stadt auf dem Neu¬
städter March mit einem Kostenaufwand von 3)4 Millionen
Mark errichteten Monumentalgebäude, das König-Mbcrt-
Museum und das Neue Stadttheatcr,  cingeweiht.
Abends fand im Theater eine Festvorstcllung statt. Zur
Ausführung kamen: „Wallcnsteins Lager" und der letzte Alt
aus den „Meistersingern von Nürnberg".

Im Berliner Los sing - Theater  wird in der
zweiten Hälfte der neuen Spielzeit wieder eine Haupt-
mann - Premiere  stattfinden. Das neue Werk Gerhart
Hauptmanns ist eine Berliner Tragikomödie, die den Titel
„Die Ratten"  führt . Der Dichter arbeitet jetzt noch an
der Vollendung des Werkes. .

Das Marionetten - Theater Münchener
Künstler,  für das neben anderen Professor Ignatius
Taschner und Heinrich Wabere die Puppen geschaffen haben,
wird im Herbst dieses Jahres eine Reihe von Opern- und
Schauspielausführnngenim großen Oberlichtsaale des neuen
Geschäftshauses der Berliner Kunstsalons Keller und Reiner
veranstalten.

Bildende Kunst und Musik.
Die Londoner Kunsthändlerfirma Duveen erwarb für

10 Millionen Mark einen Teil der Sammlung Maurice
Kann (Paris ), darunter vier Bilder von Rembrandt.

In Mannheim ist im 63. Lebensjahre der weit über die
Grenzen Mannheims hinaus bekannte Musiker und Meister
der Orgel Albrecht Haenlein  unerwartet gestorben.
Mit ihm ist eine der populärsten Gestalten im Mannheimer
Kunstleben dahingcschieden. Er war 1846 in München ge¬
boren. Haenlein ist einer der fünf Gerechten, wie Richard
Wagner die Begründer des ersten Richard-Wagner-Vereins
nannte, und gehörte frühzeitig zu den Verehrern des
Meisters.

Wissenschaft und Technik.
Der Direktor der Münchener meteorologischen Zentral¬

station Professor Dr . Fritz E r k ist g e sto r b en.
An der Technischen Hochschule zu München

sind drei Handelssächer eingeführt worden. Es werden1 Lehraufträge über„Bank-und Börsenwesen",„Fabritbe-trieb und Verwaltung " und „Arbeiterfrage und Versiche-
_Wv « S.Wien - WM,
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auf dre Bekämpfung der strerkbrecher oste te m
einen englischen Antrag , der es aufs scharfe Lüttstwenn während eines großen strerks Arberte -aus  eurem
anderen Lande sich anwerben lassen, - ^ deutsche Ver¬
treter Legten  wurde aufs neue zum Verbands-

^ ^ ie Unterseeboote „Circe " und „Kalypso¬
baben Beschädigungen erlitten rnfolge Zusammenstoßes
diese! beiden Boote. Eines derselben rst auf längere
Q„;L unbrauchbar geworden, daher mutzten dre Ver-
ftichsfahrten zwischen Toulon und Mentone auf spater
toPT'kfio&ßtt tücrbcn» r

Quiberon begann bereits die Untersuchung des
aeitriqen Zwischenfalles bei den Schießübungen , wobei
der Kreuzer „Marseillaise " durch Schüsse des Kreuzers
Gloire " schwer beschädigt wurde . Ter Untersuchungs¬

ausschuß stellte fest, daß es sich nicht, wre gemunkelt
wurde , bei diesem Zwischenfall um ern absicht¬
liches  Vergehen der Artilleristen der „Gloire"
handle.

SplMie».
In Barcelona , sowie an anderen Orten dauern die

Verhaftungen fort , desgleichen die Deportationen , Z-av
Kriegsgericht verhandelt gegenwärtig gegen einen
Schutzmann, der während des Aufruhrs auf die Truppen
schoß. Voraussichtlich wird er zum ~ ob e verurteilt.

Portugal.
<T\ip Reaieruna wird in das Budget einen Kredit

zur SchchL von W e i n - A u s f u h r p r ä nt t e n
yufnehmen.

Serbien.
Infolge neuerlicher Differenzen in der Minister-

siüuna unterbreitete die Regierung dem König end-
aüttia chre Demission. Der König berief hieraus
Paschitsch und Stojanowitsch zur Kabinettsbildung , die
sich beide eine 24 stllndige Frist erbaten.

Türkei.
Ein rein jnngtnrkisches Kabinett?

den varlamentarischen Kreisen Konstantinopels
rn it der Möglichkeit, daß der Demission

Arbeitsministers Noradunghian ein Wechsel tm
£Siriat folgen werde, da der Sturz des Ar.
^itsministers gegen  den Willen des Grotzwestr» er-
tr ÜJ ™ ms Nachfolger des Grotzwes rrs  wird der
^aenwärtige Minister des Innern Talaat Bey genannt,
ballten sich diese Gerüchte bewahrheiten , so Ware die
Bildung eines rein jungtürkischen Kabinetts Wahr¬
scheinlich. Die Entscheidung ist nicht vor der Rückkehr
des Sultans  von seiner Reise nach Brussa zu er¬
warten.

Kämpfe mit griechischen Banden.
Eine kleine Abteilung türkischer Gendarmerie , die

sich vor einer starken griechischen Bande zurückzog,
suchte Schutz in einem Hause des Dorfes Eskilwan
(Kreis Janina ). Die Insurgenten umzingelten das
Haus und steckten es in Brand . Die Gendarmerie
flüchtete und ließ zwei Tote zurück. Drei Mann wur¬
den verwundet . Auch bei Katherina am Fuße des
OlhlNp fand ein Kampf zwischen einer griechischen
Bande und Gendarmerie statt.

Unruhen wegen des deutschen Glockengeläutes?
T'b Neue Freie Presse" meldet nach einem aus

o-̂ walem eingegangenen Berichte, daß die Moham-
medaner und orthodoxe Christen Jerusalems gegen das

bet Glocken der neuen deutschen Kirche Ern-
spruch erhoben haben. Der Wall berichtet. Ruhestörun¬
gen seien Zu befürchten, falls das Glockenläuten fort¬
gesetzt werde. *

ay .» Krieasministerium hat bei den Orient-
b a b"n e u 600 Eisenbahnwagen für Pferde - und Muni-
wnL »sp°r" ncich Adria, wp°l 136
gehen heute nacht ab. . Die Sendungen sollen zur Ver¬
vollständigung des Kriegsmaterials de- zweiten Armee¬
korps dienen . . „ L . . ..

General Dschawid bereitet eine neue Expedition
gegen die aufständischeil Albanesen  vor . In Jpek
und Rugowo sind bereits g r o tze uit P P c n -
Massen  versammelt . Ter Albanesenfuhrer <;sa
Polatin soll nach Montenegro geflüchtet sem

Die Pforte beabsichtigt, ein Stacionssapsf nach der
tunesischen Küste  zu entsenden.

Kpeipl.
Die von den Kriegsschiffen der Schutzmächte ge¬

landeten Marinesoldaten haben die Festung Canea
wieder verlassen.  Das Exekutivkomitee verbürgt
sich dafür , daß die griechische Flagge auf der Festung
nicht wieder gehißt wird . Kretisches Militär hat die
Festung besetzt.

Marskko.
Tic Kämpfe im Riff.

Am Mittwoch fand ein Treffen statt , welches die
Berichte aus Melilla als einen glänzendeii Sieg
der spanischen Truppen  schildern . Tie Rifs¬
leute planten einen Angriff auf das Lager bei EI Arba.
Die Spanier kamen ihnen jedoch zuvor. Indem sie zwei
starke Abteilungen verschoben, gelang es ihnen , die be¬
trächtlichen Streitkräfte der Marokkaner von den
Flanken zu unrschließen und tat ein furchtbares Feuer,
besonders der Schnellfeuergeschütze, hineinzuziehen und
darin festzuhalten. Die Riffleute  wandten sich
schließlich unter enormen Verlusten zu wilder
Flucht,  wirksam verfolgt durch Kavallerie . Die Ar-
tillerre verwüstete später in weitem Umkreise die Wohn¬
stätten der Eingeborenen . Die Spanier hatten angeb¬
lich nur 3 Verwundete.

aesvickt sind Gegenwärtig ist der Roghi in einem i
K -E Eft - in d-m -r m Semit  Serum-
„enillrt uni, der Bevölkerung gezeigt wird,

P erste».
m. .. 0 fjr lt  ata ." wird ans Teheran vom 1. Sep¬

tember telegraphiert : Der jüngere Bruder des Schays
M ubammed  H a s san  ist zum Thronfolger be¬
stimmt Gelegentlich des heutigen großen Feiertage^
wurde eine Amnestie für politische Verbrecher erlassen,
doch ist sie nur für Teheran gültig.

Gsstarrra.
Ein neues Revolutiönchen.

Die Präsidentenwahlen in Costarica haben nach
in New York eingegangenen Telegrammen zu ernsten
revolutionären  Unruhen geführt . ?lin Montag
kani es iir Port -Limon in der lRähe der Neveutazon-
Brücke zu einem Gefecht, bei dem hundert  Menschen
aetötet  oder verwundet und außerdem eine große
Anzahl Kämpfer in den Fluß geworfen wurden , wo sie
ertranken . Etwa siebzig Revolutionäre wurden ver¬
haftet In dein Laden des Juweliers Abraham Mendez
wurde von der Partei des bisherigen Präsidenten eni
größeres Waffenlager beschlagnahmt.

Neue Torturen für den Roghi.
Wie der „Standard " aus Tanger erfährt , ließ

Muley Hafid für den Roghi ein h ö I z e r n e s H e m d
anfertigen , dessen Innenseiten mit scharfen  Näseln

Die Mickfahrt des..Z. 3".
Die Auffahrt.

Landungsstelle des „Z. 3" bei Bülzig, 1. September
Um 10 Uhr hatte sich die Besatzung emgefunden. Um 10%
Uhr wurden die Motore ausgeprobt und erwreien, daß sin
gut funktionierten. Um 10% Uhr erfolgte das Kommando:
Unlüsten !" und der Befehl: „Auswiegen!" Nach etwa

10 Minuten kam die Antwort : „Luftschiff ist ausgewiegt.
Die elektrische Signalglocke setzte sich in Bewegung und der
Graf Zeppelin jun. in der vorderen Gondel schwenkte die
Weiße Flagge. Im Augenblick der Abfahrt intomerte die
Kavelle des 20. Infanterie - Regiments „Deutschland,
Deutschland über alles", in das alles einstimmte, ^ er
Landungsapparat für die Heimfahrt ist vorhanden rn Nürn¬
berg, Leipzig und Bitterfeld. Die erfolgte Abfahrt vom
Landungsplatz wurde dem Kronprinzen und dem Grasen
Zeppelin telegraphisch mitgeteilt.

Bitterseld 2. September. Das Luftschiff„Z. 3" wurde
um 2 Uhr 18 Min. links von Bitterfeld in langfamer Fahrt
gesichtet. Er hatte die Richtung DeliHsch-Lcrpzlg.

Leipzig, 2. September, 4 Uhr 20 Min. Das Luftschiff
„Z. 3" kam 4 Uhr 15 Nin . in Sicht und wurde von einer
großen Menschenmenge, die sich heute trotz der Kühle der
Witterung auf den Dächern der Häuser zusammengefunden
batte, beobachtet. Das Luftschiff fuhr sehr langsam. Der
Himmel ist klar. Das Luftschiff befand sich nur wenige
Minuten über der Stadt und fuhr dann langsam nach dem
Süden.

Gera, 2. September. (Eigener Drahtbericht.) Das
Luftschiff„Z. 3" ist, von Zeicha kommend, um 7 Uhr 19 Min.
hier gesichtet worden. 8 Uhr 15 Min. befand es sich 'aber
dern Rathause und verließ Gera in der Richtung auf Werda,
das Elftertal entlang fahrend. Es herrscht ziemlich starker
Westwind. Das Wetter ist schön. — Um 8 Uhr 30 Min.
passierte das Luftschiff die Gegend von Greiz.

Das Luftschiff pafficrte weiter um 9 Uhr 10 Min.
Reichenbach,  um 9 Uhr 48 Min. Plauen i. V., um
10 Uhr 30 Min. H o f in Bayern.

Derncck, 2. September. (Eigener Drahtbericht.) Das
Luftschiff„Z. 3“ hat um 12 Uhr 30 Min. die Stadl passiert.

Bayreuth, 2. September. (Eigener Drahtbericht.)
„Z. 3" hat um 1 Uhr mittags die Stadt überflogen.

Gras Zeppelin und Kaiser Franz Joseph.
Das Versprechen des Grafen Zeppelin, dem Kaiser

Franz Joseph im nächsten Frühjahr ein Luftschiff, wahr¬
scheinlich den „Z. 3", in Wien vorzuführen, ist auf direkte
persönliche Initiative Kaiser Wilhelms  zu-
rückzusühren. Kaiser Franz Joseph nahm das Versprechen
des Grafen Zeppelin mit bestem Dank an. So eine Mel¬
dung aus Wien. Nach einer gestrigen Drahtnachricht aus
Friedrichshasen hat eine .ernsthafte Rücksprache über den
Plan zwischen dem Kaiser Franz Joseph und Graf Zeppelin
gar nicht stattgcsunden. ^

Reichstag und Bundcsrat beim Grafen Zeppelin.
Graf Zeppelin jun. erklärte einem Vertreter des „Preß-

Telearaph", daß der Besuch des Bundesrats und der Be¬
amten der obersten Reichsbehördenzusammen mit dem des
Reichstags nach nunmehr endgültiger Festsetzung Montag,
den 6. September, stattfinden soll.

Französisches Urteil über die Zeppelin-Fahrt.
Alle Variier Blätter haben sich eingehend mit der Reise

des ä 3" nach Berlin beschäftigt. Sie meinen, daß die
I vil st 3" in der deutschen Nation um so mehr
Notlandung müsse als der Enthusiasmus,

»SÄ «Ä «W d-„« ° « °» di°mit welchem bw» {n  begrüßten , über-
Ankunft des Zeppe Matin" wendet sich gegen
sq » - n « l,ch °, °» « -6 P, -„ - „“„ V
>" «, „ach « er,in »Ich,
worscn ^tten , von er Z pp ^  und meint, daß ja
genügend Rotlz gem>mm- z Ausfallend lvcnig mit der
^ie ^ erwoche  in ' BcthcnY beschäftigt hätten, trotz allerFlreger, 1 ^ erzielt wurden. Der

Matin " chßt durchblicken, daß seiner Meinung nach man in
Deutschland aus den Vorsprung Frankreichs bezüglich der
Sämaschinen neidisch (!) sei und erklärt schlankweg,
baft bic Flugwoche in Bethcny klar ergeben habe, daß den
A l u a m a s chi n en und nicht den Lenkballons die Zukunft
oehöre. Dazu wird bemerkt, daß tatsächlich in . Frankreich
sich das Interesse vorwiegend den Flugmaschinen zuge-
wcndet hat, was auch daraus hervorgeht, daß der Lenk¬
ballon, den Oberst Renard auf dem Flugfelde zu Bethcny
vorführte und mit dem er ausgezeichnet manövrierte, fast
aar nickt beachtet wurde.

Luftschiffe unü Aersplanr.
Major v. Parscval geht zur Flugmaschine über.
Diese Absicht hat der deutsche Luftschisser, der zurzeit

den großen Fliegerwettkämpfen von Reims beiwohnt,
gegenüber einem Interviewer des „New Uork Herald" ge¬
äußert. „Offen gestanden", so sagte Major Parseval , „ich
hatte keine Vorstellung davon, daß die Flugmaschine so gut
und so lange fliegen könne. Die Voisin- und die Wright-
Maschine hatte ich bereits gesehen, aber noch nie einen Ein¬
decker. Die Antoinette- und die Blöriotapparate waren
für mich eine Offenbarung. Die Flugwoche und die groß¬
artigen Rekordflüge haben mich überwältigt ." Der Lust¬
schiffer hält die Zeit noch nicht für gekommen, um beurteilen
zu können, welches System der Flugmaschinen das beste ist.
„Die Hauptsache ist der Motor", meinte er; ein guter Motor
würde selbst einem mangelhaften System zum Fluge ver¬
helfen, während ein schlechter Motor das beste System an
wirklichen Erfolgen verhindern würde. Als der Major
nach seiner Ansicht über die Flugmaschine der Zukunft
gefragt wurde, äußerte er, daß nach seiner Ansicht sowohl
die Eindecker wie die Zweidecker sich bewähren würden.
„In Frage der Schnelligkeit scheint das Monoplan in dieser
Woche seine Überlegenheit bewiesen zu haben, jedoch wenn
auch die Voisin- und die Wrightmaschinen langsamer sind
als Antoinette und Blöriot, so ist damit der Zweidecker
keineswegs verurteilt angesichts der autzerodentlichenGe¬
schwindigkeit, die Courtiß entwickelte." Parseval hält den
Apparat von Courtiß für die beste Maschine in Reims und
rühmt ihre absolute Zuverlässigkeit. Vom ästhetischen
Standpunkt gebührt dem Apparate von Latham die Palme;
dessen Eindecker wirkt in seiner Grazie und Eleganz wie
eine Verkörperung des Fluggcdankens. Major Parseval
läßt zurzeit in Berlin eine Flugmaschine konstnneren, die
sich an die Modelle von Antoinette und Blöriot anlehnt.
Er hält die Voisimmaschine für die bequemste; die Steue¬
rung der Wrightmaschine sei außerordentlich anstrengend
und ermüdend, weil man unausgesetzt steuern und die Hebel
bewegen muß. Nach Major Parsevals Ansicht wird die
F l u g m a s chi n e in Zukunft zum Reisen  mchr bevor¬
zugt werden als die Luftschiffe, die schwer zu handhaben
sind und für die Füllung und Entleerung zu viel Zert be¬
anspruchen. „Die endgültige Entwicklung der Lustschrffahrt
kann niemand voraussehen, wenngleich sicher ist, daß dre
Flugmaschinen, wie allgemein ihr Gebrauch auch werden
mag, innerhalb von Städten  kaum verwendet werden
können. Andererseits ist kein Grund zum Zweifeln, daß sic
in einigen Jahren allgemein benutzt werden können, ganz
abgesehen von der Schnelligkeit, die sie als Beförderungs¬
mittel ermöglichen. „Ich bin hierher gekommen, um die
neuesten Fortschritte kennen zu lernen, und habe eingesehen,
daß ich mit meinem Ballon weit zurück  bin . Von nun
an werde ich mich den Flugmaschinen widmen." O. K.

Eine Fliegerwoche in Berlin,
hd Berlin , 1. September. Ein Wettfliegen für Flug¬

maschinen beabsichtigt nach dem Muster von Reims die
Berliner Flugpla tz gesellschast  zu veranstalten.
Das Wettfliegen soll auf dem zu diesem Zweck errichteten
Flugplatz bei Johannisthal stattfinden. Als Beginn der
auf z e h n Tage berechneten Veranstaltung ist der 26. Sep¬
tember in  Aussicht genommen. Zur Teilnahme sind Ein¬
ladungen an alle namhafteren Aviatiker ergangen.

Ans Stadt und Land.
Wissdttdener Nachrichten^

Wiesbaden, 2. September.
Sedanfeier.

Auch in diesem Jahre hatte der Kriegerverein „G e r -
mania - Alemannia"  die Vorbereitungen zu einer
würdigen Feier des nationalen Gedenktages der Schlacht
bei Sedan getroffen und dazu Einladung ergehen lasten.
Die Festordnung verzeichnete zunächst wieder einen Mt der
Pietät , eine Ehrung der gefallenen und im Laufe der vcr-
flossencn 39 Jahre gestorbenen Kriegskameraden durch
Niederlegen von Lorbeerkränzen  an den
Kriegerdenkmälernaus dem alten Friedhof und rm Rerotal
durch Deputationen der Krieger- und Bttlitarvereme
der achten Abendstunde ertönte von allen Kirchen Glock en¬
ge l äu t e, das auch die im Getriebe des Alltags Stehen¬
den an die nationale Feier erinnerte. Um 9 Uhr erreichte
die Vorfeier ihren Höhepunkt in dem gemeinsamen Fest-
ko m m e r s der Krieger- und Militärvereine in der
Männerturnballe, zu dem sich mit dem Bezirkskommandeur
Dbers leutnant v. L u n d b l a d eine ganze Anzahl Offiziere
des Beurlaubtenstandes in Uniform eingefunden hatten,
darunter Landrat und Kammerherr v. H e i m b u r g. Das
aktive Ofsizicrkorps, das sich bereits im Manöver befindet,
war durch Oberleutnant v. L et h vertreten. Der Besuch
ließ im allgemeinen zu wünschen übrig, auch die Veteranen
waren nicht so zahlreich vertreten wie sonst. Der Kommers
wurde durch den Vorsitzenden des Kreis-Kriegerverbands
Wiesbaden-Stadt , städtischen Vermessungsinspektor Ober¬
leutnant d. L. Klei  n, mit kurzen Begrüßungsworten er¬
öffnet. Den geselligen Teil leiteten dann die Musik (ehe¬
malige 80er), die Gesangsabteilung des „Militärvereins ",
sowie Regierungsdiätar Böning  durch einen von ihm
verfaßten, sehr beifällig aufgenommcnen schwungvollen Pro¬
log in stimmungsvoller Weise ein. Auch die Gesangsabtei¬
lung erntete mit dem Vortrag des „Deutschen Liedes" von
Kalliwoda lebhaften Beifall. Namens des sestgebenden
Vereins hieß dessen Vorsitzender, Herr Emil R u m p s, die
Festversammlung herzlich willkommen, er bezeichnete den
Tag von Sedan als einen Merksteinm der Geschichte, als
den Übergang von Zerrüttung und Ohnmacht zu Macht und
Herrlichkeit Die Veteranen seien die Träger des Sedan¬
gedankens. ' aber in der jüngeren Generation werde es
hoffentlich Männer geben, die die Ermnerung an dresen
^aa und keine Folgen Pflegten. Oberleutnant d. L. K l er n
hielt die Festrede, in der er mit begeisterten und begeisterst-
dm Worten auf die Bedeutung des Tages hurwres und

der Tag habe an Bedeutung für da-
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Voll in den verflossenen 39 Jahren nichts eingebüßt. So
viele und bedeutende Ereignisse auch die Weltgeschichte seit¬
dem aufzuwcisen, keines sei darunter, das eine solche Be¬
deutung habe wie der Tag von Sedan , und deshalb wolle
und solle man ihn feiern, die Alten sowohl wie die Jungen,
denn auf dem Schlachtfeld von Sedan sei die Wiedergeburt
des Deutschen Reiches eingeleitet, der Grundstein gelegt
worden zu dem neuen Deutschen Kaisertum, er müsse als der
Geburtstag des Deutschen Reiches anerkannt werden. Hier
fei, wie der eiserne Kanzler gesagt, das Deutsche Reich mit
Blut und Eisen zusammengeschmiedet worden. Dem Tage
von Sedan verdankten wir es, daß das Vaterland etwas
zelte im Rat der Völker, daß wir in einer so langen ruhigen
Friedenszeit gelebt und hoffentlich noch recht lange leben
werden, daß wir uns geordneter und gesicherter Zustände
erfreuten. Darum müsse es unsere Sorge sein, daß die Er¬
innerung an den Tag von Sedan wach erhalten bleibe, des¬
halb sollten ihn die Alten wie die Jungen feiern. Die
formvollendete und eindrucksvolle Rede klang in ein be¬
geistert ausgenommenesHoch auf Kaiser Wilhelm aus . Die
Festversammlung sang daraus stehend die Rationalhymne.
Oberstleutnant v. Lundblad  dankte namens der Ehren¬
gäste für die Einladung . Er bczeichncic es als schöne und
bedeutungsvolle Sitte der Krieger- und Militärvereine, die
Erinnerung an den Tag von Sedan wach zu erhalten; er
ermahnte die Vereine, fest in Treue wcitcrzuwirkcn und
weihte ihnen in diesem Sinne ein Hoch. Der neue Vor--
fitzend« des „Marinevcreins ", Herr Oberstabs-Jngenieur
a. D. O f f e n b e r g, gedachte der Veteranen, der
Helden von Sedan, und brachte ein lebhaft er¬
widertes Hoch auf diese aus . Um die Unter¬
haltung machten sich neben der Musikkapelle und der Ge-
sangsabtetlung des „Militärvereins ", die unter Leitung des
Herrn W. Kühl,  u . a. den sehr schwierigen Chor „Die
Toten des Iltis " vortrug, und dafür stürmisch applaudiert
wurde, noch eine Riege des „Männer - Turnvcr-
e i n s ", deren vollendete Übungen an Barren und Reck
wahre Beifallsstürme entfesselten (solange noch so viele
Kraft und Gewandtheit in unserer Jugend steckt, kann das
Vaterland mit Ruhe in die Zukunft schauen), ein ehemaliger
Angehöriger der Marine, Herr Schäfer,  der zwei ergrei¬
fende Seemannsgedichte vortrug, verdient. Einige gemein¬
same vaterländische Lieder, darunter „Den Veteranen von
1870/71 zum Sedantag 1895", von Knrinspektor F. Maurer
hier, erhöhten die festliche Stimmung , die Alt und Jung
noch bis lange nach Mitternacht zusammenhielt. — Der
heutige H a u p 1s est t a g wurde um 6 Uhr früh durch
Glockengeläute und das Blasen von Chorälen von der Platt¬
form der Marktkirche eingeleitet. Die Schulen  feierten
Sedan in herkömmlicher Weise durch Festakte, bestehend in
Ansprachen, patriotischen Gesängen und Deklamationen,
durch Ausflüge, wozu das Wetter besonders günstig war,
oder durch Spiele. — Heute nachmittag veranstalten die
Krieger- und Militärvereine vom Schloßplatz aus einen
Festzug nach den beiden Schützenhallcn„Unter den Eichen",
woselbst V o l ks f e st mit Konzert, Volksspiclen, Tanzver¬
gnügen nsw., stattsindet. ' * ■ o.

Die Mainzer Bluttat.
Unser Mainzer ö-Korrespondent berichtet über die be¬

reits in der heutigen Morgen-Ausgabe kurz mitgeteilte
Bluttat , die sich gestern in der Hinteren Flachsmarktstraße 1
zu Mainz ereignet hat, weiter:

Der Täter  ist der 33 Jahre alte Schreiber und Mili¬
tärinvalide Wilhelni O P P c r m a n n. Er ist als Sohn
eines Bürgermeisters in Straßebersbach (Dillkreis)
geboren und besitzt noch sechs Geschwister, während sein
Vater vor nicht allzulanger Zeit verstarb. Oppermann kapi¬
tulierte beim Militär und stand als Unteroffizier beim
1. Nass. Infanterie -Regiment Nr. 87 in Mainz. Er meldete
sich bei Ausbruch des Krieges nach China  und kehrte von
dort einige Jahre später als Militärinvalide mit dem
Zivilversorgungsschein zurück. Zuerst fand er Verwendung
aus dem staatlichen Bauamt 2, nach einiger Zeit kam er in
ein Lehrinstitnt für Militäranwärter nach Thüringen. Als
er vor 1% Jahren wieder nach Mainz zurückkam, fand er
abermals Verwendung ans dem Bauamt 2 und logierte sich
bei der als äußerst brav und ordentlich geschilderten Familie
des Goldarbeiters Wiedmann,  die im dritten Stock des
Hauses Hintere Flachsmarkfftraße1 wohnt, ein. Anscheinend
verliebte er sich in die damals 17jährige Elisabeth  W -,
denn feit dieser Zeit verfolgte er das Mädchen mit seinen
Liebesanträgen aus Schritt und Tritt . Das Mädchen hatte
aber eine große Abneigung gegen O. und wich ihm so viel
wie möglich aus. Selbst als Oppermann nach Wies¬
baden an die Nassauische Landesbank  als
Schreiber versetzt wurde, suchte er öfters die Familie Wied¬
mann aus. Der Familie wurde schließlich die Sache peinlich,
und als gute Wotte nichts nützten, wurde ihm das Haus
verboten und mußte sich die Frau sogar wegen seiner Be¬
lästigungen an die Polizei wenden. Doch auch dieses Mittel
nützte nichts, Oppermann verfolgte das Mädchen fortgesetzt,
kaufte sich eine Browningpistole  und drohte ihm mit
Erschießen. Run wendete sich die verheiratete Tochter der
Familie an die Direktion der Nassauischen Landcsbank, und
die Folge war, daß er, als die guten Worte des Direktors
nichts fruchteten, entlassen  wurde . Dies fand vor eini¬
gen Wochen statt. Oppermann schlug nun seinen Wohnsitz
in Schlangenbad  aus . Seine Hartnäckigkeit in der
Verfolgung des Mädchens ließ aber nicht nach, er kam häu¬
fig nach Mainz, lauerte dem Mädchen abends am Geschäft
auf und wurde zuletzt äußerst zudringlich. Nachdem er
einige Tage nichts mehr von sich hören ließ, erschien er
gestern nachmittag nach2 Uhr in der Wohnung. Vorher be¬
fand er sich in der im Hause befindlichen Wirtschaft und
wartete dort den Weggang des Vaters W. ab. Der Eingang
zur Wohnung ist durch die Küche, als Oppermann in der
letzteren niemand vorfand, begab er sich in das Wohnzjm-
mer. Hier traf er Mutter und Tochter an; er bat nun die
letztere flehentlich, ihn doch nicht von sich zu weisen. Das
Mädchen ließ sich auf nichts ein, und forderte Oppermann
mehrmals aus, die Wohnung zu verlassen. Oppermann
folgte nicht, er klammerte sich an das Mädchen und bcnahni
sich wie kindisch. Als die Tochter mit der Mutter den
Oppermann aus der Wohnung befördern wollten, kam es zu
einer Rauferei, wobei Oppermann plötzlich die Browning-
Pistole zog und dem Mädchen eine Kugel in die rechte

__ Wiesbadener ? Tagblalt.
Brustseite schoß. Die Gettoffene ließ den Rasenden los,
lief in das nebenanliegende Schlafzimmer und brach mit
dem Rufe, „Der hat nach totgeschossen!" bewußtlos zusam¬
men. Oppermann richtete nun die Waffe ans die tödlich er¬
schrockene Mutter und schoß los . Glücklicherweise streifte die
Kugel die Frau nur am rechten Oberarm. Als die Frau um
Hilfe schrie, eilte Oppermann in die Küche und schoß sich dort
eine Kugel in den Mund. Er wurde, irn Blut schwimmend,
ausgesunden. — Der Zustand des Mädchens ist außerordent¬
lich bedenklich, doch hoffen die Ärzte, es am Leben zu erhal¬
ten. Oppermann scheint im Ehinaseldzng geistig doch ge¬
litten zu haben, das beweist sein Verhalten in der ganzen
Liebesaffäre.

Wie uns ein Privattelegramm  meldet , ist
Oppermann  inzwischen seinen Verletzungen
erlegen.  Der Zustand des Mädchens soll jedoch zu ern¬
sten Befürchtungen keinen Anlaß geben.

Kurgäste. Es sind hier eingetroffen: Graf von
Schwerin  aus München ton „Hotel Villa Germania",
Kan erlich Russischer MinffteriaTsÄretär v. Dehn  aus
chetersvurg ton „Hotel H-Henyollern", Lanldesgevichtsipräsödent
Eng elb r echt aus Meseritz im „Rhein-Hotel", Minister
Uno Gesandter Fouchard  aus Berlin im „Hotel Rose",
General v. Cache nh au sen aus Berlin in der „Pension
Seun-ber«er . Generalmajor z. D. Freiherr b. Gay!  aus
Berlin im Hause SonncnibergerStraße 2h.

— Todesfall. Obcrstleutnairt a.  D . Elgar v. Busse
aus Berlin, der zur Kur hier weilte, ist gestern in einem
hiesigen Sanatorium im Alter von 57 Jahren gestorben.

— Der September oder „Hervstnrond" hat dreißig Tage
und stammt bezüglich seines Namens von septem: der
siebente (Monat nach der altrömischen, ab März beginnen¬
den Jahresrechnung ). In diesem Monat wird der Nieder¬
gang des Sommers deutlich bemerkbar. Die Singvögel
verlassen uns ; auch die Hausschwalbe zieht fort. Die
Blumen treiben nur noch spärlich neue Knospen. Das Laub
der Bäume färbt sich. Die Herbstzeitlose blüht. Kühle
Winde streifen über die schon recht stille und verödete Land¬
schaft. Büchsen knallen. Papierdrachen schweben in den
Lüsten. Die Spälfrüchte, Äpfel und Wein, reifen. Der
Sonnenbogen wird jetzt schon recht auffällig kleiner und der
goldene Schein entwickelt nur noch selten sommerliche
Gluten. Gerade aber darum (und wegen der Beständigkeit
der Witterung, die den September kennzeichnet), ist diese
Zeit zum Wandern und Reisen wie geschaffen.

— Parscval kommt! Wenigstens telephonierte Ober¬
leutnant Stelling  heute vormittag dem Magistrat, daß
er mit dem „Parseval " heute nachmittag um 3 Uhr von
Frarckfurt abfahrcn und um 4 Uhr auf dem Exerzierplatz
an der Schiersteincr Straße landen wird. Herr Stelling
vertraut in Ermangelung der Absperrung auf ein ruhi¬
ges Verhalten des Publikums und Befol¬
gen der zu treffenden Anordnungen . Das
Rauchen ist zu unterlassen.

— Stadt -Armenpflege. In der letzten Skadtverordneten-
Versammlung wurden gewählt: Als Bezirksvor-
st e h e r an Stelle des verstorbenen Rentners Friedrich
Berger Hotelbesitzer Ludwig Walther,  Langgasse 42; als
Ärmenpfleger: a) an Stelle der ausgeschiedenen:
Schlossermeistcr Wilhelm Mahr, Hartingstraße 9, Schuh-
machermeister Karl Zeiger, Römerberg 14, Schreinermeistcr
Karl Stauch, Gneisenaustratze 14, Privatier Adolf Roth,
Bleichstraße 14, Kaufmann Bruno Wandt, Kirchgasse 42,
Lederhändler Johann Joftph Drodten, Mauritiusstraße 7;
l>) an Stelle des verstorbenen Spcnglermeisters Pbilipp
Bauer, Michelsberg 20; c) an Stelle des zum Bezirksvor¬
steher gewühlten Hotelbesitzers Ludwig Walther, Lang¬
gasse 42: Tapezierer und Dekorateur Karl F ey , Hellmund¬
straße 51, Kohlenhändler I . Genß,  Am Römertor 7,
Mechaniker Friedrich Wagner,  Sedanstraße 9, Privatier
Karl U h r i g, Jahnstraße 19, Holz- und Kohlenhändler
August Becker,  Bleichstraße 37, Eisenhändler Hermann
D i e h l, Bleichstraße 11, Schmiedemeister Christian
Würfeler,  Uorkstraße 15, und Rentner Peter Klein,
Pattstraße 24.

— Walhalla-Theater. Im Walhalla-Theater ist gestern
die lcickitgcschürzteMuse eingezogcn: es hat nach Schluß der
Operettenspielzeitdem Bartet« seine Pforten geöffnet. Was
der erste Abend brachte, kann in seiner Gesamtheit gegen
manch früheres Programm nicht als gleichwertig bezeichnet
werden, in: einzelnen aber fanden sich vorzügliche Pro¬
grammnummern, die den künstlerischen Fehlbetrag um so
eher ausgleichen werden, als hinsichtlich der Kräfte, die
gestern versagten, bereits heute schon ein Wechsel eintritt.
Es gaben sich alle Künste, die man seit vielen Jahren ge¬
wohnt ist auf dem Brettl zu sehen, auch in diesem Pro¬
gramm wieder ein Rendezvous. Gesang, Tanz, Akrobatik
und Dressur mühten sich in wechselvoller Vereinigung, das
ziemlich zahlreich erschienene Publikum zu unterhalten. Da
waren unter anderen die Dressurnummern eines Mr.
Salve,  der mit seinem äußerst sympathischen Namen das
Programm einleitete und der ganz erstaunliche Resultate
in der Parterre -Akrobatik mit seinen — Hunden zeigte.
Ebenso interessant erwiesen sich später Collons  Asfen-
dressuren, die an die Gelehrigkeit der kleinen Tierchen große
Anforderungen stellten. Man weiß eigentlich nie recht, was
man bei diesen Vorführungen mehr bewundern soll: die
Intelligenz der Tierchen oder die Geduld der Dresseure, die
hier zur Kunst sich entwickelt. Als Gymnastiker fesselten die
vier Bernards  das Publikum durch ganz verblüffende
Tricks und ihre elegante Arbeit, in die ein Zwerg einige
drollige Episoden flocht, während die Balmore - Com-
p any  als urkomische Sketch — wissen S i e, was das
ist? — mit ihren clownischen Dumme-August-Scherzen das
Auditorium Tränen lachen ließ. Graziöse Tänzer kernte
man in dem Cortini - Ballett  kennen , das einige
Biedcrmeiertänze, darunter einen Prächtigen Alt-Wiener
Walzer, vorsührte, während den gesanglichen Teil des
Abends eine anscheinend echt deutsche Mlle. G u c a
M u r a t t i als weiblicher Humorist mit ihrem zwar origi¬
nalem, aber keineswegs originellem Repertoire neben einem
Damen - Sextett „Die  R a ste l b i n d e r" bestritt, bei
welch letzterem die sorgfältige Einübung der Vorträge und
die frischen Stimmen ganz angenehm auffielen. Wenn
Direktor Langer,  der als Impresario für die gcgenwär-
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tige Spielsaison verantwortlich zeichnet, erst einen engeren
Kontatt haben wird mit unserem gerade auf dem Gebiet
der VarietZprogramme sehr verwöhnten Publikum, darf
mau Wohl erwarten, daß er bei seinen reichen Erfahrungen
Mißgriffe in Zukunft vermeiden und vor allen Dingen auch
unbedingt dafür Sorge tragen wird, daß eine so wichtige
Programmnummer , wie die „Haremsnacht", rechtzeitig ein¬
trifft, um schon am Erösfnungsabend auftreten zu können

— Skalatheater. Am Mittwoch begann das P et e r
Prangsche Burlesken - Ensemblc  sein angekün- i
digtes Gastspiel. Der großen Borreklamc nach zu utteilen
tonnte man auf gute Leistungen rechnen. Nun, das En-
semble hat die Erwartungen des bei der Premiere zahlreich '
erschienenen Publikums nicht nur erfüllt, sondern über - -
troffen. Ein etwas derber, aber immer liebenswürdiger '
Humor schwebt über dem Ganzen; ein prächtiges Zu - 1
sammenspicl, tadellose Darstellung und hübsche Ausstattung 1
Zeichnen das Ensemble vorteilhaft aus . Im Mittelpunkt f
des Interesses steht natürlich der „Tünnes " des Direktors I
Peter Prang , über den das Publikum tatsächlich Träne, , f
lachte. Die Hälfte dieses Lacherfolges würde genügen, un , '
manchem modernen Lustspiel den Stempel als „Schlager" f
aufzudrücken. Das Kölner Ensemble dürfte für das Theater
ein Kassenmagnet werden. Daneben umfaßt das Programm \
»och einen Spezialitätenteil , der gleichfalls hübsche artistische ’’
Leistungen bringt. Die Soubrette Fritzi Jürgens , die gar,- '
hervorragenden akrobatischen Tänzerinnen Rosa und Ellen
der reizende Dressurakt von Paula Duval, das fesche Damen- !
Ensemble „Die fünf Romantiqucs" und der Kincmatograph
mit entsprechenden Bildern vervollständigen den imcreffan-
ten Spielplan.

— Das Allgemeine Ehrenzeichen erhielt der Schreiner,
gehilfe Joseph Kölsch  von hier. Er war derjenige Ar - i
beiter, mit dem sich der Kaiser, als er den Kurhaus-Neubau
vor der Vollendung besick—zte, unterhielt und den er mil
Rücksicht auf seine Beleibtheit scherzhaft fragte, er trinke i
Wohl Münchener Bier, worauf Kölsch promvt erwiderte:
„Nein, Kronenbier, Ew. Majestät!" Dieser Vorfall dürfte
auch zu der Dekoration Anlaß gegeben haben.

— Wiesbadener Ausstellung 1909. Die goldene
Uhr für den millionsten Besucher  fiel Herrn Lehrer
Karl Henkel  aus Wiesbaden, Kiedricher Straße 1, zu.
Es ist sehr erfreulich, daß der millionste Besucher ein Wies- |
badener gewesen ist, um so mehr, als Herr Henkel eine in,
öffentlichen Leben der hiesigen Stadt bekannte Persönlich- j
keit ist und auch in verschiedenen Vereinen sich als Musik-
dirigent betätigte. Herr Henkel wollte erst, als er in die :
Nähe der Ausstellung kam und das Gedränge sah, gar nichi
hineingehen. Auf Zureden seiner Frau wagte er den Schritt
und so wurde er mit dieser ganz angenehmen Überraschung
empfangen. — Der Besuch  der Ausstellung betrug
am Mittwoch, den 1. September, 8116 Personen. — Ach
Dienstag besuchten 259 Knaben der hiesigen Blücher.  !
schule  und 32 Knaben und Mädchen der Volksschule
W i l d s a chs c n in Begleitung ihrer Lehrer die Aus.
stellung. Es ist überaus erfreulich, daß die Schulbehörde,,
von den Vergünstigungen, die ihnen die Ausstellungsleitung
im Interesse der Schulkinder einräumt, so ausgiebigen Ge¬
brauch machen; denn ein Anschauungsunterricht, wie ihn die
Kinder vor den einzelnen Gegenständen in der Ausstellung
erhalten, wirkt doch auch viel nachhaltiger auf die Kleinen
als der beste Anschauungsunterricht irn Klassenzimmer. |
Eine Speisung bedürftiger Kinder  veranstaltet
morgen Freitag , den 3. September, nachmittags 5*4 Uhr,
int Hauptrestaurant der Ausstellung die Biebricher Makka¬
roni- und Eietteigwarensabrik Vater u. Ko., G. m. b. H.,
in Biebrich a. Rh. An der Speisung nehmen ca. 150 Kinder
der Wiesbadener und ca. 60 Kinder der Biebricher Kinder¬
horte teil, und zwar werden denselben die so beliebte,,
Biebricher Schloß-Makkaroni nebst Backobst, sowie Limo¬
nade verabreicht. Die Kinder haben freien Zuttttt zum
Ausstellungsgelände und erhalten außerdem noch von der
Ausstellungsleitung zur Erinnerung an diesen Tag einen
schönen Gegenstand als Andenken.

— Bvm Manöver, 1. September, wird uns berichtet:
Teile der 42. Infanterie - Brigade  ttafcn heute
mittag auf Bahnhof Gießen und den südlick gelegenen
Stationen der Main-Wcscrbahn ein und marschierten in
ihre Quattierorte . Die Truppen bestanden aus Kompag¬
nien der 166er, 80er  und 81 er. Die Tntppen haben in
den Orten des Hüttenbergs für eine Woche Standquartier
bezogen. Morgen beginnen die Brigademanöver in den,
Gelände zwischen Dutenhofen, Rechtenbach, Lang-Göns,
Stoppelberg und Großen-Linden. Die 41. Infanterie-
Brigade  übt zurzeit bei Ober-Tiefenbach; es sind dies
die Regimenter Nr. 87 und 83; die 21er Pioniere sind eben¬
falls dort eingetrosien. Die beiden Artillerie-Regimenter
Rr. 25 und 61 üben bei Elz und Westerburg. Die Infanterie-
Regimenter Nr. 115 (Dannstadt), 116 (Gießen) und 168
(Butzbach-Offcnbach) haben ihr Brigademanöver bei Meudt,
Weidenhahn und Ettingshausen begonnen, sie verbleiben
dort bis zunt 9. September im Standquartier . Die Divi¬
sionsmanöver der 21. Division werden sich zwischen Großen-
Linden und Braunfels abspielen und am 21. September be¬
endet sein, während die 25. Division bis zum 23. September
bei Westerburg und Hadamar übt.

— Zur Bierpreiserhöhung. In W a l l a u im Länd-
chcn beabsichtigen einzelne Wirte, schon in den nächsten
Tagen mit dem Keltern von Frühäpfeln zu beginnen, um
auf diese Art eine wirksame Gegenströmunggegen die Bier¬
preiserhöhung herbeizuführen. — In Offenbach  a . M.
trat die Bierpreiserhühung in Kraft, und damit setzte gleich¬
zeitig der von dem Gewerkschaftskartell und dem Sozial¬
demokratischen Verein beschlossene Boykott  gegen Bier
und Branntwein ein, kein Bier zu erhöhtem Preise und
keinen Tropfen Schnaps zu trinken. — In Trier  macht
sich gegen die Bicrverteuerung eine lebhafte Bewegung gel¬
tend, weil die Bierpreiserhühung über die Mehrbelastung
der Steuer hinausgeht. — In Göttingen  beschloß eine
Volksversammlung, Wirtschaften mit Bierpreiserhühung zu
meiden  und den Schnapskonsum zu Unterlasten. — In
Dessau  wurde über die Ringbrauercicn und Gastwirte im
ganzen Herzogttrm der Boykott verhängt. Auch dem
Schnapsgenutz wurde der Krieg erklätt. — In I en a ist
nach einer Dauer von etwa drei Wochen der Bicttrieg auf¬
gehoben worden. Einige nach' Jena liefernde Brauereien
haben den Bicraufschlagvon 3 M. auf 2 M. für das Laaer-
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bier reduziert. — In Breslau .ermäßigten dre,
große Brauereien, Haase, Kipke, sowie Hopf Goerkc, den
Bierpreis von 22 auf 20 M. für das Hektolrt-r >n
Solingen,  Wald und Ohligs fanden von sozialdemokra¬
tischer Seite einberufene, von mehreren tausend Personen
besuchte Massenversammlungenzur Biersteuer statt, in denen
beschlossen wurde, die Brauereien, die beabsichtigen, 4 M.
per Hektoliter mehr zu verlangen und die Wirte, dre durch
Verteuerung des Bieres oder Verkleinerung der Glaser dre
Steuer aus die Konsumenten abwälzen wollen, so lange zu
b o v ko t t i e r e n, bis die Preiserhöhung überhaupt auf¬
gehoben oder nur auf ein von dem Aktionsausschuß der
Versammelten genehmigtes Maß zurückgeführt wird.

_Moderne Stickerei. Seit mehreren Jahrhunderten
war die Stickerei in jeder Form nicht so modern wie augen¬
blicklich. Besonders die Überwindung der besatzlosen, ledig¬
lich durch eine drapierte Gradlinigkcrt wirkenden Fraucn-
gewänder hat die Stickerei für die Kleidung wieder sehr in
Mode gebracht und im In - und Ausland sind viele tausend
kunstgeübte Stickerinnen fleißig beschäftigt, die starke Nach¬
frage zu befriedigen. In unserer Heimat hat die bekannte
hiesige Firma N a s s a u i s chc L e i n c n - I n d u str r c
I . M. Bau m in der Kirchgasse es sich stets angelegen sein
kaffen, diesen Zweig handarbeitsmäßigcr Kunstfertigkeitzu
fördern, und rhu selbst in Zeiten mangelnder Nachfrage sehr
gepflegt. Es ist darum nicht zu verwundern, daß die Firma
über glänzende Beziehungen zu den hervorragendste'.
Stickereikünstlem verfügt, die sic rn die Lage versetzen,
immer das Beste dieser Kunsterzeugmsie ihrem Kundenkreis
vorzuführen. Gegenwärtig hat die Firma eine Si i de t  e r-
Ausstellung  in ihren Geschäftsräumenveranstaltet, dre
hinsichtlich der künstlerischen Ausführung der Arbeiten als
der Verschicdenartigkcitder Erzeugnisse Wohl diebedem
tendstc genannt werden kann, dre w rn einem Geschäft
Wiesbadens zur Schau gestellt wurde Die Arberten er¬
innern in ihrer Ausführung wie den Mustern an die besten
Zeiten der venetianischen Kunststickerei. der sie rhrem Charak
tei nach w»> in der Behandlung der den verschiedensten
Kunststilen entlehnten Motive sehr ähneln. Unter den Er-
zeuanftsen der Filetstickerei finden sich Stücke, die einen ganz
bedeutenden Kunstwert haben, der durch den Preis der Ar¬
beit keineswegs beglichen wrrd, obschon dieser recht hoch ist,
wie ! B bei der einen Tischdecke, die mit 1500M. zum Ber-

an widmet  ist, und dem einen durch einen prächtigen
5 S Fi'letarbett gezierten Tischläufer der 750
M-Z kost-t Das sind wohl große Summen, aber wenn
W „ in Erwägung zieht, daß die. Künstlerinnen oft wore-

darin beschäftigt waren, wird der Betrag kaum zu hoch
erübeinen. Feinfühlige Frauen , die Verständnis für den
mcit  künstlerischer Handstickerei haben, denken lowieso oe.
der Erwerbung solcher Stücke au die Mühe und Arbeit, cuc
dafür ausgewendct wird, und zahlen ohne jedes Besinnen
diese hohen Preise. An zahlreichen anderen kombinierten
und einfacher Stickereiarbeitenkann man die Kunstfertigkeit
deutscher Stickerinnen bewundern und das Streben der
Firma erkennen, auch in den weniger teuren Qualitäten
nur Vorzügliches zu bieten. Es ist verständlich, daß ange¬
sichts dieser Ausstellung die Königin - Witwe von
Italic  n, die dieser Tage das Baumsche Geschäftshaus,
aufsuchic, ihre hohe Befriedigung über das Gesehene rn
schmeichelhaften Worten der Anerkennung zum Ausdruck

— „Fliegende Bauten." Mit der Frage der Standsichcr-
geit der sogenannten fliegenden Bauten (Zirkusbauten,
Schaubuden, Karussells und dergleichen) beschäftigt sich ein

craangener Erlaß der preußischen Ressortminister, m
die Polizeibehörden u. a. angewiesen werden, derartige

sn̂ ten keinesfalls ohne vorherige sachgemäße Prüfung für
ä "^ k,',-ntlichleit freizugeben. Soweit den Behörden cnt-
kvreckend vorgebildete Organe nicht zu Gebote stehen, sollen
mivate Sachverständige, eventuell befähigte Handwcrks-
mcitter zu den Prüfungen zugezogen werden.

—Ws der Fremdenverkehr einbrrugt. Daß der Frem¬
denverkehr' zu einem bedeutsamen Faktor der Wohlstands-
entwickluna in den Städten werden kann, ch allgemein an-
-Aannt Zahlreiche Verkehrsveremc ,n zahlreichen Orten
kucken in dAn Punkt die reiselustige Welt zu beeinflussen,
über dw Summen, welche der Fremdenverkehr den einzel¬
nen Orten bringt, fehlen leider vollständige Angaben, aber
das bei Eduard Roether in Darmstadt verlegte Jahrbuch
des Fremdenverkehrs 1909" gibt uns doch nach gewissen
Richtungen hin einigen Ausschluß. Die für erne Reihe von
Stadien statistisch erfaßten Frcmdenziffern erstrecken sich
allerdings nur aus die Hotelgäste. Bringt man deren Zahl
und deren Aufenthaltsdauer richtig zusammen, so kann man
daraus ungefähr die Summen errechnen, die von diesem
Teil der Fremden umgcsctzt worden. Wir greisen eimge
Orte heraus . Die Städte hatten danach 1.-08 einen Ho.ek-
fremdenverkehr und daraus einen Umsatz von:

Ort Personen Umgesetzt
Berlin . . . . . 929 543 19 520 448 M.
Wiesbaden . 193 821 15 4901 c6 „
Frankfurt a. M. . . 566 971 14 015 520 „
Cöüi . 645 245 11305 572 „
Nürnberg . . . 147 631 2 657 364 „
Aachen . . . . 49491 2636880 „
Mannheim . . . 140 691 2161008 „
Barmen . . . , 48 049 720732 „
Düsseldorf . . . 122 551 1808 856 „

Wie mau sieht, ist nicht die Zahl der Gäste ausschlag
gebend für die zu erzielenden Umsätze, sondern die Aufent
hallsdauer de, Gäste. Eine ausreichende Statistik besitzen
wir leider nicht, und man ist aus Durchschnittsrechnungen
angewiesen, die sich auf den Teil der Fremden erstrecken,
welche gezählt zu werden pflegen. Daß ein entwickelter
Fremdenverkehr außerordentlich viel zur Wohlstandseut-
wicklung beiträgt, ist ohne weiteres klar.

— Kurhaus. Morgen Freitag finbet das ' abendliche
Abonnements - Konzert  der Kurkapelle als russi¬
scher Ko  m p o ni  st e n ab  e nd  statt . .Herr Kurkapellmeister
A'fferni hat ein äußerst interessantes Programm dazu, auf-
ßvstellt. —. Am Samstag dieser Woche veranstaltet die Kur¬
verwaltung ein Gartenfest  mit großem Feuerwerk,
für das Herr Kunst,feuertverker Clausz wieder ein sehr effekt¬
volles Programm gewählt hat. Als bewegliche Figuren in
Brillantlichterwuer werden 2 Rekruten auf dem gespannten
Seile über dem Kurhausweiher Exerzitien aibhalten. An
großen Wunversrcmtenund dergleichen fehlt es nicht, davon
ist dre einem Schmetterlinge nackchasckenlde Riesenschlangebesonders hervorzuheben. Das große Bombardement wird

diesmal in
in der HaiWtsüche Dpruĥ ck Silibergavben JemkuqÄn, VerSvandlungchrernem - ^ , -Enden Beranstal-
wiod. 'Das PrograE um 4 Uhr ynw fischen die
tuna wird nockE Uhr anbermunten Konzerte des Kur-beilden um 4 uno « -wo . cmgÄeot wird,
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«ättWÄ des Anrechts bisMontaa, ibcn 6. September er., zu erfolgen.
1 Be'sitzwechsck. Rentner W. Weidmann ^rkgmte

sein Haus KaMraße 10  an Zrsarctteiftabrimnt I . Ä e i l
hier selbst. —. ■■. ...— -

Theater . Kunst. Vorträge.
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stcllung an «stelle des erkrankten Herrn '« triebeck.̂ ^
" Kurbaus. In dem morgen Freitag von der Kurver¬

waltung unter -Mc 'rniS Leitung um 8 Uhr zu veranstaltendenWallung, unter nrn.  ,t £], , %.ü c„ b kommen Kompo¬
sitionen von A' Rubinstein, .darunter Ballettmustk aus der
Oper ..Furamors ". ferner von M. Glinka . A. Glaeounow und
TlcharkowSkh, dessen wunderbare Ouvertüre LoienweNe. . --
das Konzert beschließen wird, »ur Auftuhrung.

^ Wiesbadener Künstler. Einen von dem Theatcrverlag
bischer" Berlin - Friedenau, ausgeschrickbeuen

Br ei S von 50 » M für drei a capella-Ghöre zu dem Drama
Marot '' von Rose KrnalS erhielt der junge Ämnponist
Ernst Schaust Sohn des Rcchnungsrats Schautz hier-
seMst, 4)er sich »schon durch eine Anzahl von L-redern einen
geachteten Kamen vsschalffen ha t.

iSü Kusstolluns rn £
für ßanbwerh , 6 evverbc, RunH t

und OQVtcnbau------------
Wiesbaden 1909

Die Besucherzahl der Ausstellung  belief sich
im Monat August ans 222 796 Persorten, im >zulr aus
226 037, inr Juni auf 253827 rrnd im Mai auf 291 477 Per¬
sonen. Es fehlten also Ende August nur noch 5863 Besucher
an der Million, die, wie gemeldet, gestern erreicht worocn
ist. — Das Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und
Forsten hat sich durch die große Zahl hervorragender
Leistungen, welche die Rassauischc Gärtnerei  auf der
Wiesbadener Ausstellung zu verzeichnen hat, veranlaßt ge¬
sehen, der AusstellungSleitungaußer den bereits bewilligten
1 großen und 6 kleinen silbernen, sowie 5 bronzenen
Staatsmedaillen weitere 1 große und 4 kleine suberne, so¬
wie 2 große und 4 kleine bronzene St aatsmed arllen
zur Prämiierung gärtnerischer Aussteller
zur Verfügung zu stellen. Mit den großen silbernen uns
bronzenen Medaillen gelangt auch ein mit der Konigskrouc
geziertes dekoratives Bronzegestell zur Aufstellung der
Medaille zur Verleihung. Im _Interesse wurdrger Be¬
wertung der von unserem einheimischen Gartenbau wah-
reiid der Ausstellung getätigten Leistungen̂ ist diese Rach-
bcwilligung von Staatsmedaillen mit Freude zu begrüßen.

und Idstein , geboren am 15. November 1607, «cstorben am
16. April 1655; Graf Friedrich  zu Nassau, Saarbrücken
und Saarwcrden , Herr zu Lahr usw., gestorben am 6. Sep¬
tember 1675; Graf Philipps  zu Nassau, Saarbrücken
und Saarwerden , Herr zu Lahr usw., geboren am 15. Apnr
1897, gestorben am 29. März 1621; Magdalena,  ge¬
borene Gräfin zu Nassau-Saarbrücken, geboren am 13. Mai
1580, gestorben am 21. April 1658; Gräfin Anna,  geborene
von Nassau-Katzenelnbogen, Gräfin zu Nassau-SaarvrUckcn,
gestorben am 12. Februar 1616.*

SS Königstein, 1. September. Die G r o ß h c r z o g t n-
Mutter von Luxemburg,  die seit 16. Juni im hiest-
geu Schloß weilte, ist mit Gefolge nach Schloß. Hohenburg
abgereist. _ _ _

Aus der Umgebung.
Bier Wohnhäuser und zahlreiche Lkonomicgrüäude

niedcrgebraunt.
m. Laubenheim a. d. Nahe, 2. September. Mgm«

Drahtbericht.) Ein furchtbarer Brand  wütete heute
nackt im hiesigen Orte. Um 2 Uhr brach das Feuer ,m
Hause des Vorstehers Bock aus , dw Stallungen und
Scheunen brannten nieder, dann griff das Feuer auf das
Wohnhaus des Landwirts Johann Adam über, dessen
ganzes Anwesen ein Raub der Flammen wurde. Ferner
brannten eine Scheune des Jakob Lorenz, die Stallungen
des Peter Kreuzer, das Wohnhaus des Karl Schneider und
das Wohnhaus und Nebengebäude des Bäckers Phlpp
Krbneider nieder Der Schaden Ist ocoeuun ».

Feuerwehren von Laubenheim, Langenlonsheim und
anderen Orten haben die ganze Nacht an der Be ampsung
des ^Feuers gearbeitet und sind noch heute
der Löschung beschäftigt. Wie das Feuer entstand, ist.noch
unbekannt.

Der Typhus in Cassel.
_ Cassel. 1. September. Wie anrtlich bekannt gegeben

wird nehmen die Thphuserkranknngcn  immer
noch'zu, wenn auch nicht mehr in dem Maße wie vor Tagen
Auch in der Umgebung Cassels rst eine .lngahl neue
Typhusfälle beobachtet worden.

ccaffcl 2 Ssvtornlber. Als schwereE t kr c.n tu ngen

Jsolieübaracken in Anspruch nähmen will.

null . Rüsselsheim, 1. September. Der 18jährige
Maurer Eduard Weiß,  der an cmcm schiotbau rn den
OPelschcn Werken beschäftigt war , stürzte  gestern nach¬
mittag von dem Gerüst und war sofort tot.' . . -

.. 0„... Ankauf eines Dhsmvdiist-Plan -Äas ent¬
schlossen hat.

* Das sämtliche Tafelobst des HofguteS „Nürnberg" bei
Schierstein wurde bei «der Versteigerung jmn Preise von1880 M. an dre Gebr. ßottenncE  in WiesLaben snge-
schlagen.

Aus dem Landkreis Wisskaden.
— Wallau, 1. September. Die Verwalterin der hiesigen

dritten Lehrerstelle, Frau Lehrerin, Auguste Glanz  aus
Ossenbach-Bürgel, die seit 1. Mai d. I . hiersclbst tätig ist,
hat am vorgestrigen Montag einen Priv .at - Hand-
a r b e i i s ku r su s im Stricken, Nähen und Sticken cr-
ösfuet. Zu dem Besuch desselben haben sich über 40 Teil¬
nehmerinnen angemeldet, gewiß ein deutlicher Beweis da¬
für, in welch hohem Maß das Bedürfnis für eine derartige
Veranstaltung an hiesigem Ort vorhanden war . Hoffentlich
ael' nat es der energischen Dame, auch auf diesem Gebiet
recht zufriedenstellende Erfolge zu erzielen.

Uassmrische Nachrichten.
2 j,m zweitenmal beerdigte nafsauische Fürsten undFürstinnen.
. „ mv»£6ura, 1. September. In Gegenwart des Herrn

-rinan»rats Pfeifer von der Großherzogl. luxemburgischen
^ anüammer in  Biebrich und des Herrn Schloßverwalters
Finanzkammer i b ft nt Blittn0  die in der cvange-
n^ ? mrckê ausge rabenen neun Zinnsärge mit den Ge
lachen Kirche ausg i „assauischen Fürstenhauses beige
bemcn von Ahnen s ^ Hokzumrahmung erhal-
setzt. Die Sarge h- ttM « «« ^  bereits dort ruhenden
ten und waren in der ' Hofvrcdigcr Schcerer hielt
Fürstlichkeiten aufgestM . Herr e{)mtaI cin
eine Gedächimsred undsegner werden, wer in
Bei ^ m ^ cin£
ihnen bestattet wo i ^ $ie Jum  zweitenmal be-
Personalsestse m8, ^ ^ ^ . ^ ^ stinAnnaElisabetha,
Landgrästn zu Hessen-Darmstadt, vermählte Gräfin M
Nassau Saarbrücken und Saarwcrden , gebSken am 20.
Nnvember 1579, gestorben am 17. Julr 1655; Gras
Johann Casimir  zu Nassau. Saarbrücken und Saar¬
werden, Herr zu Lahr, Wiesbaden und Idstein , geboren am
24  September 1577 , gestorben am 29 . März 1602 ; Gräfin
Anna Maria  zu Nassau-Saarbrücken, geborene Gräfin
zu Sayn-Wittgcnstein, geboren im November 1610, gestowen
am 14. April 1656; Graf Ernst Kasimir  zu Nassau

-Sport.
* Nationale olympische Wettkämpfe ^ 5. September

auf dem Sportplatz Frairlftrrter Straße Der Verband der
vereinigten Sportvereine Wiesbadens hat »u diese s
ersten Veranstaltung , mit welcher er vor dw Offentüchkeft
tritt ein äuß-rst reichhaltiges sportliches Progranrm anf-
q-stellt, welches eine große Slnzahl ucuer SPortnbungen um¬
faßt. welche in Wiesbaden bisher noch mcht gezeigt wurden.
Das Gesamtprogramm umfaßt 25 Nummern, und zu dessen
Abwickelung sind allch schon die Vormittagsitunden noftg
so daß die Wettkämpfe bereits am Vormittag um 6 Uhr
beginne,! müssen. Zu dieser Zeit werden Radfahr« z
einem 50 -Kilometer rennen,  welches stch ab Sport¬
platz bis Hattersheim und zurück zum Start erstreckt, ab-
aelassen, so daß um 8 Uhr mit dem Wtedcremtreffen der¬
selben auf dem Sportplatz gerechnet werden !kann. Hieran
anschließend folgt ein 20 - Kilomet er - Wcttmarsch,
welcher die Teilnehmer bis zum Fuße des „Wanders¬
mannes" und zurück zum Sportplatz führt Das Eintreffen
der Wettgeher daselbst dürfte gegen 10 ^ w ersolgen. Ins
dem Sportplatz selbst beginnen, wahrend sich diese spott-
lichen Kämpfe außerhalb desselben abspielen, bereits um
0 Ubr die V o r kä m P f e zu den einzelnen Konkurrenzen,
die sick) alle da die Besetzung durch die Teilnehmer eine

»Ä 5 7
c. nrf»fnruitac § Konkurrenten an den Starr onngen,

die Wettkämpfe in diesen übungsatten zu recht rn-
welche die Laufen kommen außer
teresianten gestalten werden . FM ^ Meter
den Schnellaufcn über kuM Stteckenv ^
a'w, 2a "Ä el aü frbe « I « uf , eine der interessan¬
trag. Zn den H Leichtathletik, haben bereits nam»
bakte Lutsche Leichtathleten ihr Erschcimn zugesagt undhafte veuiiw ,-inlick der am verflossenen Sonntag
^ '^ ranksutt° âwäßlich des Palmengartenfestes herauSgc-
w ^ ? de,,ft'chc Meister inr Hürdenlaufcn, Speck von
s ^ lsrube erscheinen. Der Diskuswurf  sowie das
rjlSctfen  in freiem Stil wird von den besten
süddeutschen Sportsleutcn bestritten werden und der Kamps
um die Ehrenpreise, welche den Siegern winken, dürste ein
sehr heißer werden. Der Fünfkampf,  bestehend aus
Weitfprung, 200-Meter-Laufen, Steinstoßen mit % Zentner,
Schleuderballwerfen und Kugelwcrfcn mit 10 Pfund, ist
derartig zusammengestellt, daß Mir ein wirklich erstklassiger
Allround-Athlct den Platz als Sieger verlassen wird. Das
Ringen und Stemmen  in 3 Klassen, sowie das Tau¬
ziehen  dürfte bei der guten Klasse unserer Schwer¬
athleten recht spannende Kämpfe abgeben und viele An¬
hänger dieser interessanten Spottübungen heranziehen.
Die größte Zugkraft aller zum Austrag gelangenden Wett¬
kämpfe und das schönste und spannendste Bild für die Z -
schauer dürsten aber die Stafetten - ob " "
botenläuse  abgeben, in welchen einzelne Mannschaften
um die Ebre des Sieges in heißem Rennen streiten werden.
So wird in dem 3W0-Meier-Stasettenlausen sehr wahr-
sckeiniick, die deutsche Meisterschastsmannschast des „Straß
bur^ ^ ußball-Vereins". welche diese Strecke in der
burger r>utz g Miimten 7 Sekunden am ver-
phanomena.cn Zit , ^ Palmengarten zurücklegte

L -n Rekord ml  ftotm . L»
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der 400-Meter-Stafette tritt die bewährte Mannschaft des
„Mannheimer Fußballklubs Viktoria" an. Somit ist alles
geschehen, um die ersten nationalen olympischen Wett¬
kämpfe des nächsten Sonntags zu dem bedeutendsten sport¬
lichen Ereignis zu gestalten, welches außer dem mittel-
rheinischen Kreisturnfestedes Jahres 1899 je in Wies¬
badens Mauern stattgefundcn hat. Da auch die Preise
äußerst niedrig gesetzt sind, um allen, die Interesse an diesen
Wettkämpfen haben, den Besuch zu ermöglichen (es kostet
die Tageskarte für den 2. Platz 40 Pf ., 1. Platz 80 Pf .,
Tribüne 1,80 M., Loge 3 M.), so ist anzunehmen, daß das
Unternehmen des jungen Verbandes auch von seiten der
Bürgerschaft Wiesbadens aus die notwendige ideale und
finanzielle Unterstützung finden wird.

!! Jagd . In der Gemarkung Stephanshausen
richten Wildschweine  großen Schaden  an . Die
Tiere kommen aus nördlicher Richtung. — Die Gemeinde-
Feld- und -Waldjagd in Lorchhausen  a . Rh., die etwa
2789 Morgen umfaßt, ist zum Preise von 1500 M. für das
Jahr an die Herren Adolf Reith und Fritz Robbe  in
Elberfeld verpachtet worden, und zwar auf die Dauer von
ö Jahren . Den zu leistenden Wildschaden haben die Pächter
nicht mit übernommen, er wird von der Gemeinde getragen.
Die Genehmigung der Jagdaufstchtsbehörde steht noch aus.
V - - -

Gerichts saal.
i. Limburg, 1. September. Wegen Betrugs  im

Rückfall in neun Fällen hatte sich gestern der Kaufmann
Philipp K. aus Oberlahn  st ein  vor der hiesigen
Strafkammer  zu verantworten. Der Angeklagte war
früher bei der Firma Kremer hier als Zigarrenreisender
tätig. Bei dieser Gelegenheit lernte er die Wirte der Um¬
gegend kennen. Im Juli d. I . ging er in verschiedene Wirt¬
schaften in Runkel, Villmar, Aumenau und Münster und e r-
schwindelte  sich unter falschen Angaben Speisen, Ge¬
tränke, Zigarren und bares Geld. Das Urteil lautete auf
5 Monate Gefängnis. — Der Knecht Karl W. von Wörs¬
dorf  hat am 11. Mai d. I . aus der Wohnung der Witwe
Schäfer in Dauborn  mittels Einbruchs  eine goldene
Uhr und Zigarren gestohlen. Urteil 6 Monate Gefängnis.
— Der Handlungsgehilfe Wilhelm Hermann M. von
L ö cka u, früher inWeilburg, soll sich des Erpressungs¬
versuchs  den Kaufleutcn Baum und Rothschild in
Weilburg  gegenüber schuldig gemacht haben. Das Ge¬
richt gelangte jedoch zu einem sreisprechendcn Urteil.

ö. Mainz, 2. September. Die hiesige Strafkammer
verurteilte den oft vorbestraften 24 Jahre alten Bügler
David Stein  aus Grakow in Rußland und den ebenfalls
vorbestraften 19 Jahre alten Kaufmann Abraham Stern
aus Radautz in Österreich wegen zahlreicher hier ausge¬
führter Mansardendieb st ähle  zu je 4 Jahren
Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufsicht. Sie haben
sich demnächst in Wiesbaden und anderen Städten wegen
ähnlicher Diebstähle zu verantworten. — Der 23 Jahre alte
Lackierer Karl E. A. aus Idstein  wurde wegen Urkun¬
denfälschung und Betrug zu 3 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

nink. Darmstadt, 1. September. Die Ferienstraflammer
des hiesigen Landgerichts verurteilte heute den Schlosser
Heinrich Gernsheimer  aus Hochheim bei Worms, den
Schausteller Georg Sir aus Mannheim und den Arbeiter
Johann Sippel  aus Cassel wegen des am 2. April d. I.
verübten Arheiliger Postraubs,  und zwar den G.
zu 2 Jahren 6 Monaten, den Six zu 3 Jahren und den
Sippel zu 3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus. Die Mitange¬
klagte Ehefrau Gruele von Bremerhaven wurde freige¬
sprochen. J.

Kleine Chronik.
Eine fünfte Weichselbrücke. Die neue Eisenbahnlinie

Schmentau-Marienwerder-Riesenburg und mit ihr die
neue Weichselbrücke wurden dem Verkehr übergeben. Die
Gesamtlänge der Brücke beträgt 1071 Meter Es ist dies
die fünfte Überbrückung der Weichsel auf preußischem
Gebiet.

Der Wettersturz. Die Berliner Morgenblätter melden
aus Berlin : Gestern nachmittag rieselte auf die noch im
Sommerkleide prangende Erde leichter feiner Schnee
nieder. Auch auf dem Feldberge im Schwarzwalde fiel der
erste Schnee. — In der Schweiz schneite es mehrfach in der
Nacht auf gestern; der Schneesall hielt an während des
Tages. Das Thermometer sank auf drei Grad Kälte. Die
höher gelegenen Fremdenkurorte beginnen sich zu entvölkern.

Mysteriöses Verbrechen. Ein Verbrechen, das in seinen
Einzelheiten noch in Dunkel gehüllt ist, hat sich in einem
Innsbrucker Hotel ereignet. Dort fand man die Baronin
Olga v. Sauden , eine geborene v. Rüdt, die vor einigen
Tagen in Begleitung eines Mannes, angeblich ihres
Gatten, dort abgestiegen war und zu dem sich am Sonntag
ein weiterer Herr gesellte, erschossen auf. Der angebliche
Gatte ist der Kaufmann Hammerschmidt aus München, der
Geliebte der Baronin, der mit ihr ein Baumaterialien¬
geschäft betrieb, zu dem die Baronin die Geldmittel vor¬
gestreckt hatte. Das Unternehmen erlitt kürzlich Bankerott.
Hammerschmidt und der andere Herr, der Photograph
Kader aus München, wurden verhaftet. Sie leugnen ent¬
schieden, die Baronin ermordet zu haben.

58 Leichen zutage gefördert. Auf Zeche Radbod wur¬
den am letzten Samstag 4 und am letzten Montag weitere
8 Leichen geborgen, so daß insgesamt bis jetzt 50 Leichen
zutage gefördert worden sind. Man fand die Leichen an
verschiedenen Stellen. Obwohl sie wieder bis zur Unkennt¬
lichkeit verbrannt waren, läßt doch die Art der Auffindung
darauf schließen, daß die Bergleute an Ort und Stelle von
der Katastrophe überrascht wurden.

Zum Wiener Postdiebstahl. Einer der beiden Diebe,
die am 8. Juli auf dein Postamt am Minoritenplatz in Wien
aus dem unverschlossenen Schalter in Abwesenheit des Be¬
amten 119 000 Kronen in Tausendkronennoten stahlen, ist
in New N»rk in der Person des Engländers Robert Free-
man verhaftet worden. Der Verbrecher war elegant ge¬
lleidet und langte cm Bord des englischen Dampfers
„Mauretania" ein. Von Detektiven der New Dorker Poli¬
zei war Freeman, dessen Signalement von Wien nach New

Wiesdade«er Tagdtatl. Abend-Ausgabe, l . Blatt. Nr. 408.
Uork übermittelt worden war, beobachtet worden, und
wurde, als sich der Verdacht gegen ihn verstärkte, sofort ver¬
haftet.

Verhafteter Raubmörder. Der 29jährige Schriftsetzer
Max Hackradt, der am 27. August in Neu-Bornim bei Pots¬
dam die 78jährige Josefine Rudolfi in räuberischer Absicht
ermordete, wurde heute vormittag in Moosach bei München
verhaftet. Hackradt ist geständig.

Die Cholera in Rotterdam. Nach amtlicher Mitteilung
befanden sich gestern in den Baracken 18 Cholerakranke;
84 Personen befinden sich unter Beobachtung. Neue Todes¬
fälle sind nicht zu verzeichnen.

Die Cholera in Rußland. Der gestrige Tag hat in
Riga 16 neue Cholerafälle gebracht.

Ein schwerer Eiscnbahnunfall ereignete sich auf der
Station Starkotfch bei Nachod in Böhmen. Eine rangierende
Lokomotive fuhr in einen einfahrenden Personenzug hin¬
ein. Der Zug war dicht besetzt. Dabei wurde der Reisende
Ludwig Habbath aus Wien schwer verletzt, zwölf andere
Passagiere erlitten leichtere Verletzungen.

Tödlicher Automobilunfall. Der 25jährige Lord Clifford
hatte gestern in der Nähe von Brighton einen Automobil¬
unfall, wodurch er sein Leben einbüßte.

Letzte Nachrichten.
Spionage -Affäre in Frankreich,

bä . Versailles , 2. September . Während einer In¬
spektion, die der Generalinspekteur der Armee gestern
in St . Cyre abhielt , entdeckte er das Verschwinden einer
elektrischen ExplosionskapW , die dazu dient , die Minen
zur Explosion zu bringen und die in den Bureaus von
'L>t. Cyre deponiert war . Man bringt dieses Verschwin¬
den der Kapsel in Zusammenhang mit dem Verschwin¬
den eines Soldaten Charlier , der seit einigen Tagen
vermißt wird . Das Blatt „Petit Parisien " erklärt , die
Sicherheitsbehörden seien überzeugt , daß die letzten
aufgedeckten Spionage -Affären in Nancy , Bourges,
Chalon , Reims , Sedan und Versailles in innerem Zu¬
sammenhang miteinander stehen und seht diese Spiona¬
gen auf das Konto eines Deutschen namens Schwarz,
der vor einiger Zeit auch verhaftet worden wäre , wenn
er es nicht bei der Festnahme des Verräters Tassin für
gut befunden hätte , sich über die Grenze zu machen.

Das Strafgericht in Persien,
wb . Teheran , 2. September . (Petersburger Tele¬

graphenagentur .) In ub86ntiu wurden zu lebens¬
länglicher Verbannung verurteilt : Der Onkel  des
ehemaligen Schahs , Naib es Saltaneh , der ehemalige
Minister des Nutzern Bagadur Sheng , der ehemalige
Ministerpräsident und Finanzminister Saad et Dauleh,
sowie neun Anhänger des ehemaligen Schahs . Die
Verurteilten befinden sich gegenwärtig in der türkischen
oder russischen Gesandtschaft. ,

Der Unfall auf der Grube Camphausen,
wb . Saarbrücken , 2. September . Von den vorgestern

abend aus der Grube Camphausen Verunglückten waren
bis gestern abend 6 Uhr zwei  Mann geborgen. Tie
übrigen sechs liegen noch im Schacht unter Seilmassen
von 720 Meter . Die Bergungsarbeiten werden eifrig
betrieben . Alle Verunglückten waren noch junge Leute
in der Vollkraft ihrer Jahre ; der älteste von ihnen war
33, der jüngste 21 Jahre alt . Zwei der Verunglücktest
waren verheiratet . Tie Mauerbühne ist etwa 80 Meter
hoch abgestürzt . Der einzige Überlebende von den im
Schacht Befindlichen, der sich aber nicht auf der abge¬
stürzten Mauerbühne befunden hatte , wurde gestern
gegen drei Uhr mittels einer Handhaspel aus dem
Schachte herausbefördert.

Die Erreichung des Nordpols,
hd . New Aork, 2. September . „New Dorf Gerald"

veröffentlicht eine Zuschrift, die er von d»m Forscher
Cook über seine Nordpol -Reise telegraphisch erhalten
hat . Cook erklärt darin , daß er nach langen beschwer¬
lichen Kämpfen gegen Hunger und Kälte den Nordpol
erreicht habe. Wir haben, so heißt es in dem Bericht,
einen neuen Weg und ein sehr wildreiches Gebiet ent¬
deckt, welches das Jagdgebiet _ der Eskimos wie der
Europäer erweitern wird . Wir entdeckten ein Land,
auf welchem die Felsen ruhen , die den nördlichsten
Teil der Erde bilden . Wir haben bereits 30 Quadrat¬
kilometer neues Land erobert . Die Nachricht von der
Entdeckung Cooks hat in den Vereinigten Staaten große
Begeisterung  hervorgerufen . Frau Cook erhielt
von ihrem Gatten ein Telegramm , daß er und seine
Gefährten sich bester Gesundheit erfreuten.

Ein großer Waldbrand.
wb. Paris , 2. September. Das „Journal " meldet aus

Toulon:  Ein bedeutender Brand hat die großen und
schönen Waldungen  in der Gegend von Ramatunelle
(Departement Var) ergriffen und bedroht diesen Ort selbst.
Man war gezwungen, tu etwa 50 Meter Entfernung von
den ersten Häusern des Ortes ein G egenfcuer  anzu¬
legen. Die Funken fliegen aus die Dächer der Häuser;
Wasserurangel läßt eine Katastrophe befürchten.

Rabiate Kulis.
hd. Petersburg , 2. September. Vorgestern stieß bei

Charbin  der russische Dampfer „Olenetzk" mit einer
chinesischen Barke zusammen. Die Chinesen cröffneten ein
G e w e h r f e u e r, stiegen auf den Dampfer, schlugen die
Mannschaften mit Gewehrkolben nieder und fesselten den
Kapitän. Russische Soldaten vertrieben  die Chinesen
und befreiten den Kapitän.

Kon ti n en taI - T el e g rap he n - Kom Pa g nie
Berlin, 2. September. Der Kronprinz  empfing

gestern den chinesischen Gesandten.
Paris , 2. September. Der „Matin " meldet aus

Toulouse : Bei dem Erzbischof  von Auch, der zu
500 Fr . Geldstrafe verurteilt worden war, dieses Urteil
aber nicht anerkennen wollte, wurde gestem in Abwesenheit
des Erzbischofs zur Pfändung des Mobiliars

geschritten, das am 11. September auf dem Marktplätze von
Auch öffentlich verkauft werden soll. Auch bei mehreren
Priestern, die zugleich mit dem Bischof verurteilt worden
Waren, wurden Pfändungen vorgenommen. In Auch
herrscht ziemliche Aufregung.

Paris , 2. September. Der „Matrn" meldet aus Canea:
Vier internationale Kreuzer, die sich auf der hiesigen Reede
befanden, sind, nachdem sie ihre Landungskontingentegestern
früh 6 Uhr an Bord genommen hatten, nach der S u d a -
Bah abgegangen zur großen Befriedigung der kretischen
Regierung.

Depeschenbureau Herold,
Beuthen (O.-S .), 2. September. Auf eine an den

Reichskanzler und den Regierungspräsidenten ergangene
Beschwerde hin wurde das Verbot des Or . Schielerschen
freidenkerischen Vortrags  über den „Uftra-
montanismu  s " ausgehoben

bä . Bülzig , 2. September . Bei einem fliegenden Wursr-
bärücker in der Nähe des Liegeplatzes des „Z . 3" stürzte ein
Spirituskocher um , wobei ein Mädchen i-m Alter von 11
Jahren unid eins int Alter von 4 ,Monaten schwer verletzt
wurden.

wb . Paris , 2 . September . Die MorgerMätter melden
aus Reims : Gestern morgen^ fand man zwischen Reims und
Rillh -la -Montagne auf den Schienen b-ie Leiche eines jungen
Mannes mit zerschmettertem Schädel , der in Reims als Ein-
kassieret: anigestellt geiweisen war . Die Geldtasche  mit
18 000 Fr . Inhalt fehlte . — Das „Journal " meldet aus
Toulon : In den Drucksachestbriefkcrstenpdes hiesigen Post¬
amtes fcrJö man eine unfrankierte Drucksachenrolle an einen
hiesigen Apotheker adressiert : als dieser bie Rolle öffnete,
befanden sich darin 15 000 Fr ., die dem Apotheker hei einem
Einbruch int Jahre 1906 gestohlen  worden waren . —•
Der „Gaulois " meldet aus Toulon : Auf dem hiesigen Bahn¬
höfe wurden bedeutende Diebstähle von Postpaketen  ent¬
deckt. Eisenbahnbeamten raubten die Pakete ? Ein junges
Mädchen verkaufte den Inhalt . Mehrere Verhaftungen sinid
ereibts erfolgt.

Öffentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussagen

für den 3. September:

der Dienststelle Frankfurt a.  M.
(Meteorolog . Abteilung des Physika!. Vereins ! :

Wolkig, vereinzelt geringer Regen, kühl.

der Dienststelle Weilburg
1 j'LandwirtschaftSschule):

Abnehmende Bewölkung, etwas wärmer,
höchstens vereinzelt noch leichte Strichregen.

Genaueres durch die Frankfurter und W-ilburgor
Wetterkarten(nionatl. je öy Pf ), welche am .Tagdläu-
Haus" Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussage » sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Agentur Wilhelmstraße6 und in der
Tagblatt -Zwcigstelle Bismarckring 29 tägl. ausgehängt.

Meteorolog. Beobachtungen. Nation Wiesbaden.
7 Uhr

morgens
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

747.8 747.8 748.8 748.1
758.1 757.9 759.1 758.4
10.5 16.8 1■.1 12.4
7.2 5.9 7.4 6.8

75 42 75 64.0
W. 3 W. 4 NW. 3 —

0.4

1. Septmibu.
,1 .

Barometer aujv-  u .Normal-
jchwcrc . . . . . . .

Barometer a. d. Meeresspiegel
Thermometer (Celsius) . .
Dunftspannnng (Millimeter)
Relative Feuchtigkeit ("/») .
Windrichtung . .
Niederschlagshöhe(Millim. .
Höchste Temperatur (Celsius) 17.3. Niedrigste Temperatur8.9.

Auf- und Untergang für Sonne(G) und Mond(d).
'(Durchgang der Sonne durch Süden 'nach mkttclturopäiicher Zeit.)

September im Süden
lUhr Min.

3. |i 12 26

© , |j <r
Ausgang iUntergana. Aufgang Untergang

Uhr Min !Uhr ' MinHllstr Min .fthr Min.
45 7 7 8 59R. 9" 43 V.

Geschäftliches.
haaramfaA, Haarspalte, haarfratz

und die lästigen Schuppen beseitigt und verhindert das altbe¬
währte und allein ächte Pfarrer LL -v -i-n « Brcnncsselhaar-
waffer, befördert sehr den Kaarwnchs und stärkt die Kopf«
nerven» Man achte genau auf Bild und NainenSzug
Seb . Kneipp und hüte sich vor den vielen, oft sehr schädliche«
Nachahmungen. Zu beziehen durch 988

Kneipp-.Sans , Rheinstraße 59,
Reform-Hans „Jungvorn ", Kirchgass« 54.

Telephon 130.

Die Kdrud-Ansgabe nrnfafft 10 Seiten.
Leitung : älb. Schulte vom Brüht

keranNvortticher Redakteur kür Kolitil und Sandel : A. Hegerhorii ; für
Feuilleton,Sport u. unterlialtenden Teil : I B : A. Hegerhvrst : iur Wiesbadener
Nachrichten: C Rotherdr ; für Naiiauische Nachrichten, Aus der Umgebung
und Eerjchtssaal : 6 . Diesenbach ; für die Anzeigen und Reklamen; I . B.:

v . Diesenbach ; sämtlich in Wiesbaden.
Truck und Verlag der L. Schellenbergschen Hvf-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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